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        Kapitel 1 Die Universität

    Die neue Schule war gewaltig,, daneben sah ihr bisheriges Schulhaus fast bescheiden aus. Kalli wusste zwar, dass in dem neuen Schulgebude die Fakultten der Hochschule untergebracht waren, aber so gro hatte er sich die Uni trotzdem nicht vorgestellt.
 
Immer noch verblfft sah er sich nach seinen Eltern um, die staunten genau so wie er.
 
Kalli entdeckte Litha und winkte ihr zu. Mit strahlenden Augen kam das hbsche Mdchen zu ihm, begrte artig Kallis Eltern und legte dann seine Arme um Kallis Hals und drckte ihn kurz, schn dich zu sehen!
 
Kalli sprte ein leichtes klopfen auf seiner Schulter, drehte sich um und sah in das Gesicht von seiner Anna: „Jetzt bin ich aber dran!“ Kalli nahm Anna fest in seine Arme und gab ihr einen herzhaften Schmatzer.
 
Litha sagte lachend: „Da kann man ja neidisch werden!“
 
„Musst du aber nicht, ich bin schon da.“ Litha wurde von Konrad an der Taille gefasst und hoch gehoben. Konrad nahm Litha fest in die Arme und ksste sie.
 
„Ich glaube, wir knnen unsere Kinder beruhigt alleine lassen, sie sind ja bestens versorgt“, lachten Kallis Eltern und die Eltern von Litha. Die vier jungen Leute verabschiedeten sich artig von ihren Eltern, nahmen ihr Gepck auf und gingen auf den Eingang der neuen Uni zu.
 
Je nher sie dem Eingang kamen, umso dichter wurde das Gedrnge, Kalli wurde etwas sehr grob angerempelt und etwas unwirsch drehte er sich zu dem Rempeler um, um sich zu beschweren und sah erschreckt in die hssliche Fratze eines Schattenwesens! Bevor er jedoch entsprechend reagieren konnte, war das Wesen verschwunden. Kalli sah Anna an, aber das Mdchen hatte von dem Vorfall anscheinend nichts mit bekommen.
 
Litha und Konrad und Kalli mit Anna wurden in dem Gedrnge der vielen Schler durch den Eingang gedrckt und wieder erlebten die vier jungen Leute, wie sich die an sich schon riesige Halle, bedingt durch die herein strmenden Menschen, immer weiter vergrerte, so dass alle in ihr Platz fanden.
 
Die Menge teilte sich jetzt in mehreren Gruppen auf und reihte sich vor den entsprechenden Anmeldetischen auf.
 
Auch die vier jungen Freunde trennten sich und Kalli ging zu der Anmeldung fr Naturwissenschaften und anschlieend meldete er sich fr Mathematik an. Er erhielt seine Studienplne, nahm sein Gepck auf und suchte sein Zimmer auf. Auf den Weg dorthin grinste er vergngt vor sich hin, ich bin ja mal gespannt, was sich meine Eltern diesmal fr mein Zimmer haben einfallen lassen.
 
Unterwegs wurde Kalli mehrmals von Jungen und Mdchen gegrte, prima, dass du wieder dabei bist, wie geht’s so, fein, ich bin auch bei den Naturwissenschaften!
 
Kalli steckte die Chipkarte in den Schlitz der Zimmertr und ffnete sie. Erfreut stellte er fest, das sein Zimmer fast genauso war, wie sein erstes, nur das die Mbel jetzt seiner Gre angepasst waren, die Stereoanlage war vom neusten technischen Stand, auch der PC war vom feinsten, mit LCD Monitor und Laserdrucker und in der kleinen Kche stand ein groer Khlschrank!
 
Kalli rumte die mitgebrachten Sachen in die Schrnke, nahm sich eine kalte Coladose aus dem Khlschrank, schaltete den Tuner und den Verstrker ein und machte es sich auf der Couch bequem. Es dauerte nicht lange, da meldete sich Litha bers Handy und fragte Kalli, ob es ok sei, wenn sie sich alle bei ihm einfinden?
 
„Nein, nein, kein Problem, kommt nur;“ freute sich Kalli. Anna klopfte als erstes an Kallis Zimmertr und voller Freude nahm Kalli das Mdchen in den Arm.
 
„Halt, halt, aufhren, du erdrckst mich ja“, lachend wandte sich Anna aus Kallis festen Griff und Kalli hrte Litha sagen: „Wenn du so weiter machst, muss ich mir bald eine neue Freundin suchen.“ Kalli lie seine Freunde eintreten und bewundernd sahen sich die drei um, hast du ein tolles Zimmer!
 
Litha lachte laut: „Hast du dein Zimmer aus dem anderen Gebude mit herber genommen?“
 
Kalli schttelte grinsend mit dem Kopf: „ I wo, daran sind garantiert wieder meine Eltern schuld oder Franz oder aber Ingeborg.“
 
Anna jammerte Mitleid erregend. „`So ein Zimmer brauche ich auch unbedingt, sonst kann ich nicht so gut studieren.“
 
Litha sah Kalli sehr intensiv an, der nickte leicht und nahm Kontakt mit seinen Eltern auf.
 
Erschreckt fragte Anna Litha, was ist mit Kalli?
 
Kalli stand etwas abwesend mit einem ausdruckslosen Gesicht mitten im Raum, lachte pltzlich schallend auf und sah seine drei Freunde uerst vergngt an. Litha wusste sofort Bescheid und grinste Kalli sehr frhlich an. Anna sah Konrad fragend an, zuckte mit ihren Schultern: „Ich versteh nur noch Bahnhof.“
 
„Geht mir nicht anders“, gab Konrad zu.
 
Kalli stellte die gewnschten Getrnke auf den Tisch, Anna suchte in den vielen CDs etwas Passendes und dann sprachen die vier ber die neue Uni und ber das bevor stehende Semester.
 
Aber irgendwann landete das Gesprch bei der Schattengestalt, die auf dem Sommerfest bei Kallis Eltern pltzlich aufgetaucht war. Litha sttzte ihren Kopf in die Hnde: „Ich wnschte mir, dass diese hssliche Geschichte endgltig vorbei wre.“
 
„Das wnsche ich mir auch, aber wenn die schwarze Magie keine Ruhe gibt, bekommt sie diesmal aber so richtig Dresche“, kam es unerwartet heftig von Anna. Alle drei sahen Anna berrascht an, ist doch war, sollen die uns doch einfach in Ruhe lassen und irgendwo fr sich hinrdeln, wo sie niemanden stren. Ein befreiendes Lachen erfllte Kallis Zimmer und wischte die entstandene Anspannung hinweg. Noch immer lachend standen die drei Besucher auf, Litha sah auf die Uhr, es ist spt geworden, sehen wir uns beim Frhstck? Die vier machten 9 Uhr 30 aus und Anna ksste Kalli leicht auf die Wange: „Schlaf gut, bis morgen frh.“
 
„Danke, schlaf auch gut“, verabschiedete sich Kalli.
 
Kalli ging ins Bad, als sein Handy lutete, Anna meldete sich ganz aufgeregt: „Mein Zimmer ist jetzt wie deins, wie hast du das gemacht?“
 
„Manchmal ist ein bisschen Magie recht brauchbar“, lachte Kalli frhlich in sein Handy. Litha und Konrad meldete sich und bedankten sich fr das schne Zimmer. Kalli rief noch kurz zu hause an und bedankte sich fr die prompte Erfllung seines Wunsches.
 

 
Pnktlich fanden sich die vier zum Frhstck ein und Anna herzte ihren Kalli voller Freude, sie konnte noch gar nicht glauben, dass sie jetzt auch ein so tolles Zimmer hatte.
 
Wieder wurden die vier Freunde von vielen Schlern gegrt und einige von ihnen erkannte Kalli wieder, du hast prima gegen die Schattenwesen gekmpft oder, du hast eine prima Idee mit deinem Zauber gehabt!
 
Neugierig fragte Konrad nach: „ Was war das fr ein Zauber?“ Beeindruckt erzhlte Kalli, dass das Mdchen die Schattenwesen in Kleintiere verwandelt hatte und dadurch den Angriff der Viecher gestoppt hatte, weil die jetzt nur noch das Fressen im Sinn hatten!
 
„Du willst damit sagen, die haben sich gegenseitig aufgefressen?“ Konrad war berwltigt und sah dem Mdchen nach: „Soll man nicht glauben!“
 
„Da kannst mal sehen, unterschtze nie eine Frau“, Litha sah Konrad streng an, niemals nich, lachte dieser. Anna schlug, nach dem das Frhstck geschafft war, vor, dass sie sich alle die neue Uni ansehen sollten, dann wissen wir wenigstens schon, wo wir morgen hin mssen. Die vier standen auf und marschierten los. Wieder staunten sie ber die riesigen Dimensionen des Gebudes, im Erdgeschoss reihte sich Hrsaal an Hrsaal, im Keller war ein Labor an dem anderen zu sehen.
 
In der ersten Etage war eine riesige Bibliothek zusammen mit einer groen Videothek unter gebracht. Mde gelaufen setzten sie sich zum Mittagessen zusammen und sprachen sichtlich beeindruckt von der neuen Universitt.
 
„Die Hrsle sind ja mit allen technischen Raffinessen ausgestattet, die man sich nur vorstellen kann, “ sagte Konrad in die kleine Runde, „Alleine die groen Videownde sind schon beeindruckend.“
 
„Und alle Hrsle haben sehr bequeme Sthle fr uns“, gab Anna zum Besten.
 
Litha lachte und sagte dann: „In dieser Schule wurde wirklich auch an die Schler und Studenten gedacht.“
 
Kalli wandte sich jetzt an alle: „ Kommt bitte alle mit auf mein Zimmer, “
 
Kalli wehrte die erstaunten Fragen seiner Freunde ab, „ ich mchte nur sicher gehen, dass uns nichts passieren kann, falls die schwarze Magie sich hier wirklich wieder eingenistet haben sollte.“
 
Das sahen die drei sofort ein und gingen jetzt ohne weiter zu murren mit auf Kallis Zimmer. Anna sah sich wieder unglubig die vielen Tren auf dem langen Flur an, alle waren gleich und alle waren in gleichen Anstnden von einander. Kalli grinste sie frhlich an und ffnete seine Zimmertr, lie die drei eintreten und schloss sie sorgfltig.
 
Kalli trat vor die linke Zimmerwand und Anna und Konrad stieen berraschte Laute aus. Die linke Wand ffnete sich und ein groer, Labor hnlicher Raum zeigte sich. Kalli winkte seine Freunde zu sich und Konrad zeigte sich sofort an den vielen seltsamen Waffen interessiert.
 
Anna kam aus dem Staunen nicht mehr heraus, es kam ihr alles wie in einem unwirklichen Film vor. Wie von ferne hrte sie Kalli die Waffen erklren und wie automatisch nickte sie dazu. Das hier waren ganz andere Welten der Magie, als sie sie kannte. Kalli drckte ihr eine niedlich, kleine Waffe in die Hand: „Die Handhabung ist wie bei einer Wasserpistole, fr Dauerbeschuss hltst du einfach den Abzug gedrckt.“ Mechanisch nickte Anna, sie hrte Konrad, wie er sich vor Begeisterung fast berschlug. Das war doch mal eine richtige Geschichte! Kalli informierte noch die drei, dass er einen Schutzschild ber die Schule gelegt hat und zustzlich fr jedes ihrer Zimmer einen Schutz.
 
Litha hatte beruhigend ihren Arm um Anna gelegt: „ Keine Sorgen, niemand von der schwarzen Magie kann dir weder hier noch wo anders etwas anhaben.“
 
Die erste Woche ging durch die vielen neuen Dinge, die die Schler und Studenten kennen lernten, schnell vorbei und schon stand Kalli mit Litha auf dem Parkplatz und sahen sich nach ihren Abholern um. Anna hatte etwas still tschss zu Kalli und Litha gesagt, sie blieb auch ber die Wochenenden in der Schule, ihre Eltern wohnten einfach zu weit weg von der Schule. Kalli sah Franz mit seinem groen Gelndewagen, vor dem ein steigen winkte er noch mal seiner Anna zu, die etwas verloren vor dem Eingang der Schule stand.
 
Litha sah den Kummer der beiden: „Ich werde mal mit meinen Eltern sprechen, vielleicht kann Anna bers Wochenende mit zu mir kommen:“ Kalli sah seine „alte“ Freundin Litha dankbar an: „Das wre wirklich schn, wenn das klappen wrde.“
 
 
 
Samstags morgen bekam Kalli einen Anruf von Simon, der ihn fragte, ob er mit zur Burg geht, er wrde sich gerne den Fortgang der Bauarbeiten ansehen? Dafr war Kalli immer zu haben, er sagte sofort zu und hrte erfreut von Simon: „Ich hole dich in einer halben Stunde ab.“
 
Die Trglocke lutete und pnktlich stand Simon in der Tr. Stolz grinste Simon Kalli an: „Ich bin mit meinem Motorrad hier.“ Und wies auf die funkelnde Maschine, die am Straenrand geparkt war. Kalli setzte sich auf den Sozius und Simon machte sich den Spa und knatterte durch die engen Gassen ihrer kleinen Stadt. Kalli feixte sich einen, dass war einfach Klasse! Simon verlie durch das Sdtor die Stadt und fuhr auf der Ringstrae nach Norden zur Burg. Kalli freute sich, als er Egon entdeckte, der wartend vor der Burg stand. Die alten Freunde begrten sich und gingen zusammen die paar Meter Weg zur Burg.
 
Links der Rundturm war fertig, der rechte Turm hatte seine halbe Hhe erreicht, zwischen den beiden wuchtigen Trmen wurde schon an dem Haupteingang gearbeitet. Kalli fiel vor berraschung die Kinnlade herunter, das Haupthaus war schon komplett fertig! Der viereckige Turm links hinter dem Haupthaus wuchs
 
auch schon sichtbar in die Hhe und die ehemaligen Stallungen rechts von dem Turm waren auch bereits gut erkennbar. Der ganze Innenhof der Burg war gepflastert, das Unkraut dadurch verschwunden, die ganze Anlage machte schon einen prchtigen Eindruck!
 
Kalli versuchte die schwere Eingangstr von dem Haupthaus zu ffnen, aber die Tr war gut verschlossen. Die drei jungen Mnner gingen um das Hauptgebude und sahen den Brunnen, der zwischen den drei Gebuden stand. Der Platz vor den Ruinen des ehemaligen Rittersaales waren auch frei gerumt und die ersten Gerste aufgebaut.
 
Die drei Freunde zeigten sich tief beeindruckt, in welchem Tempo die Arbeiten an der Burg voran gingen. Fr einen Moment setzten sich die drei auf einen Mauerrest und unterhielten sich ber die letzten vergangenen Tage.
 
Simons Handy machte dem ein Ende, ich muss leider weg, komm Kalli, ich bring dich noch nach Haus, tschss Egon, wir sehen uns!
 
Kalli wurde von Ingeborg so herzlich begrt, als ob er wochenlang fort gewesen wre: „Du kannst gleich zum Mittagessen kommen, Franz ist noch im Haus. Deine Eltern kommen leider erst wieder heute Abend.“
 
„Ist gut, Ingeborg, danke, ich bin gleich da.“ Kalli ging die schn geschwungene Treppe zu seinem Zimmer hoch. Er wusch sich die Hnde und fuhr sich bers Gesicht, zog sich bequeme Klamotten an und ging herunter in die Kche.
 
Franz sa schon an dem groen Tisch, Kalli begrte den groen Mann, der grinste Kalli kumpelhaft vertraut an: „Na, auch hungrig?“
 
„Weit du doch, Hunger habe ich immer“, die drei in der Kche lachten herzhaft ber die Aussage. Ingeborg stellte eine dampfende Schssel nach der anderen auf den Tisch. Kalli dachte so bei sich, ein Glck, dass der Tisch so gro ist!
 
Franz fragte Kalli, whrend sie aen: „Wenn du nach dem Essen einen Moment Zeit, wrde ich dir gerne etwas zeigen.“ Kalli nickte eifrig dazu, fr Franz hatte er immer Zeit. Wenn Franz so fragte, lag immer etwas berraschendes an. Franz und Kalli tranken den letzten Schluck Kaffee, bedankten sich bei Ingeborg fr das leckere Essen und gingen in den Keller, wo sich unter anderem auch die Garage fr die Autos befand. Kalli sah mit Vergngen den groen schwarzen Wagen, daneben der kleine Sportflitzer seiner Mutter und der mchtige Gelndewagen von Franz.
 
Franz ging an den Autos vorbei und Kalli sah erstaunt einen vierten Wagen! Ein handlicher Kompaktwagen, der zurzeit voll „in“ ist, Kalli fragte Franz etwas irritiert. „ Hat sich mein Vater ein neues Auto zugelegt?“
 
„Nein, der Wagen ist nicht fr deinen Vater, der ist fr Dich.“ Franz grinste Kalli wie ein Faun an: „Es wird doch Zeit, dass du selbststndig wirst!“ Kalli stand vllig baff vor dem schicken Wgelchen und wusste nicht, was er dazu sagen sollte.
 
Franz fgte erklrend hinzu: „Es ist doch einfach praktischer, wenn du selbst zur Schule fahren kannst oder?“ Kalli nickte immer noch perplex dazu.
 
„Komm, setz dich mal rein“, forderte Franz Kalli auf. Der ffnete die Fahrertr und setzte sich hinter das Lenkrad. Kalli fhlte sich in dem Auto sofort pudelwohl, es war wie fr ihn gemacht, es passte einfach alles! Die Tr auf der anderen Seite ging auf und Franz setzte sich neben Kalli.
 
Kalli musste etwas grinsen: „Fr dich ist der Wagen wohl eine Nummer zu klein, he?“ Franz schmunzelte vergngt: „Ist ja auch dein Auto, ich hab ja meins“, und zeigte auf den Gelndewagen.
 
Nach einer Weile Stille sagte Kalli versonnen. „Dann muss ich jetzt wohl schnell einen Fhrerschein machen.“
 
Franz stie Kalli an: „Klapp mal die Sonnenblende herunter!“ Kalli sah Franz etwas fragend an, nu mach schon, forderte Franz Kalli noch mal auf. Kalli klappte die Sonnenblende herunter und ein weies Kuvert fiel ihm entgegen.
 
„Mach es auf, los, mach schon“, ungeduldig zappelte Franz herum, Kalli sah Franz an, so kannte er den groen Mann ja noch gar nicht! Kalli ffnete das Kuvert und fand darin die Fahrzeugpapiere, einen Fhrerschein auf seinen Namen und eine Karte, auf der ihm seine Eltern, Franz und Ingeborg viel Spa mit dem neuen Auto wnschten. Kalli war wie erschlagen, nach einer Weile fragte er dann Franz: „Sag mir mal bitte, wann ich den Fhrerschein gemacht habe?“ Schallend lachte Franz Kalli an: „ Du hast aber ein schlechtes Gedchtnis, du hast doch den Fhrerschein in den Sommerferien gemacht!“
 
Kalli lachte vergngt zurck, manchmal macht mir unsere Magie richtig Spa! Mir auch, mir auch, gab Franz an Kalli zurck.
 
Fr einen Moment wurde Kallis Gesicht ernst und mit leiser Stimme bedankte er sich bei Franz fr das tolle Auto. Franz wischte Kallis bedanken mit einer lssigen Handbewegung weg: „Du hast es dir tausendmal verdient.“ Jetzt wurde Franz sehr lebendig: „ Pass mal auf, ich habe ein paar recht brauchbare Sachen in dein Auto eingebaut!“
 
Kallis Augen wurden immer grer, Franz hatte vllig recht, dass waren wirklich sehr brauchbare Sachen! Kalli tanzte voller Freude und Begeisterung um sein Auto herum: „Ich hole Ingeborg und dann machen wir drei eine Spritztour.“ Weg war er. In der Kche fiel er der berraschten Ingeborg um den Hals und bedankte sich fr das Auto.
 
„Los komm, komm, wir drei machen jetzt eine Spritztour!“ Kalli zehrte die Frau fast aus der Kche. Ingeborg lachte voller Verstndnis fr ihren Kalli, langsam, langsam, mein Junge, eine alte Frau ist kein D-Zug!
 
Kalli startete den Motor, legte den ersten Gang ein und fuhr die Ausfahrt aus der Garage hoch zur Strasse, bog nach links ab und fuhr unbeschreiblich stolz durch die Straen der kleinen Stadt. Franz grinste still vergngt vor sich hin, der Junge fuhr wie ein alter Hase! Als Kalli in die Strae einbog, in der sein Elternhaus stand, kam Litha gerade aus dem Haus. Mit groen und berraschten Augen, unglubig sah sie Kalli hinter dem Lenkrad sitzen.
 
Kalli bremste das Auto direkt neben Litha ab, fuhr die Seitenscheibe herunter und strahlte seine Freundin an: „Meine Familie hat mich mit dem Auto berrascht, toll was?“
 
Litha konnte nur stumm mit dem Kopf nicken. Franz und Ingeborg stiegen aus und Ingeborg sagte zu Kalli. „Fahr doch mit Litha auch eine Runde.“
 
„Ja, los, komm, steig ein.“ Kalli machte fr das Mdchen die Tr auf und Litha setzte sich immer noch vllig baff neben Kalli in das Auto.
 
Kalli fuhr durch die engen Gassen zum Sdtor und fuhr dann rechts die Ringstrae hoch zur Bundesstrae. Langsam fand Litha ihre Sprache wieder: „Ich wusste gar nicht, dass du den Fhrerschein machst.“ Kalli lachte sehr aufgekratzt: „ich auch nicht.“
 
Litha schaute Kalli etwas verwirrt an und Kalli erklrte ihr den Sachverhalt. Jetzt konnte Litha erleichtert los lachen, dass ist die angenehme Seite der Magie! Kalli erklrte Litha das ganze Armaturenbrett, jeden Knopf, Hebel und Schalter und das hier ist ein USB Anschluss und das hier ist fr einen MP3 Player. Hier kann ich ein Headphone anschlieen, weit du, so ber Bluetooths`s und so. Litha nickte dazu und verstand nicht alles. Kalli fragte das Mdchen, ob er sie irgendwohin bringen knnte, eigentlich wollte ich in die Neustadt, ich brauche ein paar Sachen.
 
„Gut, ich bring dich hin.“ „Danke, Kalli“, Litha beugte sich zu Kalli und hauchte einen Kuss auf seine Wangen.
 
Kalli strahlte Litha an, dafr fahr ich dich bis zum Nordpol. „Danke Kalli, das ist lieb von dir, aber die Neustadt reicht mir frs erste.“
 
„Und wie kommst du zurck?“ Fragte Kalli das Mdchen.
 
„Ich treffe Konrad in der Stadt und fahr dann mit ihm mit dem Bus zurck“, antwortete leise lchelnd Litha.
 
„Kann ich dich Montagmorgen mit zur Uni nehmen?“
 
„Ja, gerne.“
 
Kalli lie Litha aussteigen: „ Bis Montag dann.“
 
„Ja, tschss Kalli:“
 
Kalli fuhr zurck und stellte seinen Wagen in der Garage ab. Neugierig tauchte Franz mit einem spitzbbischen Gesichtsausdruck auf: „Und, wie gefllt dir dein Wagen?“ Kalli stie beide Arme hoch in die Luft und brllte aus Leibeskrften: „Spitzenmig, einfach affengeil, Irre!“
 
Die Tr knallte auf und Ingeborg kam mit schneeweien Gesicht herein gestrmt: „ Um Gotteswillen, ist etwas passiert?“ Franz winkte lssig ab: „Kalli hat mir nur gesagt, dass ihm der Wagen gut gefllt.“ Alle drei lachten jetzt wie die Verrckten und in diese allgemeine Heiterkeit kamen Kallis Eltern in Garage und schauten wie vom Donner gerhrt! Kalli entdeckte die beiden, lief zu ihnen und warf sich seiner Mutter um den Hals: „ Danke, danke, vielen Dank!“ Kalli bedankte sich immer noch lachend bei seinem Vater und steckte seine Eltern mit seinem Lachen an. Ingeborg plumpste lachend und kichernd auf einen Stuhl: „Ich kann nicht mehr, ich kann nicht mehr.“ Japste sie nach Luft. Es dauerte noch eine ganze Weile, bis sich alle beruhigen konnten, aber das Gelchter ging sofort wieder von Neuem los, als Franz versuchte, Kallis Eltern den Grund fr ihr fast endloses Gelchter zu erklren. Es endete damit, dass sich jetzt alle vor Lachen krmmten.
 

 
Ingeborg gab Bescheid, dass das Abendessen serviert sei und kaum saen alle am Tisch, begann das Gekicher sofort wieder. Bis Kallis Vater betont ernst zu den albernen Tischgenossen sagte, kaum zu glauben, dass ihr erwachsene Menschen seit. Die Bemerkung lste prompt neues Gelchter aus.
 
Nach dem albernen Abendessen brachte Ingeborg Kaffee ins Wohnzimmer und langsam beruhigten sich alle. Kalli wurde von seinem Vater nach dem neuen Schulgebude gefragt, einfach gigantisch, antwortete Kalli, es ist alles noch viel grer als in dem alten Schulgebude, aber trotzdem schn und auch gemtlich, die Hrsle sind fantastisch, mit allen technischen Neuheiten ausgestattet, die man sich nur vorstellen kann.
 
Kalli stockte fr einen Moment, seine Eltern fragten sofort, was los ist? Die schwarze Magie ist leider auch schon da, noch sehr bescheiden, aber immer hin.
 
Franz knurrte bsartig: „Wir mssen damit ein fr alle mal Schluss machen, es wird langsam lstig!“ Dem stimmten alle sofort zu, aber wie, fragte Ingeborg Gedanken verloren?
 
„Wir haben einfach zu wenige Anhaltspunkte, sie knnen berall sein!“ Franz berlegte eine Weile, dann sagte er sehr bestimmt: „Wenn berhaupt, mssen wir mit der Suche in ihrem letzten Unterschlupf beginnen.“
 
„Der Zauber ist noch in Ordnung?“, fragte Kallis Mutter die Runde. Franz grinste schief, was ihm ein mrderisch gefhrliches Aussehen verlieh: „ Die schwarze Magie flitzt darin immer noch in der Gedanken Dimension herum und zwar sehr wild durch geschttelt.“
 
„Gut“, bedankte sich Kallis Mutter bei Franz. Kalli sah Franz ernst an und dachte sehr erleichtert, bin ich froh, dass Franz mein Freund ist, den mchte ich nicht als Feind haben.
 
„Vielleicht sollte ich mal wieder meine Duplis losschicken, mglicherweise finden sie etwas Brauchbares?“ Schlug Kalli vor und sah sich in der Runde um. Franz nickte sofort zu Kallis Vorschlag: „Das ist ein guter Vorschlag, mach das ruhig, damit gehen wie nur ein sehr geringes Risiko ein und erhalten vielleicht wichtige Hinweise.“ Mit diesen Worten stand Franz auf, sagte Gute Nacht und verlie das Wohnzimmer.
 

 
„Machen wir fr heute auch Schluss“, sagte Kallis Mutter, „ich bin auch ziemlich geschafft.“ Ingeborg verlie mit einem leisen guten Nachtgru die Runde. Kalli bedankte sich noch mal bei seinen Eltern fr das Auto und wnschte ihnen eine gute Nacht. Unruhig wlzte sich Kalli im Bett hin und her, das war doch mal ein Tag gewesen, die Gedanken schossen wie grelle Blitze in seinem Kopf herum, kurz vor dem einschlafen nahm sich Kalli vor, gleich am Montag die Duplis los zu schicken.
 

 
Die Dusche am morgen weckte Kallis Lebensgeister und gut gelaunt rutschte er das Treppengelnder herunter und roch schon den Duft des Kaffees und der frisch gebackenen Brtchen. Er hatte gerade Platz an dem Frhstckstisch genommen, da kamen nach einander seine Eltern, Franz und Ingeborg dazu.
 
Kalli sah seine Eltern an, beide wirkten jetzt erholt und gut ausgeschlafen. Kalli kleckste Orangenmarmelade auf sein Chroassaint und biss herzhaft hinein. Nach dem Frhstck griff Franz nach einer greren Mappe und holte einen zusammen gefalteten Bogen Papier daraus. Neugierig beugte sich Kalli vor, es war eine Landkarte und Franz erklrte: „Ich habe den Fluchtweg der schwarzen Magie darauf eingezeichnet, es knnte den Duplis helfen, den ehemaligen Schlupfwinkel der schwarzen Magie schneller zu finden.“
 
„Das ist gut, das ist wirklich gut“, murmelte Kalli.
 
„Aber denk bitte daran, nur erkunden, keine Risiken bitte“, mahnte Franz Kalli.
 
„Macht euch keine Sorgen, wir werden keinerlei Risiko eingehen.“ Kalli griff noch schnell nach einem Chroassaint, bevor Ingeburg die Kstlichkeiten abrumte. Alles lachte darber und lste damit bei allen die entstanden Anspannung auf. Kallis Mutter nahm ihren Jungen kurz in den Arm, drckte ihn: „Bitte sei sehr vorsichtig, wenn du deine Duplis losschickst, versprochen?“
 
„Versprochen, mach dir bitte keine Sorgen, ich werde sehr vorsichtig zu Werke gehen.“ Kalli ksste seine Mutter auf die Wange.
 
„Ich sehe mir in der Bibliothek noch einige Bcher an, ich mchte zu der Karte von Franz noch ein paar Details finden.“
 
Kaum war Kalli in der Bibliothek, schellte sein Handy, sehr aufgeregt meldete sich Egon, Kalli lachte und sagte in das Handy: „Langsam, Egon, langsam, ich verstehe kein Wort!“ Egon holte tief Luft und begann von vorne: „Simon behauptet steif und fest, dass er dich mit einem Auto gesehen hat!“
 
„Das ist richtig, ich habe von meiner Familie gestern ein Auto geschenkt bekommen“, lachte Kalli ins Handy. Schweigen, langes Schweigen, besorgt fragte Kalli: „Egon, alles in Ordnung?“
 
Stotternd kam Egons Antwort: „Jaja, ja, alles in Ordnung und dann“, sehr aufgeregt, „drfen wir uns dein Auto angucken?“
 
„Klar, kommt ruhig“, sagte Kalli freundlich.
 
Kalli konnte gerade die Karte mit den Informationen aus den Bchern abgleichen, als er Ingeborg rufen hrte: „Kalli, Egon und Simon sind gekommen!“
 
Kalli trat aus der Bibliothek, rutschte das Gelnder herunter und begrte seine Freunde. Aufgeregt folgten die beiden Kalli in die Garage und standen wenig spter mit offenen Mndern vor dem Auto, sprachlos umrundeten sie das Auto mehrmals, bis Simon endlich seine Sprache wieder fand und Kalli fragen konnte: „Fhrst du mit uns eine Runde?“
 
„Klar, gerne, natrlich.“ Kalli schloss den Wagen auf, startete den Motor und fuhr die Rampe hoch zur Strae. Fragen ber Fragen prasselten auf Kalli ein, Hubraum, PS, Beschleunigung, ABS, ESP, Kalli wehrte lachend ab, knnen wir nach der Fahrt darber reden, jetzt muss ich etwas aufpassen und wies auf die vielen Menschen, die an diesem schnen Vormittag die Straen bevlkerten. Kalli fuhr wieder durch das Sdtor auf die Ringstrae und anschlieend auf die Bundesstrae.
 
Er fuhr ein Stck in Richtung der Schule und wendete nach einer Weile und fuhr wieder zurck. Die beiden jungen Mnner waren hellauf begeistert. Einfach Spitze, super, geil, riesig, so schwirrte es durch den Wagen.
 
Nachdem Kalli in der Garage alle Fragen seiner beiden Freunde beantwortet hatte, kam Franz dazu und holte Kalli zum Mittagessen. Verdutzt schaute Simon auf seine Armbanduhr, was, schon so spt! Jetzt aber nach Haus!
 
Kalli machte sich einen ruhigen Nachmittag, packte die Sachen fr die kommende Woche in der Uni zusammen und a mit seinen Eltern gemtlich zu Abend. Gut ausgeschlafen machte sich Kalli am nchsten Morgen fr die neue Woche startklar. Ingeborg freute sich jeden Montagmorgen auf das gemeinsame Frhstck mit Kalli, whrend dieser kurzen Zeit gehrte der Junge ihr ganz alleine. Verschwrerisch lchelnd steckte sie Kalli ein Pckchen zu: „Ein paar Leckereien fr dich!“ Kalli bedankte sich herzlich und Ingeborg schlang ihre Arme um Kalli und drckte ihn an sich.
 
Kalli fuhr mit seinem Auto die Auffahrt zur Strae hoch und sah Litha aus dem Haus kommen. Er stieg aus und die beiden begrten sich herzlich, Litha lenkte leicht ihre rechte Hand auf Kallis Schulter, stellte sich auf die Zehenspitzen und hauchte ihm einen zarten Kuss auf die Wange. Litha sah Kalli ernst an: „Hr auf zu wachsen, sonst muss ich immer eine Leiter dabei haben, um dich kssen zu knnen.“ Kalli lachte das Mdchen an: „Ich hebe dich fr einen Kuss von dir sehr gerne hoch.“ Sprachs, griff Litha an die Taille und schon schwebte das Mdchen einen halben Meter ber dem Boden. Litha legte ihre Hnde auf Kallis Schultern, beugte sich leicht vor und ksste ihn auf die andere Wange. Sie sah Kalli sehr rtselhaft an. „Du hast Recht, so geht es auch gut.“ Kalli hielt Litha die Wagentr auf, danke, Kalli. Langsam lenkte Kalli das Auto durch das Westtor auf die Ringstrae. Auf der Bundesstrae angekommen, beschleunigte Kalli das Auto und Litha fragte noch mal nach den vielen Knpfen, Hebeln und Schaltern an dem Armaturenbrett und auf der Konsole. Kalli gab bereitwillig Auskunft und erklrte Litha auch die speziellen Dinge, die Franz zustzlich eingebaut hatte. Sehr beruhigt lehnte sich Litha in das Polster zurck: „Da wissen wir jetzt ja, wohin wir uns zurck ziehen knnen, wenn es mal kritisch werden sollte!“
 
„Richtig, genau das wollte Franz damit erreichen“, Kalli nicke nachdenklich zu Lithas Worten.
 
In der Halle trennten sich die beiden und Litha sagte im weggehen zu Kalli: „Vielleicht sehen wir uns in der Mittagspause?“
 
„Vielleicht“, winkte Kalli Litha zu.
 
Auf seinem Zimmer ging Kalli sehr konzentriert an die Vorbereitungen fr die geplante Duplizitt. Er sah sich noch mal sehr genau die Karte von Franz an, ebenso seine Notizen aus den Bchern. Dann begann er seltsame Rituale zu zelebrieren und schon erschienen die ersten Duplis von ihm! Kalli stelle eine zehner Gruppe fr die Suche zusammen und schickte sie los.
 

 
Zwei weitere zweier Gruppen sollten die beiden Schulgebude und das Schulgelnde genau kontrollieren. Sein Funkwecker schrillte Alarm und Kalli machte sich fr die erste Lesung in Mathe fertig. Die vielen Studenten kamen aus ihren Zimmern, freundliche Hallos kamen von seinen Zimmernachbarn Martin, Sven und Carlos. Auf den Laufbndern wurde es ziemlich eng und die Enge hielt auch in der Halle an, bis sich die Studenten in den verschiedenen Hrslen einfanden. 
 


    
        Kapitel 2 Die Duplis

    Wie von Kalli informiert, machte sich die zehner Gruppe Duplis auf den Weg.
 
Sie kreisten wie Raubvgel ber dem Schulgelnde, um sich zu orientieren und eventuell eine Spur zu finden. Sehr zufrieden nickten sie sich gegenseitig zu, die Spur war zwar schwach, aber fr sie reichte sie. In einer kompakten Formation folgten die Duplis der Spur, manchmal mussten sie die Spur neu aufnehmen, weil sie sehr schwach wurde oder nicht mehr feststellbar war.
 
Unbeirrt flogen die Duplis in einer sehr unruhigen Route nach Sden. Wlder, Flsse, Stdte berflogen die Duplis, die Spur war mal strker, mal schwcher. Als das flache Gelnde unter ihnen in Hgel und dann in die Mittelgebirge berging, mussten die Duplis die Spur lange suchen, es waren eigentlich nur noch Fragmente vorhanden, hier ein Fetzen, dort ein Fetzen der schwarzen Magie.
 
Einen guten Teil der Spur mussten sie anhand der Markierungen auf der Karte verfolgen, die alle Duplis gut im Gedchtnis hatten.
 
Das groe Gebirge trmte sich wie eine unberwindbare Barriere vor die Duplis auf, lange mussten sie nach der Spur suchen, es waren nur noch sehr wenige und sehr schwache Hinweise zu entdecken. Die Duplis suchten sich einen angenehmen bergang durch das Gebirge, sie wussten ja, dass sie nach Sden mussten. So jagten sie durch das Gebirge und suchten erst wieder nach Anzeichen der Spur, als sie das Gebirge verlassen hatten.
 
Eine weite Ebene lag vor ihnen und hier fanden sie auch sofort wieder schwache Spuren der schwarzen Magier. Vor ihnen tauchte eine groe Stadt auf und sie umflogen die Stadt in einem weiten Linksbogen, immer der Spur der Schattenwesen und der Magier folgend. Nach der Stadt folgten unendlichen Felder voller Bsche mit bunt gefrbten Blttern, die Spur knickte unerwartet scharf nach links ab und verlor sich schon bald auf dem Meer.
 
Beratend sahen sich die zehn Duplis an, wir fliegen nach der Karte weiter. Die Duplis flogen ziemlich niedrig ber das offene Meer, als sie wie aus heiterem Himmel angegriffen wurden! Ein schwarzer Pulk schoss aus dem Wasser hoch und die Duplis erkannten schnell die Warakalen, Reptitoren und Bestietalen. Mit weit aufgerissenen Mulern schossen sei auf die Duplis zu, um sie in der ersten berraschung direkt zu fassen. Blitzschnell schossen die zehn Duplis
 
auseinander, jeder in eine andere Richtung, dadurch verpuffte der berraschungsangriff der Schattenwesen im Nichts.
 
Aber die Bestien der schwarzen Magie verfolgten die Duplis verbissen, knackend ffneten sie ihre riesigen Muler, um einen Dupli zu erwischen. Einer der Duplis war ganz ausgekocht, er hatte sich auf einen Warakalen hinter dessen Kopf niedergelassen und hielt sich an dem schuppigen Panzer fest! Dieser Dupli nahm Kontakt mit Kalli auf und dieser forderte sie sofort auf, ihre Waffen zu gebrauchen!
 

 
Kallis Nachbar sah ihn etwas verstndnislos und fragend an, Kalli grinste ihn nur freundlich an. „Naja“, meinte er dann lahm zu Kalli, „manchmal mchte ich auch eine Waffe haben.“
 
Kalli nickte seinem Nachbarn sehr verstndnisvoll zu.
 
Kalli nahm den Kontakt wieder auf und murmelte unauffllig. „Habt ihr eure Waffen bereit?“
 
Sofort kam die Besttigung von dem Dupli.
 
Die ersten Schattenwesen strzten getroffen ins Meer, wieder wurde ein Warakale schwer getroffen, noch im Absturz schnappte er nach einem der Duplis.
 
Gegen die flinken und bewaffneten Duplis hatten die Schattenwesen keine wirkliche Chance und so war der Kampf gegen sie schnell vorbei und die Duplis sortierten sich wieder und flogen weiter gen Sden. Kalli erhielt die lakonische Meldung: „Erledigt, fliegen weiter.“
 
Sein Nachbar sah ihn wieder an, als ob er eine Macke hatte.
 
Der Vormittag ging vorber und Kalli traf Litha mit Anna in der Mensa. Er wurde sofort von Anna bestrmt, zeigst du mir dein neues Auto, ja, bitte?
 
„Ja, gerne, aber lasst uns erst etwas essen. Ich habe einen Mordshunger.“ Beruhigte Kalli Anna, die aber whrend des ganzen Essens wibbelig blieb, Litha tat betont genervt: „ Los, geht schon, dass Gezappel hlt ja kein Mensch aus!“
 
„Bist du jetzt sauer auf mich?“ fragte Anna etwas zerknirscht.
 
„Nein, natrlich nicht.“ Lachte Litha hell auf. Anna zog ihren Kalli zum Ausgang.
 
„Wo steht es, sag schon, wo“, Anna war nicht zu bremsen. Kalli ging durch die Autoreihen und blieb dann vor seinem Auto stehen. Anna blieb wie fest gerammt stehen: „Wirklich, das ist dein Auto?“ schlug das Mdchen seine Hnde vors Gesicht. Kalli ffnete die Tren und zeigte Anna an, Platz zu nehmen. Anna war vllig von den Socken: „Ist das ein schnes Auto, du hast wirklich ein wunderschnes Auto.“
 
Kalli startete den Motor und fuhr eine kleine Runde auf dem sehr vollen Parkplatz, Anna war jetzt vor lauter Begeisterung stumm. Kalli stellte sein Auto ab und ging mit Anna in die Uni zurck.
 
Das Mdchen hatte sich bei ihm eingehngt und Kalli sprte seltsam aufgeregt die Nhe von Anna.
 
Litha sa noch an dem Tisch in der Mensa mit Konrad zusammen. Auf Kallis erstaunten Blick erklrte Konrad: „Ich habe in der Menge Lithas Lachen gehrt und sie dadurch gefunden!“
 
Anna sprudelte nur so vor Begeisterung ber Kallis neues Auto. Konrad fragte sehr viel sachlicher nach technischen Einzelheiten und meinte abschlieend: „Da hast du wirklich ein tolles Auto!“
 
Nach und nach standen die Studenten auf und gingen zurck in ihre Hrsle.
 
Kalli hatte sich mit Anna zum gemeinsamen Abendessen verabredet.
 

 
Kalli kam gerade aus der Dusche, als seine Duplis wieder Kontakt mit ihm aufnahmen: „ Wir sind jetzt kurz vor der Steilkste, wir suchen uns fr die Nacht einen sicheren Platz und suchen morgen weiter.“
 
„In Ordnung“, war Kallis kurzer Kommentar.
 

 
Er zog sich ein frisches Shirt an, sah auf die Uhr, er hatte noch einen Moment Zeit, Kalli nahm sich ein Buch und las nach, was er heute gelernt hatte. Kalli war gerade richtig in der Materie, als die Duplis wieder Kontakt mit ihm aufnahmen: „Wir werden wieder angegriffen, aber diesmal sind sogar drei Magier dabei!“
 
„ Werdet sofort so klein, dass sie euch nicht mehr auffinden knnen!“
 
„Gute Idee, wir sitzen jetzt alle in einem Umhang von einem der Magier.“
 
Dann war die Verbindung weg und Kalli machte sich auf den Weg, um Anna zu treffen.
 

 
Eng hockten die winzigen Duplis in einer der vielen Falten des weiten Umhangs des schwarzen Magiers. Vor Wut kochend, versuchten die drei Magier mit allen Mitteln, die ihnen zur Verfgung standen, die Duplis zu finden.
 
Hssliche, gefhrlich aussehende Vgel wurden auf die Suche nach ihnen ausgeschickt, die Schattenwesen sausten wie verrckt auf der Suche nach ihnen durch die Luft, strzten sich in das hoch aufspritzende Wasser. Alles vergeblich, die Duplis waren und blieben verschwunden!
 
Tobend vor Wut, mit Schaum vor dem Mund, suchten die Magier zusammen mit den Schattenwesen die ganze Nacht durch weiter! Total erledigt brachen sie dann mit der aufgehenden Sonne die lange, vergebliche Suche ab. Kalli erhielt unmittelbar nach dem Aufstehen eine neue Nachricht von den Duplis: „Wir hngen immer noch in der Falte des Umhanges! Sollen wir noch bleiben oder sollen wir uns verkrmeln?“
 
Fr den Bruchteil einer Sekunde berlegte Kalli: „ Bleibt in dem Versteck, solange es gefahrlos mglich ist! Sobald ihr aus euerem Versteck verschwinden msst, schicke ich euch einen Zauber, der euch dann unauffllig weiter bringt.“
 

 
Kalli ging ins Badezimmer und war wenig spter auf dem Weg zum Frhstck. Kaum war das Tablett mit dem dampfenden Kaffee und den duftenden Chroassaints auf dem Tisch, hrte Kalli Anna sagen: „Genau so ein Frhstck mchte ich auch haben.“
 
Kalli drckte Anna einen Kuss auf die dargebotene Wange und fragte das Mdchen, ob es gut geschlafen habe?
 
„Wie ein Murmeltier“, lachte Anna, „ leider viel zu kurz, die Nacht, leider.“
 
„Was ist leider viel zu kurz gewesen?“, fragte die dazu kommende Litha.
 
„Die Nacht war viel kurz!“ gab Anna Litha bescheid, das besttige ich gerne, lachte Litha ein wenig mde ausschauend.
 
Litha wurde von den Armen Konrads umfangen, er drckte sein Gesicht an Lithas Wange, guten Morgen, sagte er leise und etwas lauter zu Anna und Kalli. Dann wurde es still an dem Tisch, das Frhstck verlangte alle Aufmerksamkeit.
 
„Was liegt heute bei dir an?“ wurde Kalli nach dem Frhstck von Konrad gefragt.
 
„Als erstes Physik und Nachmittag folgt Chemie.“ Gab Kalli bekannt.
 
„Ich habe Literatur“, kam es von Litha und ich schmei mich in die Psycho, Anna stand auf, vielleicht sehen wir uns zum Mittag, beugte sich zu Kalli, ksste ihn und gnnte Kalli dabei einen hbschen Blick in ihren Ausschnitt.
 
„Dann wollen wir mal“, die drei machten sich auf den Weg.
 

 
Einer der schwarzen Magier verlie die beiden anderen Magier und bog stark nach rechts ab, gefolgt von einigen Schattenwesen. Die Duplis bemerkten den Richtungswechsel unmittelbar.
 
Sie waren sich sofort einig, ihr Versteck hatte ausgedient, ein Signal erreichte Kalli und sofort schickte er den angekndigten Zauber. Die zehn Duplis fanden sich in einer lichten Hlle wieder, sie testeten sofort den Zauber, indem sie dem Magier vor der Nase herum flogen, als keine Reaktion des Magiers erfolgte, machten sie sich beruhigt auf die weitere Spurensuche. Die frischen Spuren fanden sie schnell, aber sie fhrten viel weiter nach Osten, als der von Franz auf der Karte markierte Fluchtweg.
 

 
„Die schwarze Magie hat bestimmt einen neuen Unterschlupf gefunden“, darber waren sie sich sofort einig. Sie folgten der deutlichen Spur der Magier und Schattenwesen. Das Land unter ihnen bestand nur noch aus Sand, Stein und Felsen. Hohe Sanddnen wechselten mit steinigen Hgeln, es war furchtbar hei und trocken in diesem Land. Die Spur teilte sich in zwei Spuren und die Duplis teilten sich ebenfalls, je fnf verfolgten jetzt eine Spur.
 

 
„Sollte sich euere Spur erledigen, wie die bei dem ersten Magier, kommen wir wieder zusammen.“ Die Spur war sehr deutlich, anscheinend fhlte sich die schwarze Magie hier in diesem Land sehr sicher, sie machte sich keine Mhe, ihre Spur zu verwischen. Das Land wurde immer trostloser, nicht als Sand und Steine und darber eine kriminell heie Sonne. Der helle Sand und die glhenden Steine warfen das Sonnenlicht um ein vielfaches zurck.
 

 
Die Spur der schwarzen Magie verlor sich in einem Felsengewirr, der Steinhaufen sah wie ein zusammen gebrochenes Gebude aus. Die Duplis verhielten in ihrem Zauber in einem kleinen Schatten und errterten die Sachlage, schnell waren sich alle einig, dass hier in dem Steinhaufen der neue Unterschlupf der schwarzen Magie sein muss. In ihren berlegungen trafen die anderen fnf Duplis ein und sie beschlossen, weiterhin in zwei Gruppen vorzugehen. Sehr vorsichtig drangen die beiden Gruppen, eingehllt in ihrem Zauber, in das Felsengewirr ein. Je tiefer sie in die Felsen eindrangen, umso deutlicher wurden die Anzeichen der schwarzen Magie!
 

 
Jetzt waren Gnge erkennbar, in die Felsen waren Rume geschaffen worden, dass alles machte eine bewohnten Eindruck. Aufgeregt wies einer der Duplis auf einen auffallend groen Raum, beim nher kommen erkannten die Duplis sofort, dass hier ein Labor eingerichtet worden war, mit allen Dingen ausgestattet, die die schwarze Magie fr ihre hsslichen und widerlichen Aktionen bentigte. Die Duplis von Kalli suchten sich ein Versteck und nahmen Kontakt mit Kalli auf und berichteten von ihrer Entdeckung.
 
Kalli verlie den Hrsaal, weil er nicht noch mehr Aufmerksamkeit erregen wollte. Nach dem Kalli von seinen Duplis alles erfahren hatte, wies er sie an, solange in ihrem Versteck zu bleiben, bis er mit seinen Eltern und Franz ber die Situation gesprochen hat.
 
Sie bekommen dann sofort bescheid.
 
Kalli kontaktierte Franz, schilderte kurz den Sachverhalt und Franz sagte zu Kalli: „Ich werde deine Eltern berichten und dann mache ich mich sofort auf den Weg.“
 
Kalli ging in seinem Hrsaal zurck und vertiefte sich wieder in die Physik, er wusste die Sache bei Franz in gute Hnde.
 
Die Duplis durchsuchten sehr vorsichtig den Felshaufen und entdeckten weitere Rume, die zum Teil als Wohnrume dienten. Sie fanden ein weiteres Labor, das aber mehr wie eine Hexenkche aussah, etwas entfernt davon war ein grerer Wohnraum, der wohl einer Frau gehrte. Einer der Duplis erschrak etwas, dieser Raum wurde bestimmt schon fr Unkel hergerichtet.
 
Dann muss sich die schwarze Magie aber sehr sicher sein, dass sie den Zauber von Franz und der groen Magie vernichten knnen. Die Duplis hoben lauschend ihre Kpfe, Franz traf schon ein! Er lie sich von den Duplis berichten und entwarf dann mit ihnen zusammen einen Angriffsplan. Da nur wenige Magier in dem Unterschlupf anwesend waren, schlug Franz vor, dass sie, solange sie unentdeckt blieben, einen Raum nach dem anderen durchsuchen, um mglicherweise an fr sie wichtige Hinweise zu gelangen und anschlieend den Raum vernichten. Sie bestimmten einen Treffpunkt, der bei groer Gefahr sofort aufzusuchen war oder nach der kompletten Vernichtung des Unterschlupfs der schwarzen Magie.
 
Franz und die zwei Gruppen der Duplis verschwanden in verschiedene Gnge und machten sich an die Arbeit. Ein Raum nach dem anderen wurde durchsucht, auer belanglosem Kram wurde nichts gefunden. Selbst die Labore gaben nichts wirklich wichtiges her, Franz war erst enttuscht, dann fast wtend, hier muss doch etwas zu finden sein, giftig riss er einen schweren Kasten auf, nur alter Plunder!
 
Die Duplis meldeten sich auch nur mit enttuschenden Ergebnissen und da fiel es Franz wie Schuppen von den Augen, sie sollten dieses Versteck finden, sie sollten das Versteck in Ruhe durchsuchen, sie sollten dadurch von irgend etwas anderem wichtigen abgelenkt werden!
 
Wtend ber seine eigene Dummheit nahm er Kontakt mit Kallis Eltern auf und berichtete kurz von seiner Vermutung. Kallis Vater stimmte Franz sofort zu, dass war eine Finte der schwarzen Magie! Kallis Mutter fragte Franz, ob der Zauber noch aktiv ist, in dem die schwarzen Magier mitsamt Unkel von ihnen eingeschlossen worden ist. Franz konnte die Frage sofort bejahen.
 
Franz nahm jetzt Kontakt mit Kalli auf, Kalli sagte sofort, ich wei schon bescheid, ich habe aber noch keine Erklrung fr dieses Verhalten der schwarzen Magie!
 
Franz beendete den Kontakt mit dem Hinweis, dass er, Kalli, die Augen offenhalten soll, hllisch vorsichtig bleiben soll und durch suche die Schule noch mal grndlich, etwas ist im Gange! Franz winkte die Duplis zu sich: „Hier erreichen wir nichts mehr, dieses Versteck war nur ein Lockvogel und wir sind prompt darauf herein gefallen!“
 
„Was schlgst du jetzt vor, was sollen wir tun?“ Tatendurstig sahen die Duplis Franz an.
 
„Wir vernichten diesen Unterschlupf und suchen weiter nach der schwarzen Magie!“ Gesagt, getan, Franz hllte die Duplis und sich in einen Schutzschirm und legten sie los. Raum fr Raum wurde zerstrt, krachend fielen die Felsen in sich zusammen, Staub hllte alles ein und keiner sah den schwarzen Magier, der sich hohnlachend und hochzufrieden die Hnde rieb. Ihr Plan funktionierte ja prima, Unkel wird zufrieden sein!
 
Kreischende Schattenwesen strzten sich auf Franz und die Duplis, als diese den Trmmerhaufen verlieen, der mal ein Versteck der schwarzen Magie war. Mit aufgerissenen Mulern prallten die Viecher gegen den Zauber. Die Warakale und Bestietalen verbissen sich in den Zauber und rttelten wie verrckt daran herum, bis es Franz einfach zu viel wurde, mit einer sehr schnellen Handbewegung warf er den Bestien kochende Energiekugel entgegen, brllend und kreischend verbrannten die Warakalen und die Bestietalen. Wild vor Schmerzen wlzten sie sich in dem heien Wstensand.
 
Die Reptitoren versuchten es mit einer anderen Taktik, sie flogen in einem weiten Bogen auf den Zauber von Franz zu und verursachten einen gewaltigen Aufprall. Franz und die Duplis wurden heftig durch einander geschttelt.
 
Franz wurde knurrig, er beugte sich zu den Duplis und flsterte mit ihnen, die Duplis grinsten teuflisch bse und Franz beobachtete die Reptitoren, die ihren nchsten Angriff starteten. Kurz vor dem Aufprall der Reptitoren ffnete Franz seinen Schutzschild und die Duplis verwandelten jeden zweiten Reptitor in ein Kaninchen oder eine kleine Ziege!
 
Die Wirkung war verblffend, die Reptitoren vergaen ber ihre Fressgier ihren Angriff und schnappten nur nach den abstrzenden Kleintieren. Die Duplis verfestigten ihren Zauber mit einer bestndigen Wirkung und dehnten dessen Wirkung auch auf die Warakalen und Bestietalen aus! Die Duplis mussten trotz der angespannten Lage lachen, jedes mal, wenn mehr als drei Schattenwesen erschienen, wurden sofort zwei von ihnen zu fressbaren Kleintieren! Das Versteck der schwarzen Magie war zerstrt, die Magier waren verschwunden und die Schattenwesen hatten genug mit sich zu tun, lasst uns verschwinden, Franz formte den Schulzschild in etwas zylinderfrmiges und sofort schossen sie in atemberaubender Geschwindigkeit davon.
 

 
Kalli erhielt von Franz jetzt einen umfassenden Bericht und Franz bat Kalli noch mal sehr eindringlich, sehr aufmerksam und vorsichtig zu sein. Er sei sich sehr sicher, dass die schwarze Magie eine fiese Schweinerei vorhat. Sie wollen unbedingt Unkel und die schwarzen Magier aus unserem Zauber befreien!
 

 
„Ich werde deinen Rat befolgen, verlass dich darauf“, antwortete Kalli Franz.
 

 
Beim Abendessen mit Anna. Litha und Konrad informierte Kalli die drei von dem heutigen Vorfall und bat sie eindinglich um erhhte Vorsicht und Aufmerksamkeit und haltet eure Waffen bereit, die schwarze Magie ist wieder sehr aktiv! Sofort nach dem Abendessen stand Kalli auf und verabschiedete sich von seinen Freunden. Anna schaute Kalli etwas erstaunt und auch enttuscht nach. Litha legte ihrer Freundin trstend ihre Hand auf den Arm, Kalli hat jetzt eine Menge zu tun und er tut es auch fr uns!
 
Kaum war Kalli auf seinem Zimmer, glhte eine Kugel mitten im Zimmer auf und erlosch, seine Duplis standen vor ihm! Alle zehn redeten jetzt wie wild auf Kalli ein, Kalli stoppte den Redeschwall und machte mit einer Handbewegung aus den zehn Duplis einen und sagte zu ihm: „So, jetzt noch mal in Ruhe.“ Nach dem ausfhrlichen Bericht lie Kalli den Dupli verschwinden und rief seinen Vater an, ihm war da eine Idee gekommen!
 
Sein Handy klingelte nur einmal, als sein Vater sich schon meldete. Kalli erzhlte seinem Vater von seiner noch recht verschwommenen Idee und sein Vater war sofort auf seiner Linie.
 
„Wir fragen Franz, ob es machbar ist, die Spur von Unkel und dem Zauber zu finden und zu verfolgen. Ich sage dir sofort bescheid.“ Nach einem freundlichen Tschss, mein Junge, war das Gesprch beendet. Kalli legte das Handy auf den Tisch und griff nach seinem Glas, als die Duplis im Zimmer standen, die er fr die berwachung der Schulgebude und dem darum liegendem Gelnde losgeschickt hatte.
 
Auch hier nichts besonderes, keine oder nur sehr schwache Hinweise auf die schwarze Magie. Kalli war seltsam beunruhigt, dass alles passte einfach nicht zusammen, dass alles war so untypisch fr die Verhaltensweise der schwarzen Magie! Er schickte die Duplis wieder los und grbelte weiter ber die unbefriedigende Situation nach.
 
Er wurde von dem Klingeln seines Handys aus den recht trben Gedanken gerissen, Franz meldete sich sichtlich aufgekratzt: „ Mensch, Junior, da hast du mit deiner Idee wieder voll den springenden Punkt getroffen! Ich kann den Zauber, in dem wir die schwarze Magie eingeschlossen haben, relativ einfach verfolgen. Was sagst du dazu?“
 
Kalli verbarg seine berraschung und auch seine Freude nicht: „Das ist ja spitzenmig, wenn wir Unkel auftreiben knnen, erfahren wir bestimmt, was die schwarze Magie plant oder vorhat!“
 
„Richtig, wir setzen die gefangene schwarze Magie so unter Druck, dass sie uns alles erzhlen wird. Ich melde mich, sobald ich den Zauber geortet habe.“ Kalli prustete die Anspannung dieses verrckten Tages mit dicken Backen heraus und ging ins Bett.
 
Am nchsten Morgen informierte er Sven und Carlos, die gerade, wie er, aus ihren Zimmern kamen, ber die Situation. Till kam noch dazu: „Rechnest du wieder mit einer hnlichen Eskalation?“
 
„Da bin ich mir ziemlich sicher, ich wei blo noch nicht, was die schwarze Magie plant und wie und wann sie zu schlagen wird.“
 
„Gut, dass du uns bescheid gesagt hast“, sagte Carlos in die Runde, „jetzt knnen wir uns darauf vorbereiten, egal, was auch kommen sollte.“
 
Die vier jungen Mnner gingen die Laufbnder herunter zur Mensa, dort trennten sie sich und Kalli begrte seine Anna ganz lieb. Anna strahlte ihren Kalli an, so mochte sie den jungen Mann! Kalli sah sich nach einem freien Platz an einem der vielen Tische um: „ Mein lieber Scholli, heute ist aber Betrieb in der Mensa!“
 
Anna beruhigte Kalli: „Die Mensa wird schon grer!“ Die Wnde schoben sich auseinander und an allen vier Wnden erschienen neue Tische. Kalli nahm Annas Hand und steuerte einen der Tische an. Als er den Tisch erreicht hatte, hrte er hinter sich ein vielstimmiges Lachen, neugierig drehte Kalli sich um und sah in das frhliche Gesicht von Litha und Konrad, die sich an Anna angehngt hatten.
 
Sie nahmen Platz und Kalli stellte sich konzentriert sein Frhstck vor und unmittelbar danach hielt er schnuppernd seine Nase ber die duftenden Brtchen. Dasselbe bitte noch fnfmal, hrte Kalli eine Stimme, er sah hoch und guckte in Carlos freundlich lchelndes Gesicht.
 
„Hallo, Daila, wie geht’s?“ Fragte Kalli freundlich die Freundin von Carlos. Daila war ein hbsches, schlankes Mdchen, mit einem schmalen Gesicht, in dem groe dunkle Augen glhten. Die dunklen Haare fielen dem Mdchen bis tief auf den Rcken.
 
„Guten Morgen“, begrte Daila die Runde am Tisch, setzte sich zwischen Carlos und Kalli und griff ungezwungen nach einem Brtchen.
 
Kalli sprte von Daila eine enorm starke Ausstrahlung und passend dazu sah er, wie Daila gedankenverloren mit einem Apfel spielte. Sie lie den Apfel von ihrer rechten Hand langsam in ihre linke Hand schweben, mal hher, mal flacher, mal lie sie den Apfel kreisen oder einen Kreis ziehen. Langsam schwebte der Apfel auf ihren Teller und zerfiel darauf in viele mundgerechte Spalten.
 
Carlos lachte laut auf: „So sind die Frauen, erst wird gespielt und dann aufgegessen.
 
Daila lachte herzhaft mit: „So ist das Leben.“
 
In guter Stimmung gingen die jungen Leute in ihre Hrsle und die groe Mensa wurde still und schob sich wieder auf ihre ursprngliche Gre zurck. Kalli
 
wusste jetzt, dass er nicht nur mit Carlos rechnen konnte, wenn es kritisch werden sollte, sondern auch mit Daila. Wir werden schon eine richtig gute Truppe.
 
So gut, wie dieser Tag begonnen hatte, verlief er auch weiter, die Vorlesung war sehr interessant, die Mittagspause mit seinen Freunden genoss Kalli in vollen Zgen. Der folgende Chemie Unterricht fand in einem der vielen Labore im Keller statt und der Dozent brachte den Stoff, der fr Kalli ohnehin schon super war, spitzenmig rber. Es wurden sehr seltsame Experimente durchgefhrt, die fr einen unbedarften Zuschauer nur ein Kopfschtteln bringen wrden. Aber die Studenten waren voll dabei, wussten sie doch, dass sie diese Erfahrung irgendwann bentigen werden.
 

 
Anna hatte sich bei Kalli eingehakt, Litha und Konrad gingen Hand in Hand nebenher, nach dem Abendessen brauchten alle einen Spaziergang.
 
Der Herbst gnnte allen Menschen ein herrliches Wetter, mit blauem Himmel und angenehmen Temperaturen, mit bunten Blttern an den Bumen.
 
Anna machte Kalli auf Martin aufmerksam, der sichtlich nervs herum guckte und als er Kalli mit seinen Freunden sah, winkte er etwas verlegen herber.
 
Und dann sahen sie den Grund fr Martins seltsames Verhalten, ein Mdchen kam mit beschwingtem Schritt auf Martin zu, sie begrten sich ein wenig linkisch, aber dann kam Martin mit dem Mdchen und einem Grinsen ber alle vier Backen auf seinem Gesicht zu seinen Freunden. Merklich erleichtert stellte Martin sein Mdchen der Gruppe vor und das Mdchen sagte einfach und unkompliziert Hallo zu allen.
 
Die drei Prchen spazierten durch die Sportanlage und genossen den herrlichen Abend. Hinter dem Basketballplatz kamen der Gruppe Carlos mit seiner Daila entgegen. Jetzt gruppierten sich die vier Mdchen und die vier jungen Mnner fr sich, bei den Jungens war sofort das kommende Basketballspiel das Thema, whrend sich die Mdchen darber unterhielten, wie Thalia Martin kennen gelernt hatte.
 
Bevor Kalli ins Bett ging, rief er seine Eltern an und fragte nach, ob sich schon etwas ergeben hatte.
 
Seine Mutter sagte: „Franz ist hier, ich geb das Handy mal weiter.“
 
Franz meldete sich: „Hallo, Kalli, leider muss ich zugeben, dass sich das Auffinden unseres Zaubers schwieriger gestaltet, als ich angenommen habe. Ich habe zwar eine erste, wenn auch schwache Spur, aber es ist ein Anfang.“
 
„Vielleicht kannst du mir ja am Wochenende mal zeigen, wie du den Zauber aufspren willst?“
 
„Klar, gerne.“ Kam die erfreute Antwort von Franz. Das mochte Franz an Kalli, der Junge zeigte an allem ein starkes Interesse, egal um was es sich drehte.
 

 
Anna machte wieder ein trauriges Gesicht, als sich Kalli und die anderen ins Wochenende verabschiedeten. Kalli sah es und sagte zu dem Mdchen: „Du kannst jederzeit mit zu mir und meinen Eltern kommen, wir haben Platz genug, dass weit du doch.“
 
„Ja, ich wrde ja auch mitkommen, aber ich muss unbedingt in meine Bcher gucken.“ Kalli drckte Anna: „Dann bis Montag.“
 

 
Staunend stand Kalli vor den vielen unbekannten Gerten und Instrumente, die Franz aufgebaut hatte, konzentriert hrte Kalli den Erklrungen von Franz zu. Mit jeden Satz verstand Kalli die komplizierte Anlage mehr und mehr. Nachdem Franz geendet hatte, herrschte Schweigen in dem Raum, nur die Gerusche der Gerte und Apparaturen war zu hren. Kalli ging noch mal genauestens die Erklrungen von Franz durch, da war doch etwas in der Physik gewesen?!
 
Kalli trat an die Gerte, sah sich die einzelnen Verbindungen an, Franz beobachtete Kalli dabei aufmerksam. Das Problem war zum greifen nah, Kallis Kopf qualmte fast und dann hatte Kalli das Problem fixiert! Er wechselte einige Verbindungen zu mehreren Gerten, entfernte zwei Kabel, schloss dafr Kabel an andere Gerte an, drehte an Knpfen und legte Schalter um und auf dem groen Bildschirm erschien erst schemenhaft, dann immer klarer erkennbar der Zauber!
 
Der Zauber, mit den eingeschlossenen schwarzen Magiern und mit dem angehngten, speziellen Zauber fr Unkel, schoss in einem aberwitzigen Tempo und in irren Bewegungen durch die dritte Dimension. Jetzt konnte Kalli sogar den Zauber so nah heran zoomen, dass das verzerrte, wahnsinnig aussehende Gesicht von Unkel gut zu erkennen war.
 
Franz war von den Socken, wo er tagelang herum gefummelt hatte, machte es Kalli in ein paar Minuten!
 
Kalli stutzte, drehte an einem Regler, das Bild wurde noch nher heran gezoomt und jetzt sah Franz es auch, an dem Zauber klebte eine schwarze Kugel!
 
Kalli und Franz sahen sich erschreckt an, der Rest der schwarzen Magie hat den Zauber gefunden!
 
Kein Wunder, dass die ersten Aktivitten bemerkbar waren. Etwas berrascht waren die beiden Mnner, dass selbst die Vernichtung des Unterschlupfes in der Wste die schwarze Magie nicht gebremst hatte.
 
Kalli fragte Franz etwas von den Socken, wie knnen die sich verstndigen?
 
Franz schttelte vllig baff seinen Kopf: „Ich habe nicht den blassesten Schimmer!“
 
Wieder schwiegen die beiden Mnner lange, Franz brach das Schweigen: „Ich bin mir absolut sicher, dass nichts aus dem Zauber nach auen dringen kann, dass wre ja auch unsinnig.“
 
„Die schwarze Magie muss einen Zauber gefunden haben, der ihnen den Kontakt mit Unkel ermglicht“, Kalli klopfte mit der geballten Faust in die andere Handflche: „Wir mssen unbedingt und sehr schnell heraus finden, um welchen Zauber es sich dabei handelt.“
 
„Ich mach mich sofort an die Arbeit“, Franz zog einen Stuhl heran und setzte sich vor das Bedienfeld der Anlage. Kalli klopfte Franz auf die breiten Schultern, ich mach mich mal in den Bchern schlau.
 
„Gut“, murmelte Franz.
 
Vor der Treppe traf Kalli seine Mutter und Ingeborg und seine Mutter fragte ihn besorgt, alles in Ordnung mit Dir? Kalli nickte und betrat die Treppe.
 
So siehst du aber gar nicht aus, kam es jetzt auch besorgt von Ingeborg.
 
„Wir haben ein ernstes Problem mit der schwarzen Magie“, die beiden Frauen wurden blass, „ sie hat es geschafft, Kontakt mit Unkel herzustellen!“
 
Ingeborg setzte sich vor lauter Schrecken auf die Treppe und Kallis Mutter hielt sich am Treppengelnder fest.
 
„Wie ist das mglich, der Zauber lsst es doch gar nicht zu“, meinte Kallis Mutter leise.
 
„Das genau ist ja unser Problem! Ich will mal in den Bchern nach sehen, vielleicht finde ich daran etwas, was uns weiter helfen kann.“ Kalli drehte sich um, als er von Ingeborg festgehalten wurde, ich glaube, ich wei, woran es liegen knnte. Ingeborg wurde von Kalli und von seiner Mutter erstaunt angesehen, meinst du wirklich?
 
Ingeborg nickte den beiden etwas schwerfllig zu: „Die Lsung liegt in unserer dunklen Vergangenheit, damals, als junges und unerfahrenes Ding gab ich etwas preis, nur um bei einer unwichtigen Sache als erste und beste zu glnzen“, Ingeborg strich sich mit der Hand ber ihre Augen, als wolle sie die alten Bilder vertreiben, „ es hatte noch nicht mal etwas fr mich gebracht.“
 
„Mach dir doch deswegen keine Sorgen mehr“, Kalli hatte trstend seinen Arm um Ingeborgs Schulter gelegt.
 
„Danke, Kalli, kommt bitte mal mit in die Kche“, Ingeborg drehte sich schwerfllig um, als ob sie eine zentnerschwere Last schleppen msste.
 
In der hellen und freundlichen Kche wurde Ingeborg sehr aktiv, drckte hier Knpfe, legte da einen Schalter um, drckte dort eine Taste. Kalli und seine Mutter staunten nur so, die Kche verwandelte sich in ein, wie soll man das bezeichnen? , Kchenlabor mit allerneuester Technik.
 
Jetzt wurde Ingeborg sehr lebhaft, ihre Hnde huschten nur so ber die seltsamen Gerte und im selben Moment war alles verschwunden und sie standen wieder in der gewohnten Kche!
 
„Glaub ich das jetzt“, Kallis Mutter wedelte mit den Hnden vor ihrem Gesicht herum und Kalli lie sich berrascht auf einen Stuhl fallen. Ingeborg lchelte die beiden vorsichtig an: „Alles in Ordnung bei euch?“
 
Kalli und seine Mutter nickten und Kalli fragte Ingeborg: „Jetzt ist der Kontakt zwischen Unkel und den schwarzen Magiern unterbrochen?“
 
„Da kannst du ganz sicher sein und das Beste ist, die schwarze Magie findet den Zauber nie mehr! Mchtet ihr einen Kaffee?“ Ingeborg strahlte wieder wie gewohnt und kaum hatte Ingeborg den Kaffeeautomat angeworfen, kam Franz in die Kche, grte die Frauen ungewohnt kurz und sagte etwas aufgeregt zu Kalli. „Da ist mir gerade etwas Seltsames passiert. Ich sa vor dem Steuerpult und grbelte ber das besprochene Problem, als es sich wie aus dem nichts von selbst klrte. Auch das schwarze Paket an unserem Zauber war verschwunden.“
 
Franz guckte Kalli wie vom Blitz getroffen an, Ingeborg begann zu glucksen, Kallis Mutter kicherte vor sich hin und Kalli platzte laut heraus. Franz guckte die drei ein bisschen grimmig an, glaubst du vielleicht, nur du knntest Hokus Pokus tralala machen?! Franz guckte jetzt wie bld herum, bis Ingeborg ihn in kurzen Worten aufklrte.
 
Ein breites Grinsen machte das Gesicht von Franz zu einem Lausejungengesicht, wenn das nicht mal erste Sahne ist, habe ich eine tolle Familie! Hochzufrieden nahm er den dampfenden Kaffee von Ingeborg entgegen und in einer angenehmen Stille tranken die vier Menschen ihren Kaffee.
 
Bis Kalli die Stille mit einer sehr menschlichen Frage unterbrach: „ Kannst du auch fr einen fast vor dem verhungern stehenden Studenten ein Stck Kuchen heraus rcken oder ist das zu viel verlangt?“ Franz verschttete vor Lachen seinen Kaffee, Kallis Mutter verschluckte sich an dem heien Kaffee und Ingeborg sprang Schuld bewusst mit hochrotem Kopf auf. „Entschuldige bitte, Kalli, kommt sofort!“
 
Jetzt bekam Kalli einen roten Kopf, er wollte Ingeborg wirklich nicht so hochjagen. Er nahm Ingeborg in seine Arme: „Entschuldige bitte, ich wollte nur einen Spa machen! Bitte nicht bse sein.“
 

 
Kurz vor Beginn der Fuballbertragung rief Simon Kalli an und fragte, ob er mit Egon kommen darf. Kalli stellte Getrnke auf den Tisch, schaltete das Fernsehgert ein und hrte schon Ingeborg rufen: „Kalli, Simon und Egon sind gekommen!“ Wenig spter ging die Tr von Kallis Zimmer noch mal auf und Litha steckte ihren Kopf durch den Spalt: „Darf Konrad und ich auch Fuball gucken?“
 
„Klar doch“, Kalli winkte die beiden herein, schob einen Sessel dazu, zeigte auf die Getrnke, „ihr bedient euch.“ Egon sah Litha lange an: „Du bist ein lecker Mdchen geworden, wenn ich an die kleine, dnne Spinatwachtel denke, die du mal warst.“
 
berrascht sah Litha Egon an: „Soll ich jetzt bse sein oder mich ber deine Worte freuen?“
 
Egon lachte Litha offen an: „Du kannst es dir aussuchen, ich kann dich trotzdem noch gut leiden:“
 
Litha bekam einen roten Schimmer im Gesicht und ich dachte immer, dass Egon mich berhaupt nicht ab konnte.
 
Simon knurrte in die Runde, ich denke, wir sind wegen dem Fuball hier!
 
Nach dem Fuball fragte Litha Kalli, ob sie Montag mit ihm zur Schule fahren knnte, Konrad muss heute Abend nach Hause fahren, er braucht ein paar Sachen.
 
„Keine Frage, wir sehen uns dann am Montag morgen zur blichen Zeit.“
 
Kalli brachte seine Freunde zur Tr. „Schnes Wochenende noch!“
 
Er sah auf seine Armbanduhr, er hatte noch Zeit bis zum Abendessen. Kalli machte sich auf den Weg zu Franz, vielleicht gibt es schon etwas Neues. Franz sa vor dem Bedienpult der umfangreichen Anlage und scannte das auf dem
 
LCD Monitor zu sehende Gelnde ab, das passierte in einem kaum zu fassendem Tempo. Kalli wollte Franz gerade fragen, wie er bei dem Tempo etwas erkennen konnte, als sich Franz zu ihm umdrehte. Kalli erschrak fr einen Moment, Franz sah zum frchten aus! Er trug ein seltsames Gebilde von einem Helm hnlichem Ding auf seinen Kopf.
 
Er deutete Kalli an, dass er noch einen Moment brauche und zeigte auf einen Stuhl. Kalli zog sich den Schreibtischstuhl mit der hohen Rckenlehne heran und sah sich das vorbei schieende Gelnde auf dem LCD Bildschirm an. Franz zeigte auf ein kleineres, eingeblendetes Bild rechts oben auf dem Bildschirm und Kalli sah, dass Franz gleich den Abschnitt fertig gescannt hatte.
 
Erleichtert nahm Franz das Monstrum von Helm ab, er war nass geschwitzt. Franz grinste Kalli zufrieden an, das ist zwar keine Schnheit, er zeigte dabei auf das unfrmige Ding in seinen Hnden, aber damit bin ich hundertmal schneller beim abscannen der Territorien!
 
Kalli nickte zu den Worten von Franz. „Da wre mir das Aussehen auch vllig wurscht!“
 
Franz schaltete die Anlage auf Stand by und sagte zu Kalli: „ Ich wasch mir eben bers Gesicht.“ Franz kam umgehend zurck, er hatte sich auch ein anderes Hemd angezogen. Die beiden Mnner hrten Ingeborg rufen: „ Essen ist fertig!“
 

 
Kallis Eltern saen schon am Tisch, Kalli ksste seiner Mutter auf die dar gebotene Wange und klopfte seinem Vater auf die Schulter. Ingeborg trug das Essen herein und Franz schnffelte genieerisch und Kalli fragte Ingeborg: „Was hast du leckeres gekocht?“
 
Ingeborg freute sich: „Fr euch macht es richtig Spa zu kochen.“ Kallis Vater tat sehr emprt: „Ach und fr mich nicht?“
 
Ingeborg wurde fr einen Moment leichenblass und stotterte hastig: „Doch, doch, natrlich, fr dich koche ich auch sehr gerne!“
 
Dann merkte Ingeborg, dass sie auf den Arm genommen worden ist und stimmte mit in das allgemeine Gelchter ein.
 
Pltzlich hob Kalli eine Hand, unterbrach damit das Lachen und hrte konzentriert jemanden zu. Spannung breitete sich an dem Tisch aus, Kalli nickte ein paar Mal, sah dann hoch: „Die Duplis, die die Schule und das Schulgelnde berwachen sollen, sind sich sicher, dass sie ein Versteck oder ein ehemaliges Versteck der schwarzen Magie gefunden haben. Das Versteck scheint inaktiv zu sein, ich werde mir das nchste Woche genau ansehen.“
 
Nach dem Mittagessen nutzte Kalli mit seinen Eltern das schne Herbstwetter zu einem ausgedehnten Spaziergang durch die Altstadt und bis zur Burg, Kalli staunte wieder, wie flott die Arbeiten hier voran gingen, das Hauptgebude schien bereits komplett hergestellt zu sein, auch die Trme wuchsen erstaunlich schnell, auch das Gebude hinter dem Haupthaus hatte schon halbhohe Auenmauern. Er sah nicht das vergngte Augenzwinkern seiner Eltern.
 

 
In dem schnen alten, gemtlichen Stadtcafe tranken sie Kaffee. In dem Cafe herrschte reger Betrieb und viele Menschen grten die Familie Ronners.
 
Lithas Eltern betraten das Cafe und suchten nach einem Platz. Kallis Mutter winkte ihnen zu und Lithas Eltern fragten hflich, ob sie sich dazu setzen drften. Es entstand ein angeregtes Gesprch ber alle mglichen Themen. Gemeinsam gingen sie dann nach Haus. Die beiden Frauen gingen vor und die drei Mnner folgen ihnen.
 

 
Kalli sah Litha aus dem Haus kommen und ffnete ihr die Wagentr, Litha trug einen Rock mit einer hbschen Bluse, einen leichten Mantel hatte sie ber den Arm gelegt. Kalli fand, dass Mdchen mit Rock oder Kleid einfach hbscher, femininer aussahen, als in den sicherlich praktischen Jeans.
 
Kalli nahm Litha die Reisetasche ab und setzte sie in den Kofferraum.
 
„Du hast gestern meine Eltern getroffen?“ Fragte Litha, Kalli nickte: „Ich war mit meinen Eltern nach unserem Spaziergang im Stadtcafe, als deine Eltern dazu kamen.“
 
Auf der Fahrt zur Uni blieben die beiden still, Kalli hatte genug mit dem Verkehr zu tun und Litha hing ihren Gedanken nach.
 
Vor dem Eingang wurde Kalli von Anna und Litha von Konrad begrt. Kalli sah auf die groe Uhr in der Halle, fr eine Tasse Kaffee reicht die Zeit noch, wollt ihr auch Kaffee?
 
Kalli steuerte eine freie Ecke eines Tisches an, auf dem schon die vier Tassen Kaffee dampften. Nach dem Kaffee brachten die vier Studenten das Gepck auf ihre Zimmer und suchten anschlieend ihre Hrsle auf.
 
Kalli nutzte eine kurze Pause, um Kontakt zu seinen Duplis aufzunehmen. Er lie sich von den Duplis die genaue Lage des entdeckten Verstecks erklren, noch zwei Rckfragen an die Duplis und Kalli wusste Bescheid.
 
In der Mittagspause, nach dem Essen, fragte Kalli Anna: „ Ob sie mit ihm zu dem Versteck der schwarzen Magie gehen wrde?“ Anna war sofort dazu bereit, Kalli sah Carlos und rief ihn an, Carlos kam zu Kalli und wurde auch gefragt, ob er mit zu dem Versteck gehen wrde.
 
„Aber immer doch“, rieb sich Carlos die Hnde, „fr so etwas bin ich doch immer zu haben.“ Kalli ging mit den zweien durch die Mensa zum rckwrtigen Ausgang, der auf das Sportgelnde fhrte. Er folgte nur ein Stck dem Hauptweg und bog dann nach links ab. Nach wenigen Minuten erreichten die drei den angrenzenden Wald. Zielsicher marschierte Kalli zwischen den dicken Bumen durch und erreichte eine kleine Lichtung. Neugierig fragte Anna Kalli: „Wo ist denn das Versteck?“ Kalli lchelte Anna an und ging rechts ein Stck in den dichten Wald und die drei standen vor einem uralten Hohlbaum. Der abgestorbene Baum regte seine trockenen ste wie anklagend gen Himmel. Kalli sah den groen Spalt in dem Baumstamm, vorsichtig ging Kalli nher und sprte sofort die Anwesenheit der schwarzen Magie.
 
Er zeigte Anna und Carlos an, vorsichtig zu sein, die schwarze Magie ist hier! Kalli zog die kleine Waffe, Anna und Carlos machten es ihm sofort nach. Kalli berhrte gerade den Rand des Spaltes, um in das Innere des Baumstammes zu sehen, sauste mit einem schrillen Fauchen ein schwarzer Magier aus dem Spalt, warf Kalli dabei fast um und lie Anna schrill aufschreien.
 
Der schwarze Magier schwebte wie eine zerflederte Fledermaus ber den dreien und spuckte Gift und Galle: „Wir kriegen euch, wartet nur, es dauert nicht mehr lange. Eure berheblichkeit werden wir in den Boden stampfen.“
 
Als die drei ihre Waffen auf ihn richteten, floh der Magier hastig, schimpfte aber stndig weiter. Die Schsse kamen zu spt, mit einem Hohnlachen verschwand der Fiesling.
 
Carlos begann auf den Baum zu schieen, Kalli winkte ab, schie in den Stamm, dass bringt mehr Wirkung! Carlos verstand sofort und hielt seine Waffe mit Dauerfeuer in den Stamm. Tief unten in dem Stamm musste einiges zu Bruch gehen, denn es knallte und krachte ordentlich. Carlos hatte richtig Spa, nach einer Weile meinte Carlos, genau genommen mssten wir nachsehen, was da unten eigentlich genau ist.
 
„Ohne mich“, wehrte Anna erschreckt ab, „Da klettere ich nicht hinein.“
 
„Nein, aber wir, du bleibst hier oben und hltst Wache“; beruhigte Kalli sein Mdchen.
 
Kalli kletterte vorsichtig den brchigen Baumstamm hoch, um den Spalt zu erreichen. Er steckte seine Beine in den Spalt, wandte sich an Anna: „Pass gut auf, es knnte sein, das der Magier versucht, unseren Besuch in seinem Versteck zu verhindern.“
 
Etwas blass nickte Anna Kalli zu: „Ich werde gut aufpassen!“
 
Kalli hllte das Mdchen in einen Schutzschild und Anna ging es sofort wesentlich besser.
 
Carlos stupste Kalli ungeduldig an: „Schwing keine groen Reden, klettere schon los!“ Kalli versuchte in dem muffigen Baumstamm Halt zu finden, in dem er seine Arme und Beine gegen die Innenseite des Stammes presste, es brachte nicht viel, das Holz war mrbe und feucht und Kalli rutschte immer schneller in die Tiefe. Carlos schrie berrascht auf, als er seinen Halt verlor: „Achtung, Kalli, ich komme!“
 
Kalli bekam einen heftigen Schlag auf den Rcken, als Carlos gegen ihn prallte und mit Donnergetse krachten die beiden jungen Mnner durch den Stamm auf den Boden. Es war stockdunkel in dem Raum unter dem Baum, es war nichts zu erkennen. Carlos kramte in seinen Hosentaschen herum: „Verflixt, sonst habe ich doch immer so eine kleine LED Taschenlampe dabei.“
 
Kalli leuchtete Carlos mit seiner Taschenlampe an: „Meinst du so eine?“
 
„Haha“, kam es etwas ironisch von Carlos zurck.
 
Kalli leuchtete den Raum aus, aber es war nur ein Erdloch.
 
Carlos zeigte mit der Hand nach vorne: „ ich glaube, da geht es weiter.“
 
Vorsichtig gingen die beiden in die Richtung, aber es blieb einfach nur ein Erdloch und ein muffiges, feuchtes, ungemtliches dazu. Hier finden wir nichts, waren sich die beiden einig, lasst uns zurck gehen.
 
Anna stand wohlbehtet in der Nhe des Baumes und horchte hinein, nach dem anfnglichen Radau war es jetzt totenstill. Erleichtert hrte sie jetzt die Stimmen den beiden: „Anna, wir kommen wieder hoch.“ Klettergerusche, pah, pfui Deibel, Mist, ich bin ausgerutscht und dann sah Carlos aus dem Spalt: „Hach, hier oben ist es weitaus hbscher.“
 
Anna lachte erleichtert, sie war froh, nicht mehr alleine zu sein. Kalli folgte Carlos unmittelbar, sie klopften sich den Staub und Dreck von ihrer Klettertour von den Kleidern und Kalli lschte den Zauber um Anna.
 
Ein Blatt schwebte von einem der umstehenden Bume und fiel neben Annas Fu ins Gras. Keiner der dreien beachtete den Vorfall, das Blatt wurde durch eine Fubewegung hoch gewirbelt und blieb in einer Stofffalte von Annas Jacke hngen. Kalli schaute auf seine Uhr. „Jetzt mssen wir uns aber tummeln.“
 
Mit raschen Schritten strebten die drei der Uni zu, mit dem Glockenschlag erreichten sie ihre Hrsle. Anna hngte ihre Jacke wie immer an die Garderobe, sie sah das Blatt in der Falte ihrer Jacke nicht.
 
Dienstag war Kalli fr Chemie in einem der vielen Labore und Kalli machte die verschiedenen Experimente mit heller Begeisterung mit. Er wusste zwar inzwischen gut, dass das zusammen bringen von verschiedenen Materialien unterschiedliche Reaktionen auslsten, aber hin und wieder war er immer noch darber verblfft.
 
Und dann passierte es, eine Reihe von glsernen Behltern knallten den Studenten um die Ohren, die umher fliegenden Splitter verursachten schlimme Schnittwunden, einer der Studenten drckte auf den groen roten Notknopf, ruckzuck waren die Sanitter und Helfer da.
 
Der Brand wurde gelscht, die Verletzten versorgt, eine Studentin musste sogar ins Krankenhaus gebracht werden. Keiner konnte die Explosion erklren, erstens waren keine explosiven Stoffe in dem Experiment gebraucht worden und zweitens war zum Zeitpunkt der Explosion keiner der Studenten auch nur in der Nhe der Behlter!
 
Der Dozent winkte Kalli und zwei andere Studenten zu sich, rumt bitte auf, aber seid vorsichtig dabei, wir haben schon genug Verletzte!
 
In der Mittagspause war natrlich die Explosion in dem Labor das Thema Nummer eins. Kalli war sich sicher, das die schwarze Magie dahinter steckte. Auf die Fragen seiner Freunde, wieso er sich da so sicher sein kann, erklrte Kalli, die Stoffe, die bei diesem Experiment zum Einsatz kamen, explodieren nicht!
 
„Oh“, sagte Anna nur.
 
„Ich mchte heute Abend alle zu mir einladen, die uns gegen die schwarze Magie beistehen.“ Kalli sah seine Freunde an.
 
„Gut“, sagte Litha, „aber warum?“
 
„Es braut sich etwas zusammen, da bin ich mir sicher. Sagt bitte allen Bescheid, gegen zwanzig Uhr auf meinem Zimmer.“ Die Glocke beendete die Mittagspause und die Studenten gingen in ihre Hrsle zurck.
 
Um kurz vor zwanzig Uhr war schon mchtig Betrieb in Kallis Zimmer, Litha mit Konrad, neben ihm stand Anna, Carlos mit Daila, Martin mit seiner Thalia, Sven und Jensen, Till brachte auch seine Freundin mit.
 
Vier der Schlerinnen und Schler, die Kalli bei dem groen Kampf gegen die schwarze Magie so erfolgreich untersttzt hatten, waren auch gekommen.
 
Konrad fragte Kalli, ob er noch weitere Leute bentigt, Kalli sagte sofort zu, wir knnen gar nicht zu viele sein. Konrad trat ans Fenster und rief einige Nummern an. Wenige Minuten nach zwanzig Uhr klopfte es schon an Kallis Zimmertr und vier weitere Studenten betraten Kallis Zimmer.
 
Kalli nickte ein paar Mal mit seinem Kopf und die Zimmerwnde rutschten noch etwas weiter auseinander und machten dadurch Platz fr vier weitere Sessel. Einer der Neuankmmlinge lachte, das lasse ich mir gefallen, Kalli sah zu dem Studenten herber und sah in ein erfrischend sympathisches, offenes Gesicht, berst mit Millionen Sommersprossen, blitzblanke und intelligente Augen sahen ihn interessiert an. ber allem thronte ein wildes Gewirr aus rostroten Haaren.
 
Der Student deutete grinsend auf ein Namens Schild auf seinem Sweatshirt: „Feuerkopf“ las Kalli. Kalli deutete auf sich und wollte seinen Namen sagen, aber Feuerkopf kam ihm zuvor, ich wei wie du heit.
 
Kalli schwrt seine Freunde eindringlich auf erhhte Vorsicht ein, sie sollten auf jede Kleinigkeit achten, die ihnen auffllt und es ihm sofort sagen. Die Anzeichen, dass die schwarze Magie wieder aktiv wird, sind unbersehbar. Kalli erwhnte kurz seinen Besuch zusammen mit Carlos und Anna in dem alten Hohlbaum im nahen Wald, die Begegnungen mit den schwarzen Magiern, die Vernichtung des Unterschlupfes in der Wste.
 
Anscheinend gibt es immer noch schwarze Magier, die wir noch nicht erwischt haben. Also passt gut auf, seit sehr vorsichtig und vielen Dank fr eure Untersttzung. Viele Fragen musste Kalli noch beantworten, Litha und auch Anna halfen ihm dabei. Spt konnte Kalli seine Freunde verabschieden, mit lebhaften Gesprchen verlieen die Schler und Studenten Kallis Zimmer. Anna, Litha mit Konrad waren die letzten, sie wnschten einander eine gute
 
Nacht. Das kleine dunkle Blatt fiel aus Annas Jacke und schwebte genau in den schmalen Spalt zwischen Wand und einem Schrank.
 

 


    
        Kapitel 3 Die schwarze Magie

    Zwei Tage spter passierte wieder ein unerklrlicher Unfall in einem der Labore. Diesmal knallten bei einem physikalischen Versuch den Studenten die Gerte um die Ohren.
 
Jetzt wurden die ganze Uni und auch die Schule aufmerksam, die verrcktesten Gerchte sausten durch Hrsle und Klassenzimmer. Die Mensa summte in den Pausen wie ein auf geschreckter Bienenstock.
 
Kalli wurde zum Direx bestellt. Der Direktor erwartete ihn mit den fhrenden Kpfen von Schule und Uni. Kalli hrte sich alles ruhig und gelassen an und besttigte dann den Damen und Herren, dass die schwarze Magie wieder aktiv wird.
 
Eine kleine, unscheinbare Lehrerin trat etwas vor und fragte Kalli mit leiser Stimme: „Nach dem schlimmen Kampf hie es doch, es sei endlich vorbei?“
 
„Der Ansicht waren auch alle, leider haben wir wohl nicht restlos alle schwarzen Magier erwischt!“
 
„Wir waren aber alle der Meinung, dass die schwarze Magie endgltig in dem von der groen Magie zelebrierten Zauber eingeschlossen war.“
 
„Ich kann ihnen leider nicht mehr dazu sagen, Tatsache ist nun mal, dass es einigen schwarzen Magiern gelungen ist, den Einschluss in dem Zauber und der Vernichtung zu entkommen.“
 
„Mssen wir jetzt ewig mit dieser Gefahr leben?“ Die Lehrerin gab keine Ruhe.
 
Kalli antwortete etwas ungehalten: „Ich kann ihnen versichern, dass ich auch lieber in Ruhe und Frieden meinem Studium nachgehen wrde, als mich mit der schwarzen Magie herum zu schlagen.“
 
„Wo mglich verdanken wir ihnen noch den rger mit der schwarzen Magie, so etwas habe ich noch ein keiner Schule erlebt.“ Die Lehrerin wurde immer giftiger, so dass der Direx eingreifen musste. Unwillig trat die Lehrerin in die Reihe zurck.
 
„ Was unternimmt die groe Magie gegen diese Hllenbrut?“ Wurde Kalli von einem Lehrer sachlicher gefragt.
 
„Wir mssen den Zauber lokalisieren, in dem die groe Magie Unkel und die Magier eingeschlossen hat. Wir sind uns sicher, dass die schwarze Magie es irgendwie geschafft hat, Kontakt mit den eingeschlossenen Magiern und vor allem mit Unkel herzustellen. Die Art der Vorflle deutet ganz klar daraufhin.“ Kalli sah den Lehrer intensiv an: „Wir brauchen alle Hilfe, die wir bekommen knnen. Herum lamentieren bringt uns nicht weiter.“
 
„Was wollen sie damit sagen?“ Giftete die kleine Lehrerin Kalli an.
 
„Ruhe, jetzt reicht es, Kalli hat Recht, dass mssen doch sogar sie einsehen.“ Wurde der Direx laut. Fr einen Moment herrschte nachdenkliche Ruhe in dem Bro von dem Direx.
 
„Ihr bekommt jede Hilfe und Untersttzung, die wir aufbringen knnen“, damit schloss der Direx das Gesprch und Kalli ging in den Hrsaal zurck.
 
Beim zusammentreffen mit seinen Freunden am Abend wurde Kalli natrlich mit Fragen berschwemmt. Jeder wollte natrlich wissen, was los war. Kalli konnte alle mit der klaren Aussage des Direx beruhigen.
 

 
Etwas geschafft von dem turbulenten Tag legte sich Kalli frh ins Bett, fand aber keinen Schlaf. Wie gerdert stand er am Morgen auf, auch die Dusche munterte seine Lebensgeister nicht auf. Kalli war leicht verwirrt, Schlafprobleme kannte er doch gar nicht, normalerweise schlief er wie ein Murmeltier, egal was tagsber passiert war. Er kam den ganzen Tag ber nicht richtig zu Potte, es war so unangenehm fr ihn, dass er die Vorlesung am Nachmittag ausfallen lie und dafr auf dem Sportgelnde joggen ging.
 
Kalli zwang sich zu einem strammen Tempo, er wollte sich mde laufen, damit er wieder richtig schlafen konnte. Klatschnass geschwitzt kam Kalli auf sein Zimmer, zog die nassen Sportsachen aus und ging unter die Dusche. Beides brachte nicht die erhoffte Wirkung, Kalli fhlte sich immer noch unbehaglich und zerschlagen. Unruhig wanderte Kalli in seinem Zimmer hin und her, er griff nach einem Buch, legte es wieder weg. Kalli wurde immer rappeliger, was ist blo los mit mir?
 

 
Kalli ging herunter zur Mensa, es war noch etwas zu frh, aber er konnte es alleine in seinem Zimmer nicht mehr aushalten. Er setzte sich an einem Tisch und wartete auf seine Freunde, beobachtete das Kommen und Gehen in der Mensa, sah wie sich Gruppen von Studenten trafen und heftig ein Thema diskutierten, sah sich Prchen treffen und langsam wurde er ruhiger.
 
Endlich sah er Anna zusammen mit Litha kommen und beide Mdchen riefen erschreckt: „Geht es dir nicht gut? Du siehst richtig krank aus! Tut dir etwas weh?“ Anna legte ihre Hand auf Kallis Stirn, ne, Fieber hast du nicht, aber du siehst furchtbar aus!
 
„Warst du schon beim Arzt?“, fragte Litha sehr besorgt.
 
Kalli schttelte mit dem Kopf: „Da wollte ich morgen hingehen, falls es mir nicht besser geht!“ Auf die drngenden Fragen der beiden Mdchen konnte
 
Kalli nur erwidern: „Nein, mir tut nichts weh, nein, ich habe auch keine Magenbeschwerden.“ Anna und Litha sahen sich ratlos an, was mag es blo sein?
 
Kalli mochte nichts essen, er hing teilnahmslos in dem Stuhl. Sofort nach dem Essen brachte Anna Kalli auf sein Zimmer und mit erschrecken musste sie feststellen, dass sich Kallis Zustand zusehends verschlechterte.
 
„Ich ruf jetzt den Arzt“, sagte sie sehr energisch zu Kalli.
 
Es dauerte nur einen kurzen Moment, bis es an der Tr klopfte und Anna den Arzt herein bat.
 
Der Arzt untersuchte Kalli, so weit es ihm hier mglich war, sehr grndlich. Ratlos stand der Arzt dann vor Kalli: „Ich muss zugeben, dass ich nicht wei, um welche Krankheit es sich handeln knnte. Soweit ich feststellen konnte, fehlt ihnen nichts, Herz und Kreislauf sind in Ordnung. Ich nehme noch Blut ab und lasse es im Labor untersuchen.“
 
Der Arzt legte Kalli ein paar Tabletten auf den Tisch. „Das sind ein paar Schlaf- und Beruhigungstabletten, wenn es nicht besser werden sollte, nehmen sie zwei, dann knnen sie wenigstens schlafen.“
 
Beim hinaus gehen sagte der Arzt noch: „Morgen frh will ich sie in meiner Praxis sehen.“
 
Anna schloss die Tr und setzte sich zu Kalli ans Bett. Mit beinah verzweifelten Augen sah er Anna an: „Was passiert mit mir?“
 
„Morgen, nach dem Arztbesuch, werden wir genaueres wissen“; trstete Anna Kalli. Sie gab ihm noch die zwei Tabletten:„Schlaf gut, wenn etwas sein sollte, melde dich, ich komme sofort!“
 

 
Durch die Tabletten dste Kalli im Halbschlaf vor sich hin, er merkte nicht, wie die schwarzen Schatten hinter dem Schrank hervor krochen, sie bedeckten schon den ganzen Boden, legten sich um Kallis Bett. Kalli wlzte sich schweinass im Bett hin und her, wste Trume machten alles noch schlimmer.
 
Entsetzt schlug er mit seinen Armen m sich, die schwarzen Schatten schoben sich langsam auf das Bett, bis sie Kalli fast erreicht hatten. Sie verhielten einen Moment, wurden mehr und mehr, hoben sich und hllten Kalli ein! Voller Panik bumte sich Kalli auf, es war zu spt, die schwarzen Magier hatten ihn in ihrer Gewalt. Ein lautloser Schrei lste sich von Kallis Lippen.
 
Carlos wurde wach, Litha schrie, Anna warf sich unruhig in ihrem Bett hin und her.
 
Carlos sprang aus dem Bett, etwas passiert, etwas Schreckliches! Er ging schnell rber zu Kallis Zimmer und klopfte heftig an die Tr. So laut, dass sich einige Schlfer bitter beschwerten. Nichts rhrte sich in Kallis Zimmer, Anna kam mit Litha angerannt. Schon von weitem riefen sie: „Was ist los, ist etwas passiert?“ Ratlos zuckte Carlos mit seinen Schultern. „ Ich wei es nicht, Kalli meldet sich nicht!“
 
„Ich habe eine Chipkarte von Kallis Tr“, Anna hielt die Karte hoch.
 
„Mach die Tr auf, mach schon“, vor lauter Aufregung bekam Anna die Tr nicht auf, lass mich machen, heftig nahm Carlos Anna die Karte weg.
 
Wie vor dem Kopf geschlagen standen die drei in Kallis Zimmer, es war leer, kein Kalli, nur das zerwhlte Bett, noch warm und nass vom schwitzen. Anna begann zu weinen, auch Litha kmpfte mit den Trnen, was geht hier blo vor, was passiert hier schreckliches?
 
Die beiden Mdchen schrien vor Schreck laut auf, als Franz in das Zimmer strmte. Er sah das leere Bett und stie einen markerschtternden, einen wilden, wtenden Schrei aus: „Verdammt, ich bin zu spt.“
 
Wild drehte sich Franz zu Litha um, die erschreckt einen Schritt zurck trat, so kannte sie Franz nicht, er war zum frchten, Franz wirkte riesengro, er trug eine Art Uniform und er hatte jede Menge Waffen und Ausrstung dabei, sag bitte Kallis Eltern bescheid ber das, was hier passiert ist und sag ihnen, dass ich mich auf die Suche nach Kalli mache, wir kommen beide zurck oder gar nicht.
 
Laut weinte Anna auf und Litha nahm ihre Freundin in ihre Arme, obwohl ihr selber die Trnen ber das Gesicht liefen. Bevor Carlos etwas zu Franz sagen konnte, war der mit einem Donnerknall verschwunden.
 

 
Nur noch ganz tief in seinem Kopf ahnte Kalli, dass etwas furchtbares mit ihm passiert war, er fhlte sich schrecklich, speibel, es kam ihm vor, als lege er auf den Grund einer Jauchengrube und war kurz vor dem ersticken.
 
Mit Brachialgewalt wurde er hoch gerissen und wild hin und her schleudert, wurde er in eine hllische Dimension geschmissen. Wabernde Hllenglut verbrannte ihn, er hrte seine eigenen Schreie, in tosendem Wasser ertrank er, nach dem letzten Hauch Atem japsend, wurde er in eine Eiswelt gepresst, die ihm die letzte Wrme aus dem Krper zog, ihn erstarren und seinen letzten Lebenswillen erfrieren lie.
 

 
Bevor jedoch das letzte Fnkchen Leben in ihm erlosch, wurde er aus dem Eis gerissen und ein wahnsinniger Sturm wirbelte ihn ber einen harten und steinigen Boden, schnell blutete sein Krper aus vielen Wunden, der Sturm presste ihn durch Dornenbsche, lautlos schrie Kalli oder das was von ihm noch existierte, seine Schmerzen hinaus. Hart wurde er auf Felsen geknallt und durch heien Sand gewirbelt, der scharfkantige Fels riss sein rechtes Bein vom Oberschenkel bis zum Fugelenk in einer tiefen Wunde auf. Schmerzgekrmmt wurde er ber das de Gelnde geschleudert. Hoch gerissen, flog er in ein tobendes Unwetter, ununterbrochen zuckten Blitze in und aus den schwarzen Wolken, die Megakraft der Blitze machte ein Ende mit dem was einmal Kalli war.
 
Wie eine leere Hlle flatterte das, was die Blitze brig gelassen hatten, hilflos in der Dimension der schwarzen Magie gefangen, langsam zu Boden.
 

 
Als der geschundene Krper mhsam ins Leben zurck kehrte, fand er sich festgebunden an einem Stuhl wieder. Die Wunden schmerzten hllisch, nur langsam registrierte das Hufchen Elend die Fragen, die auf ihn einprasselten.
 
Aber Antwort geben, war ihm unmglich. Er kam fhlte sich zerschunden, ausgedrrt, kurz vor dem verdursten, die Schmerzen rasten in Wellen durch den Krper, der nur durch die Fesseln gehindert wurde, von dem Stuhl zu fallen.
 
Ein neuer Schmerz lie den schwer verletzten Krper heftig zusammen zucken, widerliche Geschpfe hakten mit ihren krummen Schnbeln in dem Krper herum. Krchzende Laute kamen aus dem kaum noch erkennbaren Mund, das ganze Gesicht war nur noch ein blutiger Matsch. Einer der schwarzen Magier erkannte, dass ihr Gefangener mit seiner ausgetrockneten Kehle gar nicht antworten konnte und hielt ein Gef mit Wasser an den Mund. Hustend und nach Luft ringend versuchte der Gefangene zu trinken.
 

 
Einer der hherrangigen schwarzen Magier befahl dann, dass sich die schwarze Magie langsam aus dem Krper zurck ziehen soll, damit der Gefangene endlich antworten kann.
 

 
Franz nahm die Spur de schwarzen Magie leicht auf, zu leicht! Franz wurde sofort hllisch wachsam, dass roch so offensichtlich nach einer Falle, dass er es schon greifen konnte. Er nahm daher die Spur der schwarzen Magie soweit es mglich war, in seinem Gedchtnis auf und schoss anschlieend sofort sehr hoch und seitlich weg von der Spur und das keine Sekunde zu frh!
 
Franz sah mit wilder Wut, wie auf der Spur eine Feuerwalze ungeheueren Ausmaes auftauchte und alles verbrannte, was in der Nhe war.
 
Franz schttelte sich vor Grauen, dass htte schon direkt am Anfang das Ende seiner Suche sein knnen. Franz bewegte sich jetzt zgig, aber sehr vorsichtig, weiter in die Richtung, die die Spur vorgab. Er hatte sich jetzt in einen Zauber gehllt, der ihn unauffindbar machte. Franz sah die Spur der schwarzen Magie in die hllischen Dimensionen verschwinden und Grauen und Entsetzen schnrte ihm die Kehle zu.
 
Wenn die schwarze Magie Kalli da hindurch gejagt hatte, dann war von dem armen Kerl nicht mehr viel brig. Franz hoffte nur, dass die schwarze Magie davon ausging, dass sie von Kalli alles ber den Zauber der groen Magie erfahren wird.
 
Grimmig knurrte Franz, halte durch, es wird hart fr dich, die schwarze Magie darf nicht merken, dass du ber den Zauber nicht Bescheid weit.
 
Franz wurde schneller, die Spur wurde schwcher, er tauchte in das brodelnde Feuer der hllischen Dimension ein und die Schreie der Verdammten gellten ihm in die Ohren, selbst in seinem Zauber sprte Franz die gewaltige, die tdliche Hitze der wabernden Glut. Mit Schrecken sah Franz, dass die Hllenglut seinen Zauber zersetzte und er war beinah heilfroh, als er in die wilde Flut strzte. Die Erleichterung hielt leider nicht lange vor, die wilden Fluten schleuderten Franz wie verrckt hin und her, er knallte mit voller Wucht gegen Felsen, wurde durch enge Schlnde gepresst, ein groer Sog wirbelte ihn bis zur Bewusstlosigkeit herum. Fallende Wasser drckten ihn tief in die tosenden Wassermassen. Selbst fr Franz erschreckende Ungeheuer schnappten nach ihm, grssliche Wesen griffen nach ihm und pressten ihm das Leben aus dem Krper.
 

 
Kaum hatte er sich davon erholt, wurde er mitsamt seinem Zauber von einem gewaltigen Sturm erfasst und wie eine Feder herum geschleudert. Krachend prallte er gegen Felsen, scheuerte ber den rauen Boden, wurde durch Dornengestrpp gepresst und wurde endlich von dem Sturm in einer glhend heien Wste liegen gelassen. Wie gerdert blieb Franz eine lange Zeit ziemlich erschpft von der wilden Fahrt liegen, bis es ihm durch die Hitze zu warm wurde.
 

 
Er checkte seine Waffen und Gerte durch, die erfreulicherweise die wilde Fahrt unbeschadet berstanden haben. Danach kmmerte er sich um seine Verletzungen, aus vielen kleinen Wunden blutete er, Schnitt - und Schrfwunden bedeckten seinen ganzen Krper.
 

 
Franz sah sich noch mal kontrollierend um, alles klar. Der Zauber trug ihn hoch und kreisend suchte Franz die Spur der schwarzen Magie. Weit hinten am Horizont der heien Wste fand er die Spur und fand gleich noch viel mehr!
 

 
Unverkennbar brachte ihn die Spur zu dem Unterschlupf der schwarzen Magie, die Anzeichen waren untrglich! Franz machte sich klein, er schrumpfte auf Erbsengre, um jede Entdeckungsgefahr aus dem Wege zu gehen. Der Zauber, in dem er sich befand, machte ihn zwar unauffindbar, aber wer wei, was die schwarze Magie zwischenzeitlich alles entwickelt hat. Franz wollte sich dicht am Wstenboden an das Versteck heran arbeiten, aber das Vorhaben gab er ganz schnell auf, der Wstensand war noch heier als die Luft darber! Vllig durchschwitzt suchte Franz einen Schattenplatz zwischen den Felsbrocken.
 
Er nutzte die Pause, um noch mal seine Waffen und Gerte zu checken, auch das eine oder andere Gef berprfte Franz. Zufrieden klopfte er sich ab, er war einsatzbereit! Vorsichtig nherte er sich dem Versteck der schwarzen Magie. Je nher Franz an den Unterschlupf kam, umso deutlicher wurden die Hinweise, selbst in seinem Zauber roch er den widerlichen Gestank der schwarzen Magie. Die zu der schwarzen Magie gehrende Klte empfand Franz fr den Moment sogar recht angenehm, aber als der Gestank berhand nahm, wurde beides uerst lstig.
 
Der ganze Krper von Franz wurde schlagartig steif, horchend lehnte er sich vor. Wellen der Freude rasten von Kopf bis Fu, er konnte es fast nicht glauben, er bekam ein Signal von Kalli! Schwach, sehr schwach zwar, aber unverkennbar von Kalli! Dieser auf und abschwellende Ton, mit stndig wechselnder Tonlage, brachte nur Kalli auf Sendung.
 
Jetzt, wo Franz sicher konnte, dass Kalli noch lebte, plante Franz kalt bis ins Herz seinen Angriff auf die schwarze Horde. Vorrangig war natrlich die Befreiung von Kalli, je nach dem, wie der Zustand von Kalli war, musste ganz schnell ein sicheres Versteck her, in dem sich Kalli erholen konnte.
 
Sollte Kalli wider erwarten einsatzfhig sein, wird zugeschlagen und zwar richtig! Ein einfacher und guter Plan, den er sich da ausgedacht hat, fand Franz hllisch bse grinsend!
 

 
Ganz langsam wurde Kalli wieder zu Kalli, die schwarze Magie zog sich mehr und mehr aus seinem Krper zurck. Aber Kalli mimte weiterhin den total kaputten und erledigten Mann.
 
Als selbst die hrtesten und gemeinsten, die niedertrchtigsten Schweinehunde der schwarzen Magier einsehen mussten, dass Kalli von dem Zauber der groen Magie keine Ahnung hatte, lieen die unsglichen Qulereien nach, Kalli bekam sogar ab und zu einen Becher Wasser und einen Teller mit Essensresten. Aber er lag weiterhin in einer widerlichen Zelle voll faulendem Stroh, ohne Licht und uralter Sanitranlage, der Gestank in der Zelle war fr Kalli fast noch schlimmer als seine Schmerzen. Sein ganzer Krper war berst mit kleinen und greren Wunden, Abschrfungen und Schnitten, die gemein wehtaten. Das schlimmste war allerdings die groe Wunde, die von seinem Oberschenkel bis zum Fu reichte. Diese Wunde machte Kalli richtig Sorge, in dem Dreck der Zelle konnte er die Wunde nicht annhernd sauber halten, obwohl er jeden Tropfen Wasser dafr benutzte.
 

 
Die dreckigen Stofffetzen waren auch nicht gerade geeignet, die Heilung voran zu treiben. Innerlich bereitete sich Kalli auf die nchste Sitzung, wie er das Verhren durch die schwarzen Magier inzwischen nannte, vor.
 
Schon sehr er die Lampen nher kommen und sein Magen krampfte sich in Erwartung dessen, was ihm bevor stand, schmerzhaft zusammen.
 
Von den bsartigen Wchtern wurde Kalli hochgerissen und aus der Zelle gezerrt. Einer der Wchter hielt ihm eine Lampe dicht vor das Gesicht und spuckte Kalli an: „Ein bisschen Leben ist ja noch drin:“
 
Kalli lie sich bewusst durch die Gnge bis zum Verhrraum schleifen, wie ein nasser Sack hing er zwischen den zwei Wchtern, die ihn schleppten.
 
Kalli wurde von den Wchtern unsanft auf den Stuhl befrdert und wieder tat Kalli so, als wrde er vor Schwche von dem Stuhl rutschen.
 
Der Oberste der schwarzen Magier fauchte zwei der Wchter an: „Haltet dieses Ekelpaket auf sein Stuhl fest, whrend ich ihn verhre.“
 
Die zwei sprangen eiligst zu dem Stuhl und hielten Kalli einigermaen gerade und aufrecht. Kalli lie seinen Kopf so tief hngen, wie es ihm mglich war. Wieder und wieder prasselten jetzt die Fragen der schwarzen Magier auf ihn ein, begleiten von gemeinen Schlgen der beiden Wchter. Auer gequltes Sthnen bekamen die Magier aber nicht zu hren.
 

 
„Schafft ihn weg, der ist fr uns nutzlos, soll er in seiner Zelle verfaulen.“ Hhnisch grinsend schleppten die Wchter Kalli in die Zelle zurck, warfen ihn rcksichtslos auf das dnne, faule Stroh, Kalli sthnte furchtbar auf.
 
Das lste bei den Wchtern nur ein schadenfrohes Gelchter aus. Das bisschen Licht, das von irgendwo dnn in seine Zelle fiel, verschwand ganz und es wurde stockdunkel.
 
Kalli hrte die Ratten um ihn herum rascheln auf der Suche nach Nahrung, die machten noch nicht mal vor seinen Wunden halt. Immer wieder versuchte das eine oder andere Tier an seinen Wunden zu knabbern.
 
Einfach ekelhaft war das.
 
Kalli dmmerte teilnahmslos vor sich hin, er wusste nicht mehr, wie lange er schon in der dreckigen Zelle hauste, der Durst machte ihn fast wahnsinnig, aber so richtig berhrte ihn das alles nicht mehr, es war vorbei mit ihm, das ist ihm langsam klar geworden.
 
Er sammelte zum letzten Mal seine ganze Energie zusammen und sandte in wilder Hoffnungslosigkeit sein Signal aus. Vielleicht hrt es jemand von seiner Familie oder seinen Freunden.
 
Der Gedanke an sie schnrte ihm die Kehle zu, seine Hilflosigkeit machte ihn wtend, hoffentlich sind sie von der schwarzen Magie verschont geblieben!
 
Kalli sackte auf seinem harten Strohbett zusammen und verlor sich in wirre Gedanken. Anna lachte ihn an und verschwand wieder, Carlos feixte, Franz erzhlte von seiner Suchmaschine, Ingeborg brachte…. Kalli verlor sich in Erinnerungen.
 

 
Franz war tatschlich unbemerkt in das Versteck der schwarzen Magie eingedrungen und suchte jetzt wie wild in dem unbersichtlichen, verwinkelten Versteck nach Kalli. Die bisher erfolglose Suche machte ihn so wtend, dass er mit heiem Zorn einen der widerlichen Wchter verdrosch, aber trotz seiner Wut achtete Franz darauf, dass der Wchter berzeugt war, dass er von seinem Kumpel Prgel bezogen hatte.
 
Danach ging es Franz besser und er suchte mit khlem Kopf weiter. Was ihm gewaltige Sorgen bereitete, war, dass er keinerlei Lebenszeichen mehr von Kalli empfangen konnte, sollte er wirklich zu spt gekommen sein?
 
So nah und doch verloren?
 
Wtend wischte Franz die trben Gedanken weg und konzentrierte sich wieder voll auf die Suche.
 
Ein heier, heftiger Windsto erfasste ihn, die schwarze Magie hat mich erwischt, durch fuhr es Franz hei! Franz fand Halt in einer kleinen Felsspalte und der heie Wind fegte ohne ihn weiter.
 
Franz holte tief Luft, puuh, noch mal gut gegangen.
 
Noch vorsichtiger folgte Franz den dunklen Gang, der ihn in ein nachtschwarzes Loch fhrte, der Gestank wurde unertrglich, je tiefer Franz in den Gang hinein kam. Ein Stck weiter sah Franz in dem unbestimmten Halbdunkel die Metallstangen matt schimmern.
 
Ihm war sofort klar, dass sind Zellen, wenn Kalli hier in dem Versteck war, dann hier. Vorsichtig ging Franz von einer Zelle zur anderen, er fand alles, Gerippe von lngst vergessenen Gefangenen, halbtote Mnner und Frauen, die in ihrem eigenen Dreck verrotten und er fand Kalli!
 

 
Entsetzt sah Franz im Licht seiner Taschenlampe den erbrmlichen Zustand von Kalli, hier war Hilfe dringend von Nten.
 
Kalli bewegte sich, er fuhr mit seinen blutverklebten Hnden ganz langsam ber seinen Krper, als wolle er etwas wegschieben, entfernen.
 
Ganz langsam kehrte Kalli in die Welt zurck, er sprte, er fhlte, dass mit ihm etwas geschah. Das war es, Kalli schossen vor Erleichterung die Trnen in die Augen, er schrumpfte, er wurde immer kleiner!
 
Das konnte nur eines bedeuten! Franz war hier!
 
Kalli legte mhsam unter vielen Schmerzen seine Hnde bereinander, um seine Verkleinerung genau verfolgen zu knnen. Franz lie den Vorgang sehr, sehr langsam ablaufen, er wollte damit verhindern, dass einer der schwarzen Magier die Vernderung an Kalli bemerkt.
 
Es fiel ihm sehr schwer, denn er sah die Pein, die Kalli durchlitt. Franz wurde durch die Dauer des Vorganges auf eine harte Probe gestellt, mit eisernem Willen zwang er sich, durch zu halten.
 
Endlich war es geschafft, Kalli hatte den Prozess einigermaen berstanden, jetzt konnte Franz aktiv werden.
 
Als erstes bekam Kalli kstlich khles Wasser zu trinken, es folgten drei Injektionen und dann hllte Franz Kalli in eine unsagbar angenehme Hlle.
 
Seine Schmerzen waren pltzlich ganz weit weg, er wurde wohlig mde und mit dem guten Gefhl, in der Obhut von Franz zu sein, lie sich Kalli in den lang entbehrten Schlaf sinken.
 
Langsam, mit uerster Vorsicht verlie Franz mit Kalli den Kerker der schwarzen Magie.
 
Er wollte versuchen, so weit wie mglich von dem Unterschlupf der schwarzen Magie entfernt, ein sicheres Versteck zu finden, in dem Kalli sich in aller Ruhe erholen konnte.
 
Soweit sein Plan, was danach folgt, lag noch in den Sternen, es waren einfach zu viele wenn und aber.
 
Franz fluchte still, aber heftig vor sich hin, er hat sich in den vielen Gngen verirrt. Wtend auf sich, versteckte er sich mit Kalli in eine geeignete Felsspalte und versuchte sich zu orientieren.
 
Dabei musste er hllisch aufpassen, dass die schwarze Magie seine Signale nicht auffngt, auch wenn sie noch so schwach sind, dann knnte es fr sie beide sehr bel werden.
 
Franz atmete tief durch, er hatte den Ausgang fixiert und zielstrebig flog er darauf zu, immer bedacht, dass Kalli nirgendwo anstie oder aneckte. Fast in Sichtweite des Ausganges suchte Franz noch mal Schutz in einer Ritze im Fels und sondierte das Gelnde. Es war nur wenig Bewegung im Ausgangsbereich, der Ausgang selber war aber schwer bewacht. Franz knurrte wtend in sich herein, da kommen wir nicht durch, die Alarmanlagen entdecken uns garantiert.
 

 
Franz nahm sich Zeit fr nchste Planung,
 

 
Kalli war gut aufgehoben, es eilte nicht.
 

 
Franz beobachtete den Betrieb am Ausgang und nach einer gewissen Zeit konnte er eine klare Routine erkennen. Vier Wchter gingen nach links aus dem Ausgang, vier Wchter gingen nach rechts aus dem Ausgang, weitere vier gingen gerade aus.
 
Die Prozedur wiederholte sich.
 
Als die dritte Vierer Gruppe Wchter nach links aus dem Ausgang gingen, kamen die ersten vier Wchter zurck, gingen den Gang weiter, der tief in den Fels fhrte.
 
Schon erschien die nchste Vierer Gruppe Wchter.
 
An den Kontrollleuchten der Alarmanlagen konnte Franz sehen, dass die Alarmanlagen beim Durchgang der Wchter fr diesen kurzen Moment inaktiv waren, sich aber blitzschnell aktivierte, sobald die Wchter ihren Bereich verlassen hatten.
 
Franz wgte jetzt zwei Mglichkeiten ab, entweder suchte er einen Ausgang durch den ber ihm liegenden Fels oder er hngte sich an einem Wchter und passierte mit dem Wchter die Alarmanlagen.
 
Noch mal sah sich Franz genau den Ablauf in dem Ausgangs Bereich an und entschloss sich, den Ausbruch mit Hilfe der Wchter zu wagen.
 
Franz bereitete sich penibel auf den Ausbruch vor, berprfte gewissenhaft jede seiner Waffen, checkte die Gerte durch, berprfte die Verbindung zwischen ihm und Kalli und steuerte die kommende vierer Gruppe Wchter an. Franz versteckte sich unterhalb der Waffe an der linken Hosenseite.
 
Angespannt bis in die Haarspitzen lauerte Franz dem Ausgang entgegen. Erste Alarmbarriere geschafft, zweite Alarmbarriere geschafft, verd…. Schimpfte Franz lautlos, der blde Wchter drehte sich zu seinem Kumpel um, hei kam es Franz hoch, lass es blo gut weiter gehen, flehte er zu allen Gttern.
 
Der Wchter drehte sich wieder um und die Alarmanlage blieb ruhig!
 
Erleichtert schnaufte Franz durch und da kreischte die Alarmanlage los!
 
Franz griff zu seiner Waffe, als Kallis schon los feuerte, die vier Wchter wlzten sich auf dem Boden, bevor Franz vor berraschung zu seinem ersten Schuss kam.
 

 
Die nchsten Wchter wurden schnell erledigt, noch war der berraschungsmoment auf ihrer Seite.
 
Franz hrte ein seltsames krummeln, pfeifen und sausen, er schrie zu Kalli herber, wir mssen weg, die schwarze Magie schickt schlimme Zauber gegen uns!
 
Franz fhlte sich urpltzlich hochgerissen, zusammen mit Kalli jagte er durch die unteren Dimensionen, in einer vllig irren Flugbahn sausten die beiden Mnner durch die tobenden Elemente und durchbrachen die Grenze zu den oberen Dimensionen, bevor sie von der schwarzen Magie eingeholt wurden.
 
Franz nickte Kalli anerkennend zu, da hat Junior aber so was von Klasse reagiert!
 
Sie durchquerten noch eine Dimension, flogen jetzt schon im Schutz der groen Magie und Franz sah mit Entsetzen, wie Kalli vor Erschpfung zusammen sackte.
 
Franz steuerte einer der vielen umher schwebenden Insel an und fand schnell einen schnen Lagerplatz fr Kalli und fr sich. Franz versorgte sachkundig Kallis Wunden, nhte und tackerte die greren Wunden, reinigte Kalli grndlich, gab ihm noch zwei Injektionen und bereitete ein einfaches Mahl vor.
 
Zum schlafen hllte Franz Kalli wieder in die Schutzhlle ein und legte zustzlich einen Schutzschild ber ihren Lagerplatz. Langsam kam Franz auch zur Ruhe, entspannt lag er neben Kalli, schon im Halbschlaf dachte er an Kallis geniale Idee und deren blitzartige Ausfhrung! Nicht den Bruchteil einer Sekunde spter htte es sein drfen. Franz grinste schaudernd, die Wchter hatten sie beide schon fast in ihren Klauen.
 
Franz sah vor seinem inneren Auge noch ganz genau die triumphierenden Fratzen der widerlichen Monster.
 
Er schttelte sich noch mal und schlief fest ein.
 

 
Die schwebende Insel zog ruhig ihre Bahn in der friedlichen Dimension, die beiden Mnner schliefen den Schlaf der Gerechten und mit jeder Stunde Schlaf regenerierte sich der geschundene Krper von Kalli.
 
Auch Franz tankte im Schlaf neue Energie.
 
Nach vielen Stunden Ruhe, kehrte Franz in die Realitt zurck, rieb sich prchtig erholt die Augen und sah prfend Kalli an. Kalli schlief noch, Franz konnte gut sehen, dass sich Kallis Krper gut erholt hatte.
 
Der junge Mann lag nicht mehr zusammen gekrmmt wie Hufchen Elend in der Hlle. Bequem auf den Rcken lag Kalli, den linken Arm unter den Kopf geschoben, dass Gesicht ganz entspannt.
 
Franz sah sich die Wunden an, nur die greren Wunden waren noch zu sehen, die kleineren Schnitte und Hautabschrfungen waren ber Nacht verschwunden.
 
Franz werkelte an einem Frhstck herum, aber das war wirklich nicht sein Ding. Der Kaffeeduft weckte Kalli, er rieb sich die Augen, sah Franz an dem Frhstck arbeiten.
 
Kalli grinste, schlte sich aus der Hlle, wnschte Franz einen guten Morgen, ohne die Tageszeit zu kennen.
 
Franz grinste Kalli hocherfreut an: „Da bist du ja wieder.“
 
Kalli nickte: „Und das habe ich nur dir alleine zu verdanken!“
 
Mit einer lssigen Handbewegung wischte Franz seinen Einsatz weg und wies mit einem bekmmerten Gesichtsausdruck auf den Matsch, was eigentlich Rhrei werden sollte und auf den Rest des misslungenen Frhstcks.
 
„ Da siehst du es, schon die einfachsten Dinge misslingen mir“, tat Franz tief enttuscht.
 
„Lass mich das bernehmen, aber vorher mchte ich mich endlich grndlich waschen“, sah Kalli Franz fragend an.
 
Der wies mit der Hand auf einen kleinen Wasserfall, der pltzlich anfing vor sich hin zu pltschern.
 
Erfreut stellte sich Kalli unter das khle klare Wasser und wusch sich den Dreck der letzten Tage vom Krper und aus dem Geist. Auf dem Weg von dem kleinen Wasserfall zu ihrem Lagerplatz stellte sich Kalli zwei opulente Frhstcke vor und hrte schon einen lauten berraschungsschrei von Franz.
 
Franz hatte die prachtvollen Leckereien entdeckt!
 
Franz strahlte Kalli an: „ Du lernst wirklich brauchbare Sachen auf der Uni!“
 
„ So kann man das auch sehen“, freute sich Kalli.
 
Franz lie es sich schmecken und Kalli langte zu, als wrde er nie mehr satt werden. Aber irgendwann lehnte sich Franz gesttigt zurck und wenig spter war auch Kalli satt.
 
Er nickte und das Frhstcksgeschirr verschwand und es erschienen noch mal zwei Tassen mit dampfenden Kaffee.
 

 
„Wir mssen uns einen guten Plan ausdenken, wie wir mglichst unbeschadet die Dimensionen verlassen knnen, ohne mit der schwarzen Magie zusammen zu stoen, fr den Moment reicht es mir nmlich vllig.“
 
„Ich habe fr den Moment auch genug von der Brut“, stimmte Kalli Franz zu.
 
Kalli und Franz spielten jetzt gedanklich alle Mglichkeiten durch, von der einfachsten Hauruck Methode bis hin zu den raffiniertesten Fluchtweg.
 
Die beiden diskutierten ausgiebig alle Mglichkeiten durch, aber ihnen wurde schnell klar, dass sie bei jeder Mglichkeit mit einem Zusammenstoss mit der schwarzen Magie rechnen mssen, bei der einen mehr als bei der anderen.
 
Kalli meinte zu Franz etwas geschafft. „Ich leg mich noch eine Weile aufs Ohr, vielleicht fllt mir im Schlaf etwas Gutes ein.“ Franz nickte zustimmend, Kalli musste so fit sein wie irgend mglich, wenn sie den Rckweg antreten. Franz sah sehr nachdenklich auf den schlafenden Kalli, der Junge ist erstaunlich schnell in der Magie heimisch geworden und Franz war heilfroh, dass Kalli einen so ausgeprgten Gerechtigkeitssinn hatte.
 
Wenn sich Kalli in dem Tempo weiter entwickelt, wie bisher, mchte er den Junior niemals als Feind gegen sich haben. Kalli wurde wach und rieb sich etwas aufgeregt die Augen: „Ich glaube, ich empfange ein Signal.“
 
„Wirklich“, Franz sprang vor Freude auf die Fe, sch…..sch machte Kalli. „Es ist sehr leise und oft gestrt!“
 
Dann strahlte Kalli wie ein Kind vor dem Tannenbaum: „Es ist mein Vater, nein, meine Eltern, auch Ingeborg.“
 
Kalli hrte sehr konzentriert zu, nickte ein paar Mal, hrte wieder sehr genau zu, sah dann zu Franz hoch: „Ingeborg hat eine Art trockenes Flussbett, es kann auch eine Hhle sein, auf jeden Fall etwas, mit dem sie sich sicher ist, dass sie uns damit nach Hause holen kann.
 
Franz begann sofort, seine Sachen zusammen zu packen: „Worauf warten wir noch, die Mglichkeit ist allemal besser als unserer.“
 
Kallis Gesicht wurde wieder etwas starr, so wie es oft wurde, wenn er sich stark konzentrieren muss.
 
Kalli sah sich auf dem Lagerplatz um, winkte Franz neben sich, nickte seinem unsichtbaren Gesprchspartner zu und Franz fhlte sich hochgerissen, er sah zur Seite und sah Kalli erwartungsvoll grinsen.
 
Es wurde enger um sie, pfeifende Luft saugte sie in eine Art Hohlweg, fast schon eine Rhre, denn nur ein geringer Teil davon war nach offen.
 

 
Franz musste an die riesige Wasserrutsche denken, auf der sie im letzten Urlaub einen Heidenspa hatten. Aber dieses hier war alles andere als ein Spading, durch den offenen Teil dieses rohrhnlichen Gebildes griffen fiese Viecher nach ihnen, Kalli schrie schmerzhaft auf, die linke Schulter blutete stark, es wurde von einer Klaue dieser Viecher verursacht. Franz konnte sich gerade noch einen rmel seines Hemdes abreien und das Stck Stoff Kalli als Verband geben, da wurden sie hochgerissen, dass ihnen die Luft aus den Lungen gepresst wurde.
 

 
Wild sthnte Franz vor Schmerzen auf, Kalli sah wie Franz mit seinem Rcken ber die raue Rhrenwand gescheuert wurde. Er streckte seine Hand aus, um Franz von der Wand weg zu reien, aber jetzt wurde er selber gegen die Wand geknallt!
 
Glhend wie Feuer raste der Schmerz durch seinen Krper. Kalli sackte in sich zusammen und lste sich dadurch von der Wand, bevor er auf den Boden strzen konnte, hatte Franz ihn mit festem Griff gepackt.
 
Beide Mnner wurden jetzt in einem wilden Wirbel um die eigene Achse gedreht, noch mal wurden sie von einem gewaltigen Sog hochgerissen und landeten daran anschlieend in einem warmen angenehmen Luftstrom, der sie flott davon trug.
 
Die Rhre hatte sich vergrert und auch die ffnung ist breiter geworden.
 
Von den furchtbaren Viechern war nichts mehr zu sehen.
 
Franz wollte sich gerade um die Wunde an Kallis Schulter kmmern, als ein markerschtternder Schrei Franz hochriss und fr einen Moment starr vor Schrecken auf die heran strmende Horde Schattenwesen blickte!
 

 
„Weg da, geh weg“, hrte er Kalli krchzen, Franz warf sich sofort zu Boden und sah voller Staunen, was Kalli da wieder veranstaltete.
 

 
Die Bestien balgten sich jetzt wtend um die verschreckt herum hoppelnden Kaninchen und Zieglein. Ein lautloses Lachen schttelte Franz durch, das ist vielleicht eine Marke, fast selbst am Ende, bringt er noch die Frechheit auf, die angreifenden Bestietalen, Warakale und Reptitoren einen um den anderen in Kleintiere zu verwandeln und sich gegenseitig auffressen lassen.
 
Die letzten zwei Schattenwesen schoss Franz in Stcke und wandte sich wieder Kalli zu, um die Schulterwunde zu versorgen. Er sah sich noch mal sichernd um, riss ein erste Hilfe Pckchen auf und legte die Binde an. Zustzlich band er seinen abgerissenen Hemdrmel um die Schulter von Kalli. Der bergang zur nchsten Dimension erfolgte reibungslos und Franz wurde wesentlich ruhiger, weil sich der Einflussbereich der schwarzen Magie immer weiter entfernte.
 
Franz gab Kalli etwas zu trinken und der meinte etwas trocken zu Franz: „Ich knnte gut etwas festen zwischen den Zhnen gebrauchen.“
 
Franz verschluckte sich fast vor Lachen. „ Ich dachte, du bist halb tot, aber wenn du noch an Essen denken kannst, kann es ja nicht so schlimm mit dir sein.“
 
„Aber ohne Essen wird es mit mir sofort Berg ab gehen.“ Kalli stellte sich ein herrliches Mittagessen vor, fr zwei Personen, natrlich und hrte vergngt, trotz aller Schmerzen, den freudigen berraschungsruf von Franz.
 
„Guten Appetit“, sagte Kalli trocken.
 
Mit dem Ende des Essens, Franz war gerade dabei, sich alle zehn Finger abzulecken, erreichten sie eine angenehme, ruhige und strahlend helle Dimension.
 
Es wurde schon etwas theatralisch, ein berirdisches Tor schwang auf und gab einen lichten und in allen Farben schimmernden Weg frei, der die beiden Mnner zu einem weiteren Tor fhrte.
 
Direkt hinter dem zweiten Tor stand eine Kutschen hnliche Passagierkabine ohne Rder und ohne Pferde. Leicht erheitert nahmen sie darin Platz, sofort erschienen vor jedem ein Tischchen, darauf jeweils eine Tasse heien Kaffee und eine Schale mit Gebck.
 

 
„So lasse ich mir das Leben gefallen“, freute sich Kalli, Franz sah sich noch ein bisschen misstrauisch um.
 

 
Sanft glitt die Kabine vorwrts, der Kaffee war ausgetrunken und Franz legte seine Beine ausgestreckt auf das Tischchen. So angenehm untergebracht, schliefen beide ein. Die Kabine erhhte das Tempo betrchtlich, Franz und Kalli schliefen den Schlaf der Gerechten.
 
Kallis Mutter schrie erleichtert auf, als die Kabine auf dem Bildschirm zu sehen war, Ingeborg bettigte einige Schalter und auf dem Bildschirm war jetzt die Innenansicht der Kabine zu sehen.
 
Kallis Mutter schluchzte heftig, als sie Kalli und Franz sehen konnte und beide machten einen guten Eindruck, nach dem, was sie alles erlebt hatten.
 
Kallis Vater legte beiden Frauen seine Arme auf die Schultern, freuen wir uns, es scheint noch mal gut ausgegangen zu sein. Kallis Eltern bedankten sich bei Ingeborg: „Das war eine tolle Leistung von dir, wir verdanken dir viel.“
 
Franz wurde von dem Rumpeln der Kabine wach, dass beim Abbremsen entstand und sah sich vorsichtig und wachsam um. Ein breites Lcheln erschien auf seinem Gesicht, diesen Ort kannte er gut, sie waren zu hause!
 
Er wollte gerade Kalli wecken, als dieser schon fragte: „Wo sind wir jetzt gelandet?“
 
„Zu hause, Junior, wir sind tatschlich zu hause“, Franz klopfte vor lauter Freude so krftig auf die Schulter, dass der sein Gesicht daraufhin schmerzhaft verzog.
 
Zu hause sieht aber anders aus, knurrte Kalli etwa angeknabbert.
 
Voller Freude hrte er Ingeborg rufen: „Willkommen zu hause, ihr Herumtreiber.“
 
Kalli lie sich unendlich erleichtert in den Sitz fallen, sie waren tatschlich zu hause. Die Tr der Kabine wurde von auen geffnet.
 
Kalli sah in das trnennasse Gesicht seiner Mutter.
 

 
„Hallo, Kalli“, konnte sie gerade nur stammeln, sein Vater zeigte ein mchtig stolzes Gesicht und Ingeborg strahlte die beiden wie ein groes Flutlicht an.
 

 
Kalli sah sich um, er sah uralte Bume, Wiesen mit bunten Blumen, etwas weiter ein seltsames Haus, seitlich davon so etwas wie ein Schwimmbecken, seltsam, sein zu hause hat er aber anders in Erinnerung! Franz sah erwartungsvoll herum, Kallis Eltern sagten Tschss, bis spter und Ingeborg nahm ihn behutsam am Arm und fhrte ihn zu dem Wasserbecken, zeigte auf eine Umkleidekabine: „Darin findest du einen Schwimmshort und einen Bademantel.“
 
Franz verschwand schon in der Nachbarkabine und Kalli hrte ihn vergngt vor sich hin summen. Mit einem lauten Platsch landete Franz im Wasser und rief nach Kalli: „Na los, komm schon.“
 
Kalli kam es der Kabine und Ingeborg erschrak heftig, als sie die Verletzungen bei Kalli sah.
 
Kalli machte es Franz nach und sprang in das Becken.
 
Kaum bedeckte ihn das Wasser, wurde es dickflssig wie Gel. Kalli wurde es unendlich wohl, wie von Zauberhand waren seine Schmerzen ganz weit weg, er sah noch das vergngte Grinsen von Franz, dann war er ganz weg.
 
  

    
        Kapitel 4 Ingeborgs Geheimnis

    Als Kallis Eltern dieses groe alte Haus in der kleinen Stadt erwarben, war Ingeborg hellauf begeistert und belegte sofort den riesengroen Dachboden.
 
Dicke Balken trugen das Dach und durch die Fenster fiel hell das Tageslicht. Es hatte sich schnell bei den Bewohnern des Hauses so eingerichtet, dass sich auer Ingeborg niemand mehr um den Dachboden kmmerte. So wie Franz spter die Garage und einige Rume im Keller des Hauses benutzte.
 
Was auf dem Dachboden tatschlich geschah, erfuhr Franz und Kallis Eltern erst lange Zeit spter, als Franz und Kallis Vater schwerverletzt von einer Mission zurck kehrten und Ingeborg fr die beiden Mnner ihren Dachboden ffnete. Auch sie wurden damals in das Becken gelegt und angenehm umsorgt sahen sie ihrer Genesung entgegen.
 
Der Rest war Ingeborgs Geheimnis und da sie nie darber sprach, fragte auch niemand nach dem Geschehen auf dem Dachboden.
 
Die Ronners hatten das Haus soweit eingerichtet und Ingeborg werkelte vergngt in der herrlichen Kche herum, als es Kallis Mutter auffiel, dass Ingeborg ab und zu verschwand. Sie sprach mit ihrem Mann darber und der lachte seine hbsche Frau an: „ Erinnerst du dich nicht daran, dass Ingeborg direkt als erstes den Dachboden haben wollte?“
 
Damit war das Thema Dachboden erledigt.
 
Ingeborg gestaltete den Dachboden original nach ihrem uralten zu hause, aber natrlich mit allen modernen Errungenschaften, so entstanden die skurrilsten Kontraste.
 
Augenscheinlich wurde es vor allem in der Kche, die mit einem offenen Herdfeuer und uralten Tisch und Sthlen, einem Schrankkasten bestckt war, auf dem eine super moderne Espressomaschine glnzte, hinter den Schranktren verbargen sich Mikrowelle, Friteuse und alle weiteren Kchenmaschinen. Eine Tr fhrte von der Kche in ein weiteres Zimmer, das sich als Schlafzimmer auswies, durch eine weitere Tr kam man in ein sehr gut ausgestattetes Labor. Der Wohnraum war so karg ausgestattet, wie es halt in der grauen Vorsatz blich war, aber nur solange, bis Ingeborg den Raum betrat, dann war da pltzlich eine bequeme Sitzgruppe, ein LCD TV Gert, eine HiFi Anlage und eine groe Schrankwand, bestckt mit vielen alten Bchern, zu sehen.
 
Aber mit dem Heilbecken schaffte Ingeborg selbst fr die groe Magie eine einmalige Sache. Sie arbeitete unendliche Zeiten daran in ihrem Labor, bis sie die Flssigkeit oder die Materie oder wie immer man das Ergebnis ihrer Arbeit benennen mchte, gefunden hatte.
 
Diese Materie nahm, sobald ein verwundeter Krper in sie hinein gelegt wurde, eine Gel artige Konsistenz an, hllte den Krper komplett ein und begann einen unglaublichen Heilungsprozess. Diese Materie heilte nicht nur krperlich Verletzungen, sondern auch seelische Schden.
 
Darauf war Ingeborg besonders stolz.
 
Ingeborg genoss, wenn immer es ihr mglich war, ihre Spaziergnge durch den uralten Wald, freute sich ber die blhenden Blumen auf der groen Wiese, auf der ohne Scheu Rehe grasten.
 
Hier fand sie ihre Ruhe und ihren Frieden und konnte, wenn es ntig wurde, Franz, Kalli und seine Eltern und viele andere Magier, mit all ihren Kenntnissen und mit Hilfe der modernen Technik, sehr gut helfen.
 
Ingeborg stand auf und ging die wenigen Schritte bis zu dem Becken, in dem Kalli und Franz lagen. Ingeborg beobachtete die beiden Mnner sehr genau und war mit dem Ergebnis mehr als zufrieden.
 
Franz und Kalli lagen total entspannt und locker in dem Gel, gleichmig ging ihre Atmung und ihr gelster Gesichts Ausdruck besttigte Ingeborg, dass alles zum Besten ist. Zufrieden verlie Ingeborg ihren Dachboden, um sich in der Kche um das Essen zu kmmern.
 

 
Hand in Hand lief Kalli mit Anna durch grne Wiesen, ein herrlich blauer Himmel, warm schien die Sonne, war die Welt schn!
 
Lachend blieb Anna stehen: „Ich muss mal Luft holen!“ Kalli lie sich in das weiche Gras fallen, kreuzte die Arme hinter seinen Kopf und sah unendlich zufrieden in den blauen Himmel. Anna setzte sich dicht neben ihm, Anna trug ein leichtes Sommerkleid, das mit vielen bunten Blumen berst war.
 
Anna streckte ihre nackten Arme hoch in die warme Luft: „So kann man das Leben aushalten, die Uni weit weg, nur wir beide, ach, ist das herrlich!“
 
Anna legte ihren Kopf auf Kallis Brust und still genossen beide ihr beisammen sein. Gegen Mittag erreichten sie ein kleines Lokal und aen dort eine Kleinigkeit. Gemtlich gingen sie anschlieend weiter durch die schne Landschaft zu ihrem Hotel.
 
Es war ein kleines Hotel mit wenigen Zimmern, das Haus lag ruhig, etwas versteckt in einem kleinen Park. Kalli hatte es durch puren Zufall entdeckt. Ein lteres Ehepaar betrieb das Haus und kmmerten sich rhrend um ihre Gste. An dem Park anschlieend war ein kleiner See mit ganz klarem Wasser, das war sofort Annas Lieblingsplatz!
 
Schon vor dem Frhstck lief sie zu dem See und schwamm einige Runden in dem lauen Wasser. Richtig aufgekratzt kam sie dann ins Zimmer zurck und warf Kalli aus den Federn. Lachend lie sich Kalli den Rauswurf gerne gefallen. In frhlicher Stimmung gingen sie zusammen zum Frhstck und Kalli lie es sich ausgiebig schmecken, so dass Anna manchmal kopfschttelnd zu sah: „Wo steckst du das um Himmels willen blo alles hin?“ Denn Kalli war gro und schlank, keine Spur von Fett.
 
„Ich wachse noch, deswegen muss ich soviel essen“, Kalli guckte seine Anna spitzbbisch an und griff nach einem weiteren Brtchen!
 
Unglubig schttelte Anna ihren Kopf, das ihre Locken nur so flogen: „Der Mann ist einfach unglaublich!“
 
Kalli hielt Anna die Wagentr auf, heute wollten sie sich einen Naturpark ansehen, ruhig schnurrte der Wagen die Landstrasse lang und Anna lehnte ihren Kopf an Kallis Schulter.
 

 
Franz bewegte sich etwas heftig und versetzte dadurch das Gel in Wellen frmige Bewegung, was wiederum Kalli schaukeln lie. Franz wurde wieder ruhig und Kalli hat sich gar nicht erst stren lassen.
 

 
Franz lag flach auf seinem Bauch und sondierte das unbersichtliche Gelnde vor ihm. Die ganze Strecke bis zu der dunklen Burg, die wie ein urzeitliches Ungeheuer mit ihren dicken Mauern und Trmen wirkte, war mit Felsbrocken berst, dicht bewachsen mit Gebsch und niedrigen Bumen. Das alles bot ihm natrlich eine gute Deckung, konnte aber genau so gut viele seiner Feinde verbergen!
 
Immer wieder hob Franz vorsichtig seinen Kopf, um durch seine Deckung das Gelnde zu beobachten.
 
Es war einfach nichts zu sehen und das machte ihn nervs, normalerweise msste es in und vor der Burg nur so von bewaffneten Mnnern wimmeln!
 
Was hatte Kumon, der Burgherr vor, was plante er? Franz zog sich vorsichtig zurck und schlich dann in sein gut getarntes Lager.
 
Er zndete ein kleines, rauchloses Feuer an und bereitete sich ein einfaches, aber immerhin warmes Essen zu. Whrend Franz sein Essen lffelte, ging er immer wieder die Situation vor der Burg durch, er war sich sicher, dass da einiges nicht stimmte. Entweder war das eine List von Kumon oder die Burg war verlassen, weil Kumon von unbekannten Gegnern vernichtet worden war?
 
Fragen ber Fragen, fr die Franz keine Antwort wusste. Bevor er sich zur Ruhe legte, schtzte er sein Lager mit einem Zauber, der ihn frh genug warnen wrde, falls sich jemand seinem Lager nhern sollte.
 
Die Nacht war kalt, nass und ungemtlich, steif gefroren stand Franz auf und freute sich auf das kleine Feuer und auf das Frhstck.
 
Wieder schlich Franz uerst vorsichtig zu seinem Beobachtungsplatz, das nasse Gras und Gestrpp war unangenehm, aber solche Kleinigkeiten strten Franz nicht.
 
Lange lag Franz in seinem Versteck, ohne das Geringste zu entdecken. Die Burg schien wirklich verlassen zu sein, was Franz aber immer noch sehr unwahrscheinlich vorkam.
 
Er zog sich sehr vorsichtig zurck und als er weit genug von der Burg entfernt war, fiel er in einen Raum greifenden Laufstil. In einem weiten Bogen nherte sich Franz jetzt der Burg beinah von hinten. Er beobachtete die Burg wieder intensiv. Keine Anzeichen von irgendwelchen Leben zu entdecken.
 
Franz stand vor einem vor einem nicht geringen Rtsel. Wollte jemand ihm Glauben machen, dass die Burg verlassen worden war oder ist sie tatschlich verlassen.
 
Oder haben die Bewohner die Burg aufgrund einer Kriegslist verlassen und lauern ihm bereits auf?
 
Franz hatte genug von der Ungewissheit, er hantierte eine gute Weile mit recht seltsamen Dingen herum, tarnte diese dann sorgfltig und verlie den Beobachtungsposten wie immer sehr sorgfltig.
 
Er lief in sein kleines Lager zurck, kramte etwas aus seinem kleinen Gepcksack und suchte seinen ersten Beobachtungsposten auf. Hier hantierte Franz intensiv an seltsame Dinge, duckte sich dann und mit einem grellen Blitz und heftigen Donner flog aus seinen verlassen Posten ein Bndel Feuerkugeln direkt auf die Burg zu.
 
Krachend zerplatzten die Feuerkugeln an den Mauern, setzten das Hauptgebude in Brand und nichts geschah!
 
Franz lste ein weiteres Bndel Feuerkugel aus, diese knallten jetzt aber in das Vorfeld der Burg und setzten weite Flchen vor der Burg in Brand.
 
Stur blieb Franz liegen und wartete auf eine Reaktion.
 
Die Flammen auf dem Gelnde vor der Burg wurden mangels Brennmaterial schon weniger, aber die Burg selbst brannte immer noch heftig.
 
Franz jagte jetzt sein letztes Bndel Feuerkugeln in die Luft. Diesmal knallten die Feuerkugeln rechts von dem groen Tor in das dicht bewachsene Gelnde.
 
Wtendes Geschrei, vermischt mit gellenden Schmerzens Schreien lieen Franz hhnisch frohlocken, Geduld zahlt sich eben aus!
 
Franz sah amsiert zu, wie die brennenden Mnner verrckt vor Schmerzen herum rannten, sich auf den Boden wlzten, um die Flammen zu ersticken.
 
Er berflog die Anzahl der brennenden Mnner und kam zu dem Ergebnis, dass er gut die Hlfte der Burgverteidiger ausgeschaltet hatte.
 
Ein paar Mnner hatten wohl gesehen, von wo die Feuerkugeln hergekommen waren und rannten jetzt laut fluchend und brllend durch das Gebsch dorthin. Wtend vor Enttuschung, weil nichts, aber auch gar nichts zu sehen war, hieben sie mit ihren Schwertern in das Gebsch. Franz wurde davon richtig erheitert, er machte sich davon, er hatte das erreicht, was er wissen wollte.
 
Jetzt musste der nchste Schachzug sorgfltig vorbereitet werden. Der erfolgreiche Tag lie Franz gut schlafen. Franz packte seine Sachen ein, verwischte seine Spuren und verlie nach einem schnellen Frhstck seinen Lagerplatz.
 
Er strebte in zgigen Schritten den kleinen Hgel zu, der sich in einiger Entfernung hinter der Burg erhob. Von dem Hgel konnte er sehr deutlich die Brandstellen vor der Burg und die Brandspuren an der Burg sehen. In der Burg selbst herrschte Ruhe, nur selten verlie ein Bewohner der Burg ein Gebude, um schnell wieder in einem anderen zu verschwinden. Einmal wurde ein Trupp bewaffneter Mnner zusammen gestellt, den Franz aber aus den Augen verlor, die Burg hatten die Mnner ganz sicher nicht verlassen.
 
Nachdem er sich sicher war, das keine Leute aus der Burg im Gelnde herum streunten, verlie er seinen Beobachtungsposten und baute rings um die Burg mehrere Abschussbasen fr seine Feuerkugeln auf.
 
Sollte dieser Angriff auch wieder ohne jede Hilfe von Magie abgewehrt werden, konnte Franz sicher sein, dass sich in der Burg keine Magier versteckten.
 
Die Abschussbasen waren eingerichtet und Franz gnnte sich ein einfaches Mittagsessen, bevor er los legte. Diesmal beschoss er mit seinen Feuerkugeln ausschlielich die Burg, schon nach der zweiten Salve stand ein groer Teil der Gebude in Flammen.
 
Aufgeregt rannten jetzt die Burgbewohner mit Wassereimern in den Hnden hin und her. Nach der dritten Salve verschwanden die Menschen, lieen Feuer Feuer sein, kamen schnell mit einigen Bndels bepackt aus den Husern, knarrend ffnete sich das groe Tor und die Menschen rannten aus der brennenden Burg und suchten ihr Heil in einer wilden Flucht.
 
Franz sammelte die Feuerkugeln von zwei nicht bentigten Abschussbasen ein, ging zu seinem Lager und richtete sich fr einen ruhigen Abend ein.
 
Die Burg lie er brennen, er wird sich die Burg erst morgen genauer ansehen. Bis dahin kann er sich auch relativ sicher sein, dass die Burg wirklich von allen verlassen worden ist.
 
Franz fhlte sich jetzt von dem Brandgeruch, den der Wind herber trieb, belstigt und wollte schon das Lager verlassen, als der Wind die Richtung wechselte und merklich auffrischte. Sofort flackerte das Feuer in der Burg heftiger auf und Franz musste im Stillen grinsen, jetzt rannten wirklich die letzten Mnner aus der Burg, dass Feuer war ihnen doch zu stark geworden.
 
Von der ausgebrannten Burg stiegen am nchsten Morgen nur noch wenige, schwache Rauchsulen auf, der Brandgeruch jedoch lie Franz schwer atmen.
 
Franz ging sehr vorsichtig und aufmerksam durch das Torgebude und betrat den Innenhof. Direkt vor ihm stand das vllig ausgebrannte Hauptgebude. Die Decken sind eingestrzt und aus den Fensterffnungen stieg noch schwacher Rauch. Franz prallte etwas erschreckt zurck und hatte sofort seine Waffe schussbereit in der Hand, aber es war nur der Krach von einer zusammen brechenden Mauer.
 
Ihm interessierte sich eigentlich nur noch der wuchtige, viereckige Turm, der in dem Winkel der Burgmauer stand. Der Turm wies nur wenige Brandspuren auf, die schwere Holztr lie sich mit ein wenig Kraft ohne weiteres ffnen und Franz trat in den dmmrigen Raum. Es fiel nur sehr wenig Licht durch die Schiessscharten kleinen Fenster. Allmhlich gewhnte sich seine Augen ans das Dmmerlicht und er sah in der rechten Ecke einen Schrankkasten stehen, links ging eine Steintreppe nach oben, sonst war der Raum leer.
 
Franz ffnete die beiden Tren des Kastens, aber auer viel Staub und Spinweben war nichts darin. Jede Stufe prfend ging Franz langsam die schmale Treppe nach oben, der Raum war etwas heller und fr Franz schon wesentlich interessanter. An allen vier Wnden standen stabile Tische, auf denen vielfltiges Gert stand. Glasballons mit roter, blauer, gelber und sogar schwarzer Flssigkeit sah Franz, Tiegel mit merkwrdigen Salben und Pasten. Das war ganz offensichtlich ein Arbeitsplatz einer oder eines Magiers und nachdem, was Franz bisher schon gesehen hatte, war ihm dieser Magier garantiert nicht wohl gesonnen!
 
Franz stieg die Treppe hoch und stand in einem sehr unordentlichen Wohnraum, dieser Raum sah wirklich nicht nach einer Magierin aus! Franz durchsuchte den Raum sehr grndlich, fand aber nichts wirklich von Interesse. Er stieg wieder herunter in den Laborraum, holte zwei Feuerblle aus seinem Gepck und schleuderte sie jeweils in eine Zimmerecke. Hastig ging er jetzt die schmale Treppe herunter und sofort weiter ins Freie.
 
Schon schossen die Flammen aus den kleinen Fenstern. Franz war zufrieden und drehte sich um, vor ihm stand der Magier, der wohl bisher in dem Turm hauste. Franz war in Bruchteil einer in Angriffsstellung, der vor ihm stehende Mann riss erschreckt seine Arme hoch: „Langsam, langsam, ich will keinen Streit mit Euch.“
 
Immer noch voll angespannt fragte Franz: „Wer bist du und was machst du hier?“
 
„In dem Turm“, der Mann deutete auf den Viereckturm, „ lebe ich oder lebte ich seit vielen Jahren.“
 
Franz lie nicht locker: „Wo warst du, wo kommst du her?“
 
„Ich war in einem kleinen Dorf weit weg von hier bei einer schwierigen Geburt“, antwortete der Mann immer noch sehr vorsichtig.
 
Franz wurde jetzt direkt: „Du bist doch ein Magier und so wie diese Burg aussieht, gehrst du zur schwarzen Magie!“ Abwehrend hob der Mann beide Hnde: „Zuviel der Ehre, ich bin gerade mal ein ganz brauchbarer Heiler, aber ich bin weit davon, ein Magier zu sein.“
 
Franz wurde etwas ungeduldig: „Wieso ist dann diese Burg so schwarz, so unfreundlich und feindlich?“
 
„Ich wei es nicht, vielleicht, weil es ein sehr altes Gemuer ist, wer wei?“
 
Franz war noch nicht zufrieden: „Was waren das fr Leute, die hier lebten und wo ist Kumon?“
 
„Alle mglichen Leute, Reisende, die hier hngen blieben, vielleicht auch Gauner, die verfolgt wurden und hier Unterschlupf suchten. Wo Kumon ist, kann ich dir nicht sagen.“ Der Mann berlegte einen Moment. „ Solange lebe ich noch nicht in dieser Burg, ich blieb hier hngen, weil es bei meiner Ankunft seinerzeit eine Menge Verwundeter gab, die aus einem berfall stammten. Aus Dankbarkeit oder einfach, weil sie glaubten, dass ich ihnen noch einmal von Nutzen sein knnte, boten sie mir den Turm als Unterkunft an.“
 
Das klang alles sehr plausibel, aber Franz war von der Geschichte noch nicht berzeugt: „Dein Turm drfte nicht mehr bewohnbar sein, such dir eine neue Unterkunft.“
 
„Wenn du nichts dagegen hast, mchte ich mir den Turm ansehen, vielleicht kann ich ihn wieder etwas herrichten.“
 
Franz zuckte mit seinen breiten Schultern und sah das triumphierende Aufblitzen in den Augen des Mannes!
 
Der Magier war sich seiner Sache so sicher, dass er alle Vorsicht auer acht lie und selbstgefllig vor sich lachte.
 
Franz machte ein paar schnelle und merkwrdige Hand Bewegungen und ein folienartiger Zauber legte sich fest um den ertappten Magier.
 
Wtend spuckte der Mann Gift und Galle, in wilder Wut versuchte sich der Magier aus dem Zauber zu befreien.
 
Mit starrem Gesicht sah Franz dem wtenden Toben des Magiers zu, der wurde immer offensichtlicher zu einem schwarzen Magier. Franz riss seinen Zauber hoch und der schwarze Magier schrie laut seine Wut hinaus. Mit einer flieenden Armbewegung schleuderte Franz seinen Zauber mitsamt dem tobenden und wild schreienden Magiers in eine der untersten Dimensionen.
 
„Gre Unkel von mir, wenn du sie triffst“, schickte Franz dem Magier noch hinterher. Der brach bei den Worten von Franz endgltig zusammen, jetzt wusste er, auf wem er da getroffen war!
 
Mit dem verschwinden des schwarzen Magiers fiel die Anspannung von Franz etwas ab, er sah sich in der schon halbzerstrten Burg um, fr den Rest wird er nicht mehr viel Aufwand betreiben mssen.
 
 Franz bewegte sich jetzt zielstrebig in der Burgruine von einem Gebude oder was davon noch stand, zu dem nchsten. An jedem brachte er kleine Pckchen an, sah sich noch mal prfend in dem Burghof um und verlie dann die Burg. Er ging jetzt direkt zu dem kleinen Hgel, auf dem er sein Lager hatte. Er holte aus seinem Packsack mehrere seltsame Dinge, baute diese in einem wohl vorgegebenen System auf und zusammen.
 
Trat einen Schritt zurck, sah sich seine Arbeit aufmerksam an, nickte zufrieden, bettigte einige Hebel und Schalter und sah zu der Burg hinber. Ein seltsames Flirren lag ber dem rugeschwrzten Gemuer, als wenn enorme Hitze von einem groen Feuer im inneren der Burg aufstieg.
 
Die Mauern zerbrselten zu kleinem Gerll, die Ruinen der Gebude krachten wie von schweren Kugeln getroffen, zusammen. Selbst der sehr stabil gebaute Turm, in dem der schwarze Magier gehaust hatte, krachte zusammen.
 
Eine dichte Staub Wolke hing ber dem Trmmerhaufen.
 
In wenigen Wochen wird alles von dem Gebsch berwuchert und von der Burg wird nichts mehr zu sehen sein.
 
Franz war mit seiner Arbeit nicht ganz zufrieden, es war rgerlich, dass er Kumon nicht erwischt hatte. Franz packte seine wenigen Sachen zusammen und machte sich auf den Weg.
 

 
In Bombenstimmung kam Kalli und Anna von ihrem Tages Ausflug zurck, der Besuch in dem Naturpark war wirklich ein sagenhaftes Erlebnis. Anna schwrmte immer noch von dem Wasserfall, whrend Kalli von der schmalen, aber sehr tiefen Schlucht gar nicht genug bekam. Ihm kam die schmale Schlucht wie ein tiefer Schnitt oder Riss in der Erde vor. berwltigend war die Fhrung durch die Schlucht, die vielen verschiedenen Erd und Felsschichten, die alle verschiedene Farben zeigten, oft tropfte Wasser an den Wnden herunter, es ging sehr tief herunter.
 
Der Himmel war nur noch als schmaler Streifen zu sehen.
 
Aber das allerbeste war fr Kalli das Mittagessen an der Htte. Der Wirt hatte einen groen Schwenkgrill angeheizt und auf dem Grillrost brutzelten die leckersten Sachen.
 
Anna hielt sich mehr an die leckeren Salate, unglubig sah sie, wie Kalli sich die nchste Portion holte. Mit vollen Backen kauend sagte Kalli zu Anna hchstvergngt: „Das ist doch mal etwas anderes als immer nur Wrstchen auf dem Grill!“
 
„Ich sehe es und hre es“, lachte Anna ber den kauenden Kalli.
 
In dem kleinen Hotel angekommen, wurden sie von der Frau angesprochen: „ Heute Abend haben wir ein besonders Abendessen fr sie vorbereitet, Beginn zwanzig Uhr, bitte seien sie pnktlich.“ Anna zog sich fr das Abendessen schick an und konnte Kalli sogar dazu berreden, ein Sakko zu tragen. Erwartungsvoll ging Anna am Arm von Kalli in das kleine Esszimmer und strahlte wie ein kleines Kind: „Ein Candle-Light-Dinner fr uns zwei!“
 
Anna genoss diesen Abend bis zur Neige aus. Zum spten Abend saen die beiden jungen Leute auf der Terrasse und sprachen leise ber diesen schnen Tag.
 

 
Ingeborg sah prfend nach Kalli und Franz, ruhig lagen die beiden Mnner in dem Gel. Kalli sah schon um vieles besser aus, die kleineren Kratzer, Risse und Schrammen waren schon verschwunden. Der furchtbare Riss an seinem Bein heilte gut, die Entzndung war abgeheilt. Nur der Gesichts Ausdruck von Kalli machte Ingeborg etwas Sorgen, das war nicht mehr das jungenhafte Gesicht von ihrem Kalli, was sie jetzt sah, war ein hartes, ja ein unerbittliches Gesicht, das Abenteuer hatte Kalli erwachsen gemacht.
 
Ingeborg ging in das Labor und hantierte mit einigen Sachen, etwas spter goss sie eine geringe Menge Flssigkeit in das Becken.
 
Aufmerksam beobachtete Ingeborg das Gesicht von Kalli, erleichtert stellte sie fest, dass es sich etwas entspannte, aber die harten Linien wurden nur ein wenig milder.
 
Ihr Kalli ist erwachsen geworden.
 

 
Ingeborg sah sich um, es war immer wieder schn fr sie, in ihrem kleinen schnen Reich zu sein. Die alten Bume, die blhenden Wiesen und mitten drin ein originales Abbild ihres Elternhauses! Dafr wird sie den Eltern von Kalli ewig dankbar sein, dass sie ihr dieses Zauberreich ermglicht hatten. Sie ging in ihr Labor zurck, Ingeborg sah auf die Uhr, bis sie sich um das Essen kmmern musste, hatte sie noch etwas Zeit.
 

 
Franz grbelte auf seinen Weg, wo dieser verflixte Kunon abgeblieben sein knnte. Er war sich sicher, dass er whrend der Beobachtungszeit Kunon nicht gesehen hatte. Kunon musste also unterwegs sein und Franz wusste, dass Kunon nur schlimme Sachen anstellt. Kunon zog immer nur plndernd und mordend durch das Land. Er ist eine richtige Landplage geworden.
 
Franz entschloss sich, nachdem er seine Waffen ergnzt und noch das eine oder andere eingepackt hat, auf die Suche nach Kunon machen.
 
Franz schulterte sein Gepcksack, der enorme Ausmae angenommen hat und ging zu den Stallungen. Er suchte sich ein starkes, ruhiges Packtier aus und sattelte fr sich schnelles Pferd.
 
Gemchlich ritt Franz zurck zu der zerstrten Burg. Vielleicht kommt ja Kunon nach einmal zurck, um sich den Schaden anzusehen.
 
Nach einigen Tagen vergeblichen Wartens an der Burgruine gab Franz auf und machte sich auf die Suche nach Kunon.
 
Er wusste, dass etwas ein Tagesritt entfernt ein kleines Dorf war, dort wollte er mit seiner Suche beginnen.
 
Wie Franz schon fast befrchtet hatte, war das Dorf vllig zerstrt, keine Menschenseele lebte mehr hier, aber Franz fand eine Spur, schon lter, aber noch gut erkennbar!
 
Er holte aus seinem Gepck einige Dinge, die er zusammen baute und steckte, ein flimmerndes Bild erschien, Franz starrte eine ganze Zeit intensiv darauf, nickte dann zufrieden, packte die Sachen wieder auf sein Packtier und folgte der Spur.
 
Franz fhlte sich wohl, es waren ruhige Tage, das Wetter war angenehm, wre nur das Problem mit Kunon nicht. Der Kerl ist wie eine wilde Bestie, er kannte nur morden und plndern, gnadenlos, hier stockte Franz, den Begriff kennt Kunon mit Sicherheit nicht, machte Kunon und seine Horde alles platt, was ihn in den Weg lief.
 
Franz konnte den Kerl einfach nicht verstehen, der zerstrt doch sein eigenes Land!
 
Am dritten Tag wurde die Spur deutlicher und Franz wurde jetzt sehr vorsichtig, Kunon war zwar mordlustig, aber dumm war er nicht.
 
Nach seinem Abendessen baute Franz noch mal seine Apparatur auf und sah berrascht, dass er sich schon sehr nahe dem Lager von Kunon befand. Es war ein groes Lager, ein richtig groes Lager. Franz schtzte, dass es mindestens an die hundert Zelte hatte.
 
Dafr musste er sich eine andere Taktik ausdenken, die vielen hunderte von Kampf erprobten Mnnern waren in einem offenen Kampf auch fr Franz zuviel.
 
Er tarnte sein einfaches Lager sehr sorgfltig und schlich unter Ausnutzung aller mglichen Deckung auf das Lager von Kunon zu. Er sah sich das bunte Treiben in dem Lager an und machte sich mit ein paar Hand Bewegungen passend fr einen Lager Besuch. Franz mischte sich unter die vielen Mnner und horchte auf deren Gesprche.
 
Franz entdeckte das Zelt von Kunon. dass sich durch deutlichen Prunk von den anderen Zelten unterschied.
 
Franz schlenderte wie einige andere Mnner auf das Zelt zu und hoffte hier in der Nhe von Kunon konkretes zu erfahren.
 
Leider war dem nicht so, auer belangloses wie, wird Zeit, dass es wieder los geht, lange nichts mehr erbeutet und hnliches. Franz schlenderte weiter um das Zelt von Kunon, es muss doch noch etwas geben, als nur plndern und morden. Er sprte, dass ihn einige Mnner genauer ansahen, er musste vorsichtiger sein. Er sah die Mnner etwas giftig an und trollte sich. In einem gnstigen Augenblick verschwand Franz ins Gebsch und suchte sein Lager auf.
 

 
Ruhig bewegte sich Franz in dem dickflssigen Gel, sein hartes Gesicht zeigte einen restlos zufriedenen Ausdruck.
 
Kalli lag still, bis auf sein Gesicht, tief versunken in dem Gel. Die zwei Mnner heilten ihre Wunden und erholten sich gut dabei.
 

 
Franz kaute sein kaltes Frhstck und entschloss sich dabei, Kunon ein, zwei Tage zu verfolgen und hoffte, dabei etwas Interessanteres zu erfahren.
 
Kunon blieb einen weiteren Tag in seinem Lager, erst gegen Abend konnte Franz sehen, dass die Mnner den Aufbruch vorbereiteten.
 
Franz htte zu gerne den Grund dafr gewusst, hatte Kunon neue Nachrichten erhalten oder marschierte er einfach so darauf los?
 
Franz legte einen Zauber um sich und ging in das Lager von Kunon und direkt bis zu dessen Zelt. Er drckte sich dicht an den Stoff, um etwas zu hren, aber er vernahm nur undeutliches Stimmengemurmel! Wild entschlossen ging Franz jetzt zum Zelteingang, schlngelte sich durch die zwei Wachen und sah neben Kunon nach vier weitere Mnner auf den dicken Teppichen sitzen, die den Zelt Boden bedeckten.
 
Zwei der Mnner waren ganz klar als Kundschafter zu erkennen, aber die beiden anderen Mnner konnten alles Mgliche sein. Angestrengt hrte Franz dem lauten, ja, beinah heftigen Gesprch zu. Die Kundschafter berichteten Kunon von fetter Beute, gar nicht so weit von hier, whrend die beiden anderen Mnner Kunon immer wieder bestrmten, an seine groe Aufgabe zu denken!
 
Groe Aufgabe? Franz geriet heftig ins grbeln, welche verd… groe Aufgabe hatte Kunon zu erledigen? Und wer zum Teufel waren die beiden Mnner, die sich offensichtlich diesen Ton gegen Kunon erlauben konnten?
 
Fragen, nichts als Fragen, schimpfte Franz in sich hinein und dann zuckte er doch heftig zusammen! Einer der beiden Mnner hatte seinen Umhang geffnet und um die Schultern gelegt, den Geruch kannte Franz! Also doch die schwarze Magie!
 
Franz schrumpfte sich augenblicklich, um die Gefahr seiner Entdeckung zu verringern.
 
Franz erfuhr jetzt, dass Kunon ein Dorf fr die schwarze Magie vernichten soll, in dem gerchteweise zwei gute Heiler leben und arbeiten sollen. Die Verbindung zur schwarzen Magie muss bei diesem berfall unbedingt auen vorbleiben.
 
In Franz stieg die kalte Wut hoch, diese verd… schwarze Magie, sie lsst eiskalt ein ganzes Dorf vernichten, blo weil sie vermutet, dass die beiden Heiler Magier der groen Magie sein knnten! Und lassen die Drecksarbeit von beutegierigen Halunken erledigen, damit die schwarze Magie unbehelligt bleibt.
 
Franz blieb solange in dem Zelt von Kunon, bis er erfuhr, wo sich das Dorf befand. Diese Schweinerei der schwarzen Magie hat ihn so richtig in Fahrt gebracht, denen werde ich einen Strich durch die Rechnung machen!
 
In seinem Lager angekommen, bereitete Franz routiniert seine Sachen vor, die er fr seinen Plan bentigte, als erstes will er versuchen, Kunon zu tten, ohne einen Anfhrer werden die Mnner schnell auseinander gehen, sollte er Kunon nicht erwischen knnen, muss er seine Mnner vernichten.
 
Kunon darf mit seinen Mnnern auf keinen Fall das Dorf erreichen, die Verluste unter den Dorfbewohnern wren gewaltig.
 
Franz war mit seinen Vorbereitungen fertig, jetzt muss er nur noch wissen, ob die beiden schwarzen Magier das Lager verlassen haben, falls nicht, wird es fr ihn etwas schwieriger. Franz durchstreifte das Lager, nirgendwo eine Spur der schwarzen Magier, Franz grinste hhnisch, dass war typisch fr die schwarze Magie, sollen doch die anderen die Drecksarbeit machen und das machte Franz so wtend, die schwarze Magie fand immer Mnner, die sie fr ihre Machenschaften einspannen konnten!
 
Kalli lag mit Anna auf einer Decke an dem Ufer des kleinen Sees und lie sich die Sonne auf den Bauch scheinen. Anna rekelte sich wohlfhlend auf der Decke: „So kann man das Leben gut aushalten.“ Und sah Kalli dabei mit ihren strahlenden Augen an.
 
Kalli nickte ihr zustimmend zu, streckte die Arme nach Anna aus, das Mdchen sprang lachend auf: „Los, komm mit, wir schwimmen eine Runde, geschmust wird spter!“ Kalli tat maulig, Veto, ich lege ein Veto ein, rannte dann aber hinter Anna zum See und sprang mit einem gewaltigen Platscher ins Wasser, das es nur so spritzte. Kalli drehte sich, um Anna zu finden, die aber winkte schon aus der Mitte des Sees: „Angeschmiert, haha!“ Kalli kraulte zu Anna und Anna schwamm ihm davon. Kalli gab auf, gegen Anna kam er nicht an, sein Mdchen war eine fantastische Schwimmerin.
 
Kalli schwamm gemtlich seine Runden und sah Anna beim schwimmen zu.
 
Kalli schwamm zum Ufer, „machst du schon Schluss?“ rief Anna aus dem Wasser.
 
„Ja, ich muss mich doch fr die Uni erholen, sonst schaffe ich den Lehrplan nicht“, rief Kalli zurck.
 
„Du fauler Kerl“, lachte Anna und tauchte wie ein Delphin weg. Anna schwamm ihre Runden und Kalli sah ihr gerne dabei zu. Sie wechselte oft ihren Schwimmstil und sie schwamm alle richtig gut.
 
Anna kam nach einer Weile aus dem Wasser und Kalli freute sich an den Anblick des hbschen Mdchens. Lachend setzte sich Anna zu Kalli auf die Decke, beugte sich ber ihn und ksste ihn. Kalli tat emprt. „ Igitt, geh weg, Weib, du machst mich ja ganz nass!“
 
Anna lachte und schttelte ihr nasses Haar.
 
Jetzt schnappte Kalli sich Anna und frhlich herum balgend, kullerten beide zum See herunter, die beiden jungen Leute plantschten ausgelassen im Wasser weiter. Anna wurde pltzlich still und drngte sich an Kalli.
 

 
Franz sah sich lange das Lager an, bis er sich sicher war, dass die schwarzen Magier verschwunden waren! Er packte seine Sachen auf die Pferde und machte sich unauffllig davon. Whrend er so vor sich hin ritt, kam ihm urpltzlich berhaupt die Idee!
 
Die Idee erheiterte ihn so sehr, dass er laut heraus lachen musste. Sein Packpferd sah ihn an, als wolle es sagen, du bist schon ein verrckter Kerl.
 
Franz beschleunigte das Tempo seiner Pferde, er wollte einen Vorsprung vor Kunon heraus holen.
 
Franz konnte sich an eine sehr geeignete Stelle erinnern.
 
Diese Stelle wre fr seine Idee hervorragend geeignet. Er musste die Stelle vor Kunon erreichen und vor allen dingen musste er Kunon dorthin locken.
 
Nach einem schnellen Ritt erreichte Franz den Ort, den er fr seine Idee brauchte, sofort traf er seine Vorbereitungen und machte sich anschlieend auf die Suche nach Kunon, um ihn und seine Truppe an diesen Ort zu locken.
 
Franz sah die Staubfahne, die von den vielen Reitern aufgewirbelt wurde. Er hielt an und machte einige Handbewegungen und vor ihm bildete sich eine Gruppe vermgend aussehender Kaufleute! Franz war zu frieden, auf diesen Lockvogel fallen Kunon und seine Mnner garantiert herein. 
 
Franz suchte Deckung in dem Gebsch seitlich des Weges und wartete auf das nher kommen von Kunon und seinen Mnnern. Es dauerte nicht lange, da konnte Franz anhand der Staubwolke und des lauter werdenden Lrms der vielen Pferde das nahen erkennen.
 
Er machte eine flieende Handbewegung und die Kaufleute setzten sich langsam in Bewegung. Franz ritt jetzt sehr schnell zu seinem Platz zurck, an dem er seine Falle aufgebaut hatte. Franz ber verprfte in aller Eile noch mal seine Vorbereitungen und verschwand dann in einem gut getarnten Versteck. Die Staubwolke kam nher und schon konnte Franz das Gebrll der Mnner hren, die die Kaufleute entdeckt hatten. Das Gerusch der vielen Pferdehufe steigerte sich zu einem ohrenbetubenden trommeln, die fiktiven Kaufleute verschwanden und die verfolgenden Mnner, mitten unter ihnen, Kunon mit blank gezogenem Schwert sahen dumm aus der Wsche!
 
Franz gab einige Zeichen an seine vorbereiteten Dinge und in dem sich verengenden Weg wuchs ein riesiges Ungeheuer, mit einem gewaltigen Maul, Feuer spuckend und wild drohend mit seinen Furcht erregenden Krallen. Bevor Kunon und seine Mnner ihre Pferde aus dem hohen Tempo stoppen konnten, rasten sie direkt in die Reichweite des Ungeheuers. Zwei der Reiter wurden sofort von den Krallen des Ungeheuers erwischt, entsetzte Schreie tnten auf, weitere verbrannten in den glhend heien Atem des Kolosses. Verzweifelt versucht Kunon, so nahe an das Untier heran zu kommen, dass er sein Schwert einsetzen konnte. Das Ungeheuer schleuderte aus seiner rechten Kralle das zerquetschte Pferd mitsamt dem Reiter in die angreifenden Mnner und packte blitzschnell Kunon mit der freien Kralle. Franz konnte das krachen der brechenden Knochen von Kunon hren, als das Ungeheuer zudrckte. Mit
 
einem wsten Fluch starb Kunon in der Kralle der Bestie, einige seiner Mnner hatten seinen Tod gesehen und versuchten jetzt voller Panik aus dem Gewhl zu entkommen. Aber in dem engen Weg war es unmglich, ein Pferd zu wenden, mit vor Entsetzen weit aufgerissenen Augen sahen die Mnner das Untier nher kommen. Sie starben in einem riesigen Feuerball, der ihnen aus dem Maul des Ungeheuers entgegen flog. Jetzt begann das Ungeheuer unter den Mnnern zu wten, keinen lie es aus. Einige besonders mutige Mnner versuchten mit vereinten Krften das Untier mit ihren Speeren zu attackieren, mit einer schnellen Abwehr durch seine furchtbare Kralle vereitelte das Koloss diesen Versuch und die Mnner starben in der Gewissheit, dass sie es wenigstens versucht haben, dass Ungeheuer zu tten. Nur die Mnner in den letzten Reihen hatten noch die vage Chance, dem Chaos zu entkommen! Aber die Mnner reagierten zu spt, kaum, dass sie ihre kleine Chance erkannt hatten und versuchten, ihre Pferde zu wenden, war das Ungeheuer bei ihnen. Mit seinen groen Krallen zermatschte es einfach einen Teil der Mnner und der Rest starb in den Flammen aus seinem Maul. „Pfieo“, pfiff Franz anerkennend, sein Ungeheuer hat aber richtig aufgerumt!
 
Er sah zufrieden auf das jetzt auf dem Boden liegende Ungeheuer, nur der starke, mit mchtigen Dornen bewehrte Schwanz, bewegte sich langsam von rechts nach links. Franz begann mit den Vorbereitungen fr die Rckkehr seines Zaubers, als er sah, wie sich das Tier duckte und sehr aufmerksam nach links in das unbersichtliche Gelnde starrte, Franz konnte nichts entdecken und wollte schon mit seinen Vorbereitungen fortfahren, als aus dem weitaufgerissenem Maul seines Ungeheuers in schneller Folge, Feuerblle nach links flogen! Franz konnte noch immer nichts entdecken, er duckte sich und sah angestrengt in das unbersichtliche Gelnde. Was mag sich dort verstecken, von Kunons Mnnern konnte es keiner mehr sein. Die Feuerblle konzentrierten sich jetzt auf einen Punkt kurz vor dem Beginn der kleinen Hgelkette. Die Feuerblle flogen immer schneller aus dem Maul seines Untieres, jetzt sah Franz mit Erstaunen, dass sich die Farbe des Feuers am Einschlagsort stark verfrbte. Aus dem bisherigen gelb, rot und orange wurde dunkles, blutiges rot und Franz meinte in den wild lodernden Flammen Gestalten herum zappeln zu sehen. Franz zog sich das Bild des groen Brandes nher heran und konnte jetzt zu seiner Freude und Erleichterung die beiden schwarzen Magier erkennen!
 
Die beiden Magier versuchten mit all ihrer Zauberkraft aus dem Feuer zu entkommen, aber sein Zauber spuckte in rasender Folge seine Feuerblle so gezielt auf die Magier, das ein entkommen der beiden unmglich war. Mit einem wtenden Schrei lsten sich die beiden schwarzen Magier in nichts auf und das Ungeheuer stellte sein Feuerspeien ein. Vorsichtshalber inspizierte Franz den verbrannten Platz, um sicher zu sein, dass die beiden schwarzen Magier wirklich und endlich vernichtet waren. Franz fand keinerlei Spuren, die darauf hindeuten knnten, dass den Magiern die Flucht gelungen sein knnte und um einiges erleichtert ging Franz zu seinen Zauber zurck und beendete seine Vorbereitungen.
 
Sein Zauber verkleinerte sich schnell und in der Gre einer Katze war der Zauber beinah ein possierliches Tierchen. Der Zauber verschwand, Franz packte seine Siebensachen zusammen und ritt mit den Pferden den engen Weg weiter zu dem Dorf, er wollte die ltesten vor die schwarze Magie warnen, mglicherweise mssen die Heiler aus Sicherheitsgrnden das Dorf verlassen, damit dadurch die schwarze Magie ihr Interesse an dem Dorf verliert. Franz suchte nach einem Lagerplatz fr die Nacht, bis zum Dorf schaffte er es heute nicht mehr.
 

 
Kalli und Anna saen gemtlich auf der kleinen Terrasse hinter dem Hotel und genossen den schnen Abend. Die untergehende Sonne spiegelte sich glhend in dem kleinen See. Kalli rusperte sich: „Es ist fast schon zu kitschig, so schn es auch ist.“ Anna sah ihm in die Augen: „Genieen wir es einfach!“ Die Frau vom Hotel goss Wein nach und ging still.
 
Am nchsten Morgen packten Kalli und Anna ihre Koffer, der kurze Urlaub war vorbei, in ein paar Tagen war die Uni wieder dran. Nach dem Frhstck brachte Kalli die Koffer zum Auto und verstaute diese im Kofferraum.
 
Nach einem freundlichen, aber auffallend ruhigen Abschied von dem Ehepaar, die das Hotel betrieben, lenkte Kalli das Auto langsam ber den Feldweg zur Strae und fuhr dann Richtung Autobahn.
 
Er brachte Anna nach Haus und wunderte sich wieder, wie jung Annas Mutter aussah, sie knnte glatt fr Annas Schwester durchgehen. Lange winkten die beiden Frauen Kalli nach, bis Kallis Wagen in eine Kurve fuhr.
 

 
Kalli versank in die weiche Flle von Ingeborg. Die Frau strahlte, als ob er nicht acht Tage, sondern acht Monate im Urlaub gewesen wre. Kalli lie sich das knuddeln gerne von Ingeborg gefallen, er mochte Ingeborg sehr.
 
Seine Mutter nahm ihn herzlich in ihre Arme und sein Vater drckte ihm die Hand und drckte ihn kurz aber krftig an sich. Nach der Begrung schaffte Kalli seinen Koffer auf sein Zimmer und sortierte die Wsche. Er sah auf die Uhr, es dauerte nicht mehr lange bis zum Abendessen, Kalli rief Simon an und fragte: „Ob er Zeit und Lust htte, am Samstag mit Egon zum Fuball gucken zu kommen?“
 
„ Na klar doch, gerne, dass weit du doch!“ Freute sich Simon: „ Ich sage Egon bescheid.“
 
„Gut, dann bis Samstag“, Kalli drckte Lithas Nummer und Litha meldete sich mit einem freundlichen hallo Kalli, wie war euer Urlaub?
 
„ Grosse Klasse, genau deswegen rufe ich dich an, Simon und Egon kommen am Samstag zu mir, ich wrde mich sehr freuen, wenn du auch kommen wrdest, dann erzhle ich euch dreien von unseren Urlaub.“
 
„Fein, dann bis Samstag“, Litha beendete das Gesprch und Kalli hrte Ingeborg zum Abendessen rufen. Unten an der Treppe traf Kalli mit Franz zusammen und Kalli wurde von Franz freundlich willkommen geheien. Seine Eltern saen schon am Tisch, Ingeborg servierte und zwinkerte dabei Kalli freundlich zu. Natrlich musste Kalli von seinem gemeinsamen Urlaub mit Anna erzhlen. Ingeborg war besonders neugierig und wollte jede Kleinigkeit wissen, ob das Essen so gut wie zu hause war, wie war denn das Hotel, waren die Leute nett usw. Kalli beantwortete geduldig alle Fragen. Ingeborg brachte Kaffee und zwei Kognaks ins Wohnzimmer und Kalli erfuhr von seinen Eltern, dass sie leider morgen, schon frh, wegfahren mssen und erst am Wochenanfang zurck kommen. Franz fragte Kalli nach dem Auto: „Luft das Auto gut, bist du zufrieden?“
 
„Ja, voll und ganz, der Wagen schnurrt wie ein Ktzchen, Anna gefllt er auch gut.“
 
Kalli war einen Moment still und lachte dann leise: „ Nur wenn ich mal etwas schneller fahre, dass mag sie nicht so gerne.“
 
„ Da hat deine Mutter keine Probleme mit“, lachte sein Vater, „deine Mutter gibt gerne Gas!“
 
„Dafr sind doch Autos da“, tat Kallis Mutter berzeugt.
 
„Ich wei das doch, du hast mich ja oft genug zur Schule gefahren“, stimmte Kalli seiner Mutter sofort zu, „ daher fahre ich doch auch zgig!“ Alles lachte und die Runde lste sich auf. Kalli stie an der Tr leicht mit Franz zusammen.
 

 
Kalli platschte mit den flachen Hnden auf die gallertartige Substanz, sah zu Franz hinber, prfend: „Bist du wieder fit?“
 
„Das muss ich dich doch wohl eher fragen?“ Franz sah Kalli forschend an.
 
Kalli bewegte sich wohlig in dem Becken hin und her: „Ja, ich fhl mich gut!“
 
Und nach einer kurzen Pause: „Danke fr deine Hilfe!“
 
Franz winkte ab: „Was ist denn eigentlich mit dir passiert?“ Kalli hing seinen Gedanken nach. Franz schwieg auch. Ingeborg sah kontrollierend auf die beiden Mnner in ihrem magischen Becken: „Wartet bitte noch einen Moment, ich mchte euch eben noch durchchecken.“
 
„In Ordnung, kein Problem“, Kalli drehte sich zu Franz: „Ich bin mir inzwischen sehr sicher, dass es der schwarzen Magie irgendwie gelungen ist, unbemerkt in mein Zimmer zu kommen. Denn keine meiner Alarmvorrichtungen hat etwas Ungewhnliches angezeigt. Dann wurde mir bel, mir ging es wirklich mies, was mich dann erschreckte, war die Feststellung von unserem Arzt, dass er nichts feststellen kann. Diesen Arzt mchte ich unbedingt berprfen, der htte doch die schwarze Magie bemerken mssen, der Arzt gehrt doch zur groen Magie!“
 
„Das habe ich schon erledigt“, Franz grinste Kalli an, „ der Mistkerl hatte die Seiten gewechselt.“ Das berraschte Kalli nun sehr, ein Wechsel zwischen den beiden magischen Bnden war so gut wie ausgeschlossen und auch doch nahezu unmglich.
 
„Die schwarze Magie hat einen Weg gefunden, unsere Barriere, die einen Wechsel unterbunden hatte, zu durchbrechen. Wir arbeiten mit Hchsttouren unter Einsatz aller Krfte an eine neue, wirksamere Sperre.
 

 
Ingeborg teilte den beiden Mnnern sehr aufgekratzt mit, dass alles mit ihnen in Ordnung ist, Kalli muss noch tchtig essen, ihm fehlen ein paar Pfund, aber sonst bin ich sehr zufrieden. Franz und Kalli kletterten aus dem Becken und verschwanden in den Duschkabinen. Franz erschien wieder wie gewohnt, in Hemd, Jeans und bequemen Schuhen, Kalli hatte sehr bequeme Hausklamotten an.
 
Ingeborg winkte die beiden Mnner zu sich, Zeit fr das Abendessen. Eine ffnung im Boden entstand und die drei stiegen die Treppe hinunter. berrascht sah sich Kalli um, sie standen in der Bibliothek, er sah hoch, keine Spur mehr von einer Treppe oder eine ffnung in der Decke. Leises Gelchter und Gekichere aus den Bcherregalen zeigte Kalli, dass er wohl etwas bld aus der Wsche schaute.
 
„Wieso ist mir der Dachboden die ganzen Jahre nie in den Sinn gekommen?“ fragte Kalli Ingeborg und Franz, der wies auf Ingeborg und Ingeborg sagte: „ Der Dachboden ist mein kleines Geheimnis!“
 
„Ein prima Geheimnis“, lachte Kalli Ingeborg an und ich habe mir so oft unser Haus angesehen, der Dachboden war fr mich einfach nicht da!
 
„So soll es auch fr uns bleiben“, Ingeborg verlie mit den Mnnern die Bibliothek und ging mit ihnen in die Kche. Ingeborg wollte gerade servieren, als die Kchentr aufging und Kallis Eltern herein kamen. berglcklich wurde Kalli von seiner Mutter in den Arm genommen: „Ich bin ja so froh, dass du alles gut berstanden hast:“ Auch von seinem Vater wurde Kalli erleichtert gedrckt. Kalli wies auf Franz und Ingeborg, ohne die beiden htte ich es nicht geschafft! Kallis Vater schmunzelte wissend: „Das magische Becken von Ingeborg kennen deine Mutter und ich auch gut, darin sind wir schon mehrmals wieder zu den Lebenden zurck gekehrt:“ Seine Mutter nickte dazu und Kalli lachte leise: „Gut zu wissen, dass es so etwas gibt.“
 
„Jetzt wird aber gegessen, sonst ist alles verbrutschelt“, wurde Ingeborg energisch.
 
Lachend verschwanden die vier ins Esszimmer und schon brachte Ingeborg die ersten herrlich duftenden Schsseln herein und Kalli lief das Wasser im Mund zusammen.
 
Kalli musste natrlich seiner Familie alles in allen Einzelheiten erzhlen, sein Vater machte sich hin und wieder Notizen. Weit in der Nacht sagte Kallis Vater abschlieend: „Einige Dinge mssen wir sehr schnell ndern und verbessern! So und jetzt schlaft alle gut.“
 

 

 

 


    
        Kapitel 5 Immer wieder Ärger

    Kalli lie Litha einsteigen, startete seinen Wagen und lenkte ihn langsam durch die engen Gassen zum Westtor. Auf der Bundesstrasse steigerte Kalli das Tempo des Wagens und passte sich dem flieenden Verkehr an.
 
Litha fragte Kalli immer wieder, ob es gut geht, ob er alles gut berstanden hatte, wie das alles blo passieren konnte.
 
Lachend bremste Kalli den Ansturm der vielen Fragen. „Ja, Litha, es geht mir wieder gut und ich habe alles gut berstanden. Meine Eltern, Franz und Ingeborg haben mir sehr geholfen.“
 
„Ich hatte, wir alle hatten furchtbare Angst, als wir dich so krank sahen“, Litha hatte feuchte Augen, als sie Kalli ansah, „Was ist denn blo passiert?“
 

 
Kalli erzhlte Litha die Geschichte, dass die schwarze Magie einen Weg gefunden hatte, unbemerkt von allem in sein Zimmer zu gelangen. Die schwarze Magie nahm Besitz von mir und ich wurde zu einem hilf – und willenlosen Bndel. Die schwarze Magie brachte mich in ihre tiefsten Dimensionen und bombardierte mich mit Fragen nach allen, was die groe Magie betraf. Irgendwann stellten sie dann wohl fest, dass ich ihnen nicht viel sagen konnte, weil sie selbst mein Gehirn blockierte. Ich wurde in ein frchterliches Loch eingesperrt und hatte schon mit allem abgeschlossen, als ich im Unterbewusstsein sprte, dass die schwarze Magie langsam, fast unmerklich, meinen Krper und auch mein Gehirn verlie.
 

 
Aber ich war so alle, als dass ich daraus einen Vorteil fr mich ziehen konnte.
 
Ich pfiff schon aus dem letzten Loch als Franz auftauchte, mich aus dem Kerker befreite und gemeinsam gelang uns die Flucht. Zu hause wurde ich toll gepflegt und wieder aufgepppelt, jetzt bin ich wieder ok!
 
Litha sah die schwachen Narben in Kallis Gesicht, an seinen Hnden und Armen und hatte leise Zweifel an Kallis Worten.
 
Schon auf dem Parkplatz wurde Kalli von vielen Studenten erfreut begrt, schn das du wieder auf der Reihe bist, alles in Ordnung mit dir?
 
Anna warf sich Kalli um den Hals, mit trnennassem Gesicht ksste sie Kalli ab, ich hatte solche Angst um dich, stammelte sie zwischen ihren Kssen. Kalli beruhigte Anna, ich bin wieder in Ordnung, mach dir keine Sorgen.
 
Gemeinsam gingen sie in die Uni und trennten sich an den Aufgngen zu den Zimmern.
 
„Wir sehen uns gleich noch bei einer Tasse Kaffee“, die Freunde nickten.
 
Kalli ffnete die Tr zu seinem Zimmer und wusste sofort, dass sein Zimmer grndlichst durch gecheckt worden ist.
 
Einige neue, fr die meisten unauffllige, Gerte standen auf dem Schreibtisch, im Bcherregal oder hingen an der Wand. Kalli fhlte sich sofort sicher in seinem Zimmer, hier dringt die schwarze Magie nicht mehr unbemerkt herein. Er rumte seine Sachen in den Schrank, legte die mitgebrachten Bcher auf den Schreibtisch und verstaute einige Lebensmittel in den Khlschrank.
 
Mit Hallo von sehr vielen Studenten wurde Kalli in der Mensa begrt, es hat sich wohl herum gesprochen, dass er heute wieder in der Uni ist.
 
Jetzt war es natrlich damit vorbei, in Ruhe eine Tasse Kaffee mit seinen Freunden zu trinken. Tausende von Fragen prasselten auf Kalli ein, der hob beruhigend seine Arme und die Menge wurde etwas stiller.
 
In wenigen Worten informierte Kalli die vielen gespannten Zuhrer ber die letzten Tage. Die Glocke erlste Kalli, die Studenten gingen in ihre Hrsle, immer noch heftig diskutierend. Zwischen zwei Vorlesungen wurde Kalli zum Direx gerufen und musste noch mal seine Abenteuer berichten. Der Direx informierte Kalli ber die neuen Sicherheitsvorkehrungen, die aufgrund des unbemerkten Eindringens der schwarzen Magie in den Schulkomplex eingerichtet worden sind. Der komplette Schulbereich ist in einem Sicherheitsschild eingeschlossen, der ein eindringen der schwarzen Magie verhindert und sofort Alarm auslst.
 

 
Kalli bedankte sich und ging sehr erleichtert in den Hrsaal zurck, jetzt brauchte er nicht mehr mit einem Auge und einem Ohr auf mgliche Angriffe der schwarzen Magie achten, der Alarm wird ihn jetzt warnen.
 
In der Vorlesung war Kalli vllig fasziniert von dem physikalischen Versuch, den der Dozent erklrte und vorfhrte.
 

 
Die Mittagspause war dann schon wesentlich ruhiger, an Kallis Tisch hatten sich neben Anna, Litha und Konrad, auch Till, Carlos mit Daila, Sven und Jensen eingefunden. Kurz danach kam noch Martin mit Thalia hinzu. Kallis Abenteuer wurden nur noch kurz angesprochen, dann nahmen die schulischen Themen die Gesprche ein.
 
Es wurde ber die Schwierigkeit der Psychologie diskutiert, die Anthropologie angeschnitten, die neuen Themen in der Mathematik durch gesprochen. Schnell war die Mittagspause zu Ende und die Studenten verlieen die Mensa, Stille kehrte in den groen Raum ein, nur an einem der hinteren Tische saen vier Studenten und diskutierten heftig mit einander.
 

 
Litha und Konrad gingen vor Anna und Kalli, die vier machten einen Spaziergang vor dem schlafen gehen. Der leichte Wind machte ihre Kpfe wieder klar, dass war mal ein heftiger Tag gewesen, der Lehrstoff wurde ihnen nur so um die Ohren gehauen.
 
Anna jammerte leise vor sich hin, dass pack ich nie, mein armer Kopf drhnt wie eine Trommel.
 
Kalli trstete das jammernde Mdchen: „Das kenne ich auch gut, manchmal konnte ich nicht schlafen vor lauter Formeln, Elementen und Vokabeln.“
 
Hoffnungsvoll sah Anna Kalli an: „Wirklich, ich dachte schon, das es nur mir so geht.“
 
„Mach dir keinen dicken Kopf, du packst das hier wie alle anderen auch“, Kalli drckte Anna an sich. Sie wnschten sich eine gute Nacht und Kalli warf sich todmde ins Bett.
 
Herrlich ausgeruht und ausgeschlafen kam Kalli zum Frhstck, wnschte allen gut gelaunt einen guten Morgen, ksste Anna und sagte strahlend: „Ich habe einen Mordshunger!“
 
„Ich habe nichts anderes erwartet“, sagte Anna und Litha wie aus einem Mund.
 
Kalli orderte sein Frhstck und als die beiden jungen Frauen sahen, was sich Kalli alles bestellt hatte, verdrehten sie entsetzt die Augen.
 
Anna keuchte: „Kalli, wir haben schon unser Frhstck“ und zeigte auf die Tabletts.
 
„Habe ich gesehen“, lachte Kalli in die Runde.
 
Die jungen Leute verabschiedeten sich und Kalli freute sich auf Mathe.
 

 
In der Mittagspause war wieder normaler Betrieb, die Aufregung um Kalli war erledigt, der Alltag hatte die Uni wieder. Kalli sagte beim auseinander gehen noch: „Ich habe fr bermorgen Pltze auf der Gokartbahn geblockt, geht das in Ordnung?“
 
Prima, Klasse, da freu ich mich drauf, kam es von seinen Freunden zurck.
 
Kalli steckte sich die letzte Kartoffel und das letzte Stck Fleisch in den Mund und ging seinen Freunden nach.
 
Nach der Vorlesung folgte fr Kalli ein Basketballspiel gegen die parallel Klasse. Er freute sich mchtig darauf, denn jetzt konnte er mit seiner Krpergre gut mithalten.
 
Den einen oder anderen Korb wird er schon schaffen, da war er sich sicher.
 
In der Basketballhalle trudelten nach und nach seine Mannschaftskameraden ein und die jungen Mnner flachsten einfach sehr albern herum.
 
Der Trainer rief sie dann etwas genervt zur Ordnung und Kalli ditschte mit dem Ball auf den Boden. Der Trainer gab die letzten Spielanweisungen bekannt und scheuchte dann die immer noch herum albernden Spieler auf das Spielfeld.
 
Tosender Beifall und ein Hllenlrm empfing die Spieler und Kalli und seinen Mitspielern fiel die Kinnlade herunter!
 
Die Halle war gerammelt voll, so etwas hat Kalli noch nie erlebt!
 
Jetzt entdeckte er in den oberen Sitzreihen Anna, Konrad mit Litha, Till, Carlos und Sven!
 
Warme Freude stieg in Kalli hoch, dass fand er ganz toll, dass seine Freunde zu dem Spiel gekommen sind! Carlos und Till rollten jetzt sogar noch ein Transparent aus, auf dem der Name seines Teams in groen Buchstaben zu lesen war.
 
Begeistert winkte Kalli seinen Freunden zu und durch den tosenden Lrm hrte Kalli Anna rufen: „ Hundert Krbe fr dich, heute schafft ihr es!“
 
Der Hallensprecher schaffte es dann doch, das Mordsspektakel mit seiner Durchsage zu bertnen: „In diesem wichtigen Spiel haben wir einige berraschungen eingebaut! Die Spieler, die die berraschungen als erste fr sich ausnutzen knnen, haben natrlich einige Vorteile dadurch!“
 
Der Sprecher schaltete die Lautsprecher ab und der Lrm in der Halle wurde womglich noch lauter!
 
Kalli wurde von seinen Mitspielern berrascht angesehen und zuckten etwas ratlos mit den Schultern.
 
Kalli schrie in den Lrm hinein: „Wir mssen hllisch aufpassen und sehr wachsam sein, wenn wir ein oder zwei Vorteile fr uns ergattern, haben wir eine gute Chance, dass Spiel diesmal zu gewinnen.“
 
Der Pfiff des Schiedsrichters gellte schrill in den Lrm und das Spiel begann. Die ersten Ballpassagen dienten zum gegenseitigen abtasten und dann startete Kallis Mannschaft berraschend fr den Gegner den ersten Angriff, leider hatte der schlechteste Werfer aus dem ganzen Team den Ball, Kalli schrie: „ Mach den Korb, los!“ Der Ball flog in einem hohen Bogen auf den Korb zu, die Halle war mit einem Schlag totenstill. Der Ball landete im Korb, der erste Dreier fr sein Team!
 
Freudestrahlend lief Kallis Team zusammen, der erfolgreiche Werfer sah immer noch unglubig herum, als knne er es noch gar nicht fassen, er, ausgerechnet er wirft den ersten Korb.
 
Kalli bekam den Ball zugeworfen und fr einen Sekunden Bruchteil war ihm, als lache ihm aus dem Ball ein uerst vergngtes Gesicht an!
 
Kalli wusste sofort, dass sein Team den ersten Vorteil fr sich geholt hat. In einer schnen Kombination lief Kallis Team auf den Korb zu, ein Mitspieler wurde heftig gefoult, aber noch vor dem Pfiff des Schiedsrichters, flog der Ball auf den Korb zu, wieder ein Dreier!
 
Kallis Mitspieler wunderten sich immer mehr, sie hatten alle eine Fang-und Wurfsicherheit bekommen, die riesig Spa machte. Der Gegner wurde mit jedem Gegentreffer giftiger, sie erhielten eine Strafzeit nach der anderen.
 
Kallis Team fhrte das Spiel mit souvern mit zwlf, jetzt sogar fnfzehn Krbe an.
 
Nach der Pause nderte sich jedoch der Spielablauf, der Gegner kam auf und Kalli wusste sofort, dass die gegnerische Mannschaft jetzt auch einen Vorteil eingeheimst hatte und er konnte es auch sofort sehen!
 
Die Gegner sprangen pltzlich viel hher als er und seine Mitspieler. Kalli kam schnell eine gute Idee, wenn der Gegner so hoch springen konnte, blieben sie eben auf dem Boden. Kalli zeigte seinem Trainer mit schnellen Handzeichen seine Idee an und der Trainer reagierte sofort.
 
Die gegnerische Mannschaft nutzte ihren pltzlichen Vorteil sehr geschickt aus. Der Vorsprung von Kallis Team verringerte sich sehr schnell und mit dem nchsten Wurf gingen sie sogar in Fhrung.
 
Die Halle tobte, der irrsinnige Lrm, die Anfeuerungsschreie stachelten Kallis Team noch einmal an und mit einem flach gehaltenen Ball strmten sie geschlossen los , tuschten Wrfe vor, um ihre Gegenspieler zu Sprngen zu verleiten und flitzten tief geduckt an ihnen vorbei. Sie schafften den Ausgleich, die andere Mannschaft ging noch mal in Fhrung, wieder wurde der Ausgleich geschafft.
 
Der Trainer von Kallis Team hopste und sprang wie ein Verrckter am Spielfeldrand herum, Kalli verstand in dem Lrm nur noch Bahnhof, er sah aber, dass wieder ihr schlechtester Werfer den Ball hatte und der wollte doch tatschlich von der Mittellinie werfen!
 
Die Gegenspieler rannten auf den Werfer zu, der stieg hoch, warf und traf den Korb! Kallis Team fhrte mit fnf Punkten Vorsprung.
 
Der Gegner strmte verbissen los, wieder Ausgleich, Kalli hrte seinen Trainer schreien, wild mit seinen Armen fuchtelnd, versuchte er seiner Mannschaft Anweisung zu geben.
 
Kalli sah zur Hallenuhr, achtundfnfzig Sekunden, Kalli guckte seine Mitspieler blitzschnell der Reihe nach an, los geht’s, ein letztes Mal! Der Ball flog schnell von einem Spieler zum anderen und sie kamen dem Korb immer nher. Ein wildes Handgemenge entstand durch die verbissene Abwehr des Gegners und aus dem ganzen Gewusel flog der Ball wie an einer Schnur gezogen auf den Korb zu, traf auf den hinteren, inneren Rand und rollte hchst vergngt in aller Ruhe auf dem Korbrand herum. Der Halle erstarrte wie die Spieler auf dem Platz, alles sah gespannt auf den Ball.
 
Die Uhr tickte die Sekunden herunter, Kalli formte seine Hnde vor dem Mund zu einem Trichter und blies krftig in Richtung Korb. Dabei sah ihm ein Mitspieler verblfft an, als wenn er sagen wollte, glaubst du wirklich, du kannst den Ball in den Korb pusten? Die atemlose Stille wurde von einem Wahnsinns Lrm abgelst, der Ball fiel mit der letzten Sekunde in den Korb und Kallis Team gewann das Spiel knapp mit drei Punkten Vorsprung!
 

 
Das Abendessen artete in eine Siegesfeier aus, die Mensa tobte vor Begeisterung, immer wieder kamen Zuschauerinnen und Zuschauer und gratulierten Kalli und seinem Team, klopften allen vor Begeisterung auf die Schultern, die Studentinnen nutzten die Gelegenheit und knutschten mit Kalli, aber auch mit den anderen Spielern.
 
Anna drohte ihrem Kalli lachend mit erhobenem Finger, Kalli lachte frhlich zurck, auf jeder Seite ein Mdchen im Arm.
 
Es wurde spt, die Mensa wurde langsam leer. Kalli sa mit seinem Team und seinen Freunden noch einen Weile in der still gewordenen Mensa.
 
Noch immer wurde ber das Spiel gesprochen und noch immer freuten sich alle ber den knappen Sieg. Anna sah entsetzt, wie spt es geworden ist und sprang auf: „Jetzt ist aber Schluss fr mich!“
 
Die anderen standen jetzt auch auf, gute Nacht, schlaft gut, bis Morgen, die Mensa wurde still und dunkeln und schnell gingen die letzten Lichter in dem groen Gebude aus.
 

 
Das Gokart fahren wurde zu einer Wasserschlacht, denn kaum saen alle in den kleinen schnellen Flitzern, als es anfing zu gieen, es schttete wie aus Kbeln! Kalli fragte im vorbei fahren, ob sie Schluss machen sollen, aber Thalia lachte Kalli klatschnass und dreckig an: „Ich bin schon nass bis auf die Haut und dreckig wie ein Ferkel, jetzt fahre ich auch weiter!“
 

 
Alle anderen fuhren auch weiter!
 

 
Die jungen Mnner nahmen jetzt jede Pftze mit und davon gab es viele auf der Bahn, die Mdchen kreischten und die Jungen lachten sich halbtot.
 
Dreckig wie die Schweine kamen sie auf ihre Zimmer und Kalli stellte sich gleich mit den schmutzigen Klamotten unter die Dusche! Vergngt musste er grinsen, wenn er sich jetzt vorstellte, dass alle anderen das ebenso machten. Kalli hing die nassen Sachen im Bad auf und ging herrlich mde ins Bett.
 

 
Am Freitagnachmittag goss es immer noch in Strmen, der ganze Parkplatz war zugedeckt mit Regenschirmen. Anna und Litha standen schon an Kallis Auto und warteten.
 
Litha bibberte: „Mach schon die Tr auf.“
 
Die beiden jungen Frauen verschwanden im Auto und Kalli verstaute die Taschen im Kofferraum und wurde dabei natrlich tchtig nass. Im Auto wurde er von beiden zutiefst bedauert. „Bist du nass geworden, ach, du armer Kerl!“ Frotzelten die beiden Mdchen.
 
Litha tippte Kalli auf die Schulter: „Wir haben eine berraschung fr dich.“ Kalli schaute nach drauen, hrt es auf zu regnen?
 
„Nein“, lachte Litha sehr frhlich, „ Anna wohnt ab sofort bei meinen Eltern!“ Eine Sekunde war Kalli total berrascht, dann drehte er sich mit strahlendem Gesicht zu seiner Anna, die neben ihm auf dem Beifahrersitz sa: „Wirklich? Bestimmt?“ Voller Freude nahm er Anna in seine Arme: „ Das ist schn, das ist wunderbar!“
 

 
Kalli stoppte seinen Wagen vor dem Elternhaus von Litha und ganz Kavalier stieg er trotz des nicht enden wollenden Regens aus, brachte die Taschen der beiden Mdchen an die Haustr und hielt dann schtzend einen groen Regenschirm erst ber Litha, dann ber Anna.
 
Lithas Mutter hatte schon die Haustr geffnet, die beiden Mdchen gingen schnell ins Haus, froh aus dem Regen zu kommen, aus dem Trockenen winkten sie Kalli zu: „ Wir telefonieren!“
 

 
Weg waren sie und Kalli stieg sehr nass geworden in sein Auto und fuhr zur Garage herunter. Die Garage war, bis auf den kleinen Flitzer seiner Mutter, leer.
 
Kalli nahm seine Tasche, schttelte sich, das Regenwasser lief ihm den Rcken herunter. In Richtung Kche rief er fr Ingeborg ein Hallo und ging dann schnell die Treppe hoch zu seinem Zimmer. Nichts wie raus aus den nassen Sachen und unter die warme Dusche.
 
Das Abendessen a Kalli zusammen mit Ingeborg in der Kche.
 

 
Beim Nachtisch sagte Ingeborg: „ Ich mchte, dass du dich noch mal in mein Becken legst, ich mchte dich noch einmal durchchecken.“ Kalli nickte zu stimmend, wann immer du mchtest.
 
„Wenn es dir recht ist, gleich, nachdem wir mit dem Essen fertig sind?“ Kalli trank seinen Kaffee aus, Ingeborg rumte den Tisch ab und zusammen gingen sie die Treppe hoch zur Bibliothek, leise wurden sie von den Bchern begrt.
 
Ingeborg schob die Regalleiter ein wenig nach rechts und stieg sie hoch, auf halber Hhe ffnete sich schon der Eingang und Kalli kletterte hinterher.
 
Er zog sich in der Kabine aus und den Schwimmshort an und legte sich mit Wohlgefhl in das Gel. Warm und angenehm legte es sich um seinen Krper. Ingeborg war schon in ihrem Haus verschwunden. Kalli dste vor sich hin, Ingeborg fasste ihn leicht an die Schulter, Kalli ffnete seine Augen, Ingeborg zeigte ein zufriedenes Gesicht: „Alles bestens mit dir, du hast dich schnell erholt!“
 
„Ja, dank deinem Wunderbecken und allem, was du sonst noch angestellt hast“, erwiderte Kalli und bedankte sich bei Ingeborg herzlich.
 

 
Am Samstagmorgen meldete sich Anna und fragte Kalli, ob sie mit Litha zu ihm kommen darf, sie haben ein Problem mit der Psycho, vielleicht wei er eine Lsung.
 
Schon rief Ingeborg: „Kalli, Besuch fr dich!“
 
Kalli nahm Anna in seine Arme, auch Litha lie sich gerne drcken. Kalli fragte die Mdchen nach Getrnke. Anna holte ein Buch aus ihrer Tasche, klappte es an einer markierten Stelle auf. „Hier, das begreife ich nicht.“
 

 
Kalli las den Artikel sorgfltig, stand auf und ging in die Bibliothek, holte ein Buch aus einem Regal und kehrte in sein Zimmer zurck. Anna sah ihn erwartungsvoll an, genau wie Litha. Kalli suchte in dem Buch, fand die Seite, klopfte mit den Fingerspitzen leicht auf den Einband. Eine angenehme, dunkle Stimme meldete sich.
 
Fasziniert sahen die beiden Mdchen auf das Buch, ruhig und verstndlich erklrte die Stimme aus dem Buch den Artikel aus Annas Buch. Es dauerte nicht lange, da dmmerte es bei Anna, ich hab es, ich habe in vllig anderer Richtung gedacht. Das sprechende Buch verstummte leise murmelnd und Kalli trug es zurck in die Bibliothek.
 
„ Dankeschn, danke fr die Hilfe“, rief Anna dem Buch nach.
 
Anna bedankte sich bei Kalli mit einem herzhaften Kuss und Litha fragte die beiden: „ Und was liegt jetzt an?“ Anna und Kalli sahen sich an, nichts Besonderes.
 
Litha bewegte sich etwas verlegen: „Ich wrde mal wieder gerne in deinem Turmzimmer Musik hren, einfach so herum sitzen und den Regen vergessen.“
 
Das hrt sich gut an, meinte Anna zu Kalli, welche Musik wollen wir hren? Etwas verlegen lchelnd suchte Litha zwei CDs aus dem Regal und legte eine davon in den CD-Player. Litha setzte sich auf ihren alten Platz im Turmzimmer und Anna kuschelte mit Kalli gegenber von Litha. Lithas Gesicht nahm einen etwas traurigen Ausdruck an und Anna fragte ihre Freundin leise, ob alles mit ihr in Ordnung sei?
 
Litha nickte leicht zu den beiden herber: „Konrad kann an diesem Wochenende nicht kommen.“
 
„Da kann ich mitfhlen“, sagte Anna verstndnisvoll zu Litha.
 
„Ruf ihn an, er soll herkommen, schlafen kann dein Konrad bei uns“, schlug Kalli vor.
 
„Danke, aber es geht leider nicht, seine Familie feiert eine groe Familienfeier, da kann er nicht weg:“
 
„Das Wochenende geht schnell vorbei“, trstete Anna Litha. Die drei wurden still und hrten der Musik zu, die aus den Lautsprechern perlte, angenehm die Streicher, schn das Blech.
 
Litha und Anna bedankten sich bei Kalli und Ingeborg rief Kalli zum Mittagessen. Nach dem Essen klemmte sich Kalli hinter die Bcher und bffelte einige Sachen durch.
 
Kalli hatte Mathe durch und Physik und las den Rest von Chemie nach, als es an seiner Zimmertr klopfte und Ingeborg mit ihrem freundlichen Gesicht sagte: „Kalli, Egon lsst fragen, ob es in Ordnung ist, wenn er bei dir Fuball gucken mchte:“
 
Kalli klappte das Buch zu: „ Er soll hoch kommen, ich bin gerade fertig geworden!“ 
 
„Gut.“ Ingeborg ging zurck und wenig spter sagte Egon hallo zu Kalli.
 
Kalli schaltete das TV Gert ein und Egon machte es sich in dem Sessel bequem.
 
Kalli fragte Egon, ob er auch einen Kaffee trinken mchte? Ne, lieber etwas kaltes, antwortete Egon.
 
In der Halbzeitpause erzhlte Egon Kalli von dem erstaunlichen Fortgang an der Burgruine, eigentlich msste man ja schon ehemalige Burgruine sagen, so weit sind die Bauarbeiten voran gekommen!
 
„Dann knnen wir bestimmt bald eine tolle Erffnungspartie oder so etwas hnliches feiern“, lachte Kalli. Egon war sich sicher, dass hnliches bestimmt geplant wird. Denn die fertige Burg soll ja bekannt werden, damit viele Besucher angelockt werden.
 
„An dem nchsten trockenen Wochenende knnen wir uns die Burg ja mal ansehen“, schlug Kalli vor.
 
Egon sah aus dem Fenster: „Bei dem Sauwetter kriegst du mich sowieso nicht auf die Burg.“
 
Kalli lachte: „ Weit du noch, wie wir frher herum gestromert sind? Da hat uns das Wetter nie gestrt!“
 
„ Stimmt, aber jetzt sind wir gesetzte Herren, die tun so etwas nicht mehr“, konterte Egon gelassen.
 
Egon verabschiedete sich nach der Fuballbertragung von Kalli, man sieht sich!
 
Abends ging Kalli mit Anna ins Kino, danach saen sie noch in einer kleinen gemtlichen Kneipe bei einem Glas Bier zusammen. Sie sprachen ber das kuriose Basketballspiel und ber die herrliche Schweinerei beim Gokart fahren. Anna schttelte sich noch im nach hinein: „Ich wusste gar nicht, dass man so nass und dreckig werden kann.“
 
Kalli lachte schallend: „Das htte ich dir auch ohne Gokart fahren sagen knnen, darin haben wir Jungen richtig Erfahrung gesammelt.“
 
Trotz des anhaltenden Regen gingen die beiden unter dem Regenschirm gemtlich nach haus. Vor Lithas Elternhaus wnschte Kalli Anna eine gute Nacht, wurde dafr von Anna lange geksst und ging rber zu seinem zu hause.
 

 
Zum Frhstck waren seine Eltern und auch Franz wieder im Haus und mit einem lockeren Gesprch war das Frhstck schnell vorbei. Kalli wurde von seinen Eltern und auch von Franz umfassend ber die kommenden und bereits eingeleiteten nderungen und Vorsichtsmanahmen informiert. Kalli staunte nicht schlecht: „ Damit hat die groe Magie aber mal so richtig hingelangt. Daran wird die schwarze Magie mchtig zu knabbern haben.“
 
„ Drei der neuen Sicherheitsvorkehrungen sind absolut unantastbar, weder zu knacken noch zu zerstren“, fgte Franz sehr zufrieden hinzu.
 
„Dann knnen wir ja alle ruhig schlafen“, meinte Kalli erleichtert.
 
„Ganz so rosig ist es leider nicht, die groe Magie konnte trotz intensivster Bemhungen den Unterschlupf der schwarzen Magie nicht lokalisieren, es ist daher immer noch mglich, dass einige schwarze Magier in der Lage sind, Angriffe gegen die groe Magie zu starten.“
 
Kallis Mutter rieb sich nachdenklich die Stirn.
 
„Diese restlichen schwarzen Magier mssen doch zu packen sein“, emprte sich Kalli, „es ist doch nicht zu glauben, dass uns immer wieder einige durch die Lappen gehen.“
 
„ Ist aber leider so, die schwarze Magie hat auch dazu gelernt und setzt, genau wie wir, modernste Technik zustzlich zu ihrer Zauberkraft ein!“
 
Franz sah Kalli lange an: „Wir sollten uns vielleicht noch mal auf die Suche machen, vielleicht finden wir den Rest dieses Packs und knnen endgltig damit Schluss machen.“
 
„ Vielleicht sollten wir das wirklich“, Kalli erwiderte den langen Blick von Franz.
 
„Davon bin ich aber gar nicht begeistert“, kam es abwehrend von Kallis Mutter.
 
„ Aber recht haben die beiden“, beendete Kallis Vater das Gesprch. Er stand auf: „Ich habe noch einiges zu erledigen. Wir sehen uns zum Mittagessen.“
 
Kalli stand auch auf: „Ich muss meine Nase noch in einige Bcher stecken.“ Er beugte sich zu seiner Mutter herunter und ksste sie leicht auf die Wange.
 

 
Franz verlie zusammen mit Kalli das Zimmer. Vor der Treppe sagte Franz: „Wir sollten die Mglichkeit im Auge behalten. Ich werde am Ball bleiben, mglicherweise treibe ich die schwarze Magie durch einen dummen Zufall auf, wer wei?“
 
„Das wre schon mglich, aber vor den Weihnachtsferien habe ich keine Zeit fr einen weiteren Ausflug, ich muss viel fr die Uni tun“, Kalli sah Franz etwas entschuldigend an.
 
Franz grinste erwartungsvoll: „Das wrde doch passen. Da habe ich Zeit, mich um die schwarze Brut zu kmmern. Sollte ich fndig werden, kommen deine Ferien doch wie gerufen!“
 

 
Kalli nickte Franz zu und ging die Treppe hoch zu seinem Zimmer. Er schaltete seinen PC ein und checkte die eingegangenen Emails, wie immer viel Werbung, eines war von Simon und Kallis Herz schlug bis zum Hals vor Freude, Anna hatte auch eine Nachricht geschickt1
 
Der Montagmorgen begann trbe, war aber wenigstens trocken. Kalli holte Anna und Litha ab, Kalli sah erstaunt die vielen Taschen von Litha: „Die passen doch alle in deinen Kofferraum“, fragte Litha, Kalli winkte ab: „Kein Problem.“
 
„ Die Leistungsgruppe muss eine Buch Definition erstellen, dazu brauche ich eine Menge Unterlagen“, erklrte Litha.
 
Durch den starken Verkehr kam Kalli spter als sonst bei der Uni an, bedauernd sagte er zu den beiden Mdchen: „Jetzt haben wir leider keine Zeit mehr fr ein Frhstck.“
 
„Nicht weiter schlimm, wir haben schon gefrhstckt“, sagten die beiden wie aus einem Munde.
 
„Aber ich habe schon wieder Hunger“, sagte Kalli bekmmert. Die beiden Mdchen lachten: „Wie knnte es anders sein!“
 
Ein schnelles Tschss und Kalli ging auf sein Zimmer, packte schnell alles fr die ersten Stunden zusammen und verlie sein Zimmer.
 
Der Hrsaal war schon gut besetzt und Kalli setzte sich in eine der oberen Sitzreihen. Die Woche auf der Uni begann ruhig und blieb auch ruhig, bis Carlos zu Kalli kam.
 
Kalli war erstaunt, er wurde von Carlos in eine ruhige Ecke der Mensa gezogen und whrend sich Carlos stndig vorsichtig umsah, erzhlte er Kalli hastig, was ihm aufgefallen war. Kalli sah Carlos unglubig an, dass konnte fast nicht sein, nicht, nach dem sein Vater und auch Franz ihm versichert hatten, dass ganz neue und sehr wirksame Manahmen gegen die schwarze Magie eingesetzt worden sind.
 
Kalli hrte Carlos sehr konzentriert zu, beruhigte seinen Freund. „Wir sehen uns das an, so bald wir Zeit dafr haben. Ich bin im Moment ziemlich knapp damit.“
 
Carlos blieb weiterhin unruhig, ja, zappelig: „Lass es uns nicht auf die lange Bank schieben, bitte!“
 
„Gut, gegen sechzehn Uhr ist meine Vorlesung zu Ende, wir treffen uns sechzehn Uhr 30!“
 
Erleichtert klopfte Carlos Kalli auf die Schulter: „Gut, dann bis nachher.“
 
Kalli sah sich nach Litha und Anna um, aber die beiden Mdchen waren wohl schon zurck in ihre Hrsle. Kalli konnte sich in den letzten zwei Stunden kaum noch richtig auf den Unterricht konzentrieren, immer wieder gingen ihm die Worte von Carlos durch den Kopf.
 
Sofort nach Ende der Lesung nahm er Kontakt mit seinem Vater auf, das klappte nicht, Franz hatte er aber sofort, Kalli sprte sofort, das Franz von den Socken war, das konnte einfach nicht sein! Kalli bekam von Franz die Nachricht, dass er ebenfalls um sechzehn Uhr dreiig in der Uni sein wird!
 
Kalli stand mit Carlos im Flur vor der Zimmertr von Carlos, als Franz auch schon auf die beiden Studenten zu kam. Als Carlos den groen Mann sah, wurde er merklich ruhiger, er wusste jetzt, dass seine Geschichte ernst genommen wurde. Franz begrte die beiden und Carlos ffnete seine Zimmertr, Franz und Kalli sahen sofort das schwarze Mal links vom Fenster an der Wand. Kalli sagte berrascht zu Franz.: „Das sieht wie lebendig aus!“
 
Franz nickte nur kurz. „Ist es auch, da versucht wohl ein besonders schlaues Kerlchen der schwarzen Magie eine besonders fiese Sache!“
 
Franz trat nher an das schwarze Mal, sofort formte sich so etwas wie ein hssliches, bses Gesicht, sehr verzerrt, aber gut erkennbar. Franz sah sich immer noch sehr genau das Mal an, drehte sich zu den beiden jungen Mnnern um und erklrte ihnen, dass der schwarze Magier wohl davon ausgegangen ist, dass nur einige Zimmer von der groen Magie gesichert worden sind!
 

 
Die groe Magie hat jedoch das ganze Uni- und Schulgelnde gegen Angriffe der schwarzen Magie abgesichert und jetzt hngt der so schlaue schwarze Magier in der Sicherung fest und kann nicht weiter, aber auch nicht zurck!
 
Franz machte mehrere schnelle Handbewegungen und mit jeder Bewegung wurde das schwarze Mal weniger, um endlich ganz zu verschwinden. Franz drehte sich zu Carlos um: „In Ordnung?“
 
„Ja, vielen Dank, aber was mir eigentliche richtig Sorgen bereitete, war, dass die Waffe, die ich von Kalli bekommen habe, gegen den schwarzen Magier wirkungslos war!“
 
„Zeig mir die Waffe“, Franz streckte seine Hand aus und Carlos legte die kleine Waffe in die groe Hand.
 
Auch Kalli trat nher heran: „Wie kann das mglich sein?“ Fragte er Franz. Franz antwortete nicht, sondern sah sich die Waffe sehr genau an, technisch gesehen war sie vllig in Ordnung!
 
„Verda…, die schwarze Magie muss einen Weg gefunden haben, unsere Waffen unwirksam zu machen, nicht ganz, aber immer hin.“ Franz wurde starr wie aus Holz geschnitzt, sein Gesicht wurde ausdruckslos.
 
Carlos sah Franz mit weit aufgerissenen Augen an, was ist mit dem Mann passiert?
 
Kalli nahm Carlos vorsichtig zur Seite: „Franz nimmt Kontakt zur groen Magie auf!“
 
Franz lste sich langsam aus seiner Starre, grinste die beiden an: „Erledigt, die Waffen sind jetzt auf dem neuesten Stand. Die schwarze Magie wird sich wundern:“
 
Franz sah sich um: „Alles klar, das war es?“
 
Carlos schttelte seinen Kopf: „Leider nicht“, der Kopf von Franz ruckte zu Carlos, „ in dem alten Baumstumpf tut sich auch wieder etwas!“
 
Kalli sah Carlos erstaunt an: „ Warst du noch mal da?“
 
„Wir haben es bei einem ganz normalen Spaziergang entdeckt, jemand sagte, ich knnte wetten, dass sich der alte Baum bewegt hat. Dadurch wurde ich hellhrig und bin nher an den alten Baumstumpf heran gegangen und roch sofort den bestialischen Gestank der schwarzen Magie.“
 
Carlos sah Franz erwartungsvoll an. Franz wurde nachdenklich, dann fragte er die beiden: „Habt ihr noch einen Moment Zeit?“ Beide nickten zustimmend.
 
Carlos sah sich berwltigt um, sie standen schon vor dem vermoderten Baumstumpf! Franz hantierte an irgendwelchen Dingen und winkte den beiden zu: „Es kann losgehen!“
 
In einem Zauber gehllt, nherten sich die drei Mnner dem Baumstumpf.
 
Heftig zuckten alle drei zusammen, als ein Schattenwesen aus dem vermoderten Baum heraus geschossen kam und mit weit aufgerissenem Maul auf die Mnner niederfuhr. Kalli sah Carlos schnell und fragend an, dieser nickte und das Schattenwesen war kein Warakale mehr, sondern ein kleines Kaninchen, das vor Entsetzen laut quiekend versuchte, vor dem nchsten Schattenwesen zu fliehen, vergeblich!
 
Franz sa schon auf den Rand des hohlen Baumstammes und winkte Kalli zu: „Los komm, Carlos schafft das hier oben alleine:“
 
Weg war Franz und Kalli nichts wie hinterher. Wieder fuhr Kalli den alten modrigen und feuchten Baumstamm hinunter und gerade noch einer Bestietale ausweichen, die auf den Weg nach oben war. Direkt dahinter folgte ein Reptitor, der jetzt schon mit seinem riesigen Maul gierig herum schnappte.
 
Kalli sah vorsichtig nach unten, der Weg war frei. Kalli plumpste auf den Boden der unterirdischen Behausung der schwarzen Magie und sah Franz ein gutes Stck weiter vor sich.
 
Kalli wusste im Moment nicht, was Franz da machte. Franz hielt ein Gert in seinen Hnden, dessen Mndung auf die Wnde gerichtet war. Erst beim nher kommen sah Kalli den schwachen Strahl aus dem Gert kommen.
 
Die Wirkung des Strahles an den erdigen Wnden, die mit Wurzeln und anderem Zeug durchzogen waren, war sofort erkennbar.
 
Das Gert schmolz die Erde der Wnde und Decken zu einer glsernen Substanz!
 
Kalli stand jetzt neben Franz und der sah Kalli hocherfreut an: „Das neue Gert funktioniert ganz fantastisch!“
 
Kalli sah es gut und sehr deutlich, die Wnde und Decken dieser ungemtlichen Hhle wurden nicht nur steinhart, sie schlossen auch alles ein, was sich in der Hhle aufhielt!
 
„Ich habe ein zweites Gert im Rucksack“, Franz zeigte auf seinen Rcken.
 
Schnell hatte Kalli das Gert heraus geholt und hielt es jetzt in seinen Hnden.
 
„Es funktioniert genau so wie alle unsere Waffen“, erklrte Franz kurz und schmolz blitzschnell einen jetzt wild kreischenden schwarzen Magier ein!
 
Die beiden Mnner gingen jetzt eng neben einander und bearbeiteten jeweils eine Wand.
 
Kalli wurde von Franz ziemlich heftig zu Boden gerissen, Schattenwesen, jede Menge Schattenwesen, hrte Kalli Franz keuchen.
 
Ein grelles Licht blendete auf und Kalli sah die groe Taschenlampe in der Hand von Franz. Kalli hatte seine Waffe bereits in der Hand und schoss auf die heran strmenden Schattenwesen. Kalli hrte Franz sehr bsartig lachen, sah zu Franz herber und entdeckte eine neue Waffe. Franz drckte noch auf zwei Sensorfelder und aus der Waffe baute sich eine Energiewand auf, gegen die die Schattenwesen mit voller Wucht prallten! Kaum war der Aufprall erfolgt, schloss sich die Energiewand zu einer Kugel und presste die eingeschlossenen Schattenwesen erbarmungslos zusammen!
 
Die Kugel erreichte Tennisballgre und wurde jetzt von der neuen Waffe angesaugt und im selben Moment weg geschossen. Franz zog Kalli wieder auf den Boden, keine Sekunde zu frh, die abgeschossene Kugel knallte mit voller Wucht gegen die rckwrtige Wand, schmolz den ganzen Bereich zu Stein und dann kam eine Schockwelle zurck, die alles vernichtete alles, was ihr im Weg lag. Kalli fhlte den ungeheueren Druck trotz seiner magischen Schutzhlle.
 

 
Franz klopfte Kalli auf die Schulter: „Es ist vorbei!“ Stand auf und ging in den hinteren Teil der jetzt richtig freundlich wirkenden Hhle.
 
Die glnzenden Wnde und Decke reflektierten das Lich der starken Taschenlampe. Franz war zufrieden, selbst im hintersten Winkel war nichts mehr von der schwarzen Magie zu sehen. Bevor sie die Hhle verlieen, sah Kalli, dass Franz noch mit einigen Handbewegungen ihre Arbeit hier unten fixierte und dann stiegen beide wieder ans Tageslicht. Carlos lehnte wartend an einem Baum und sah ihnen sehr neugierig entgegen: „Es hat ja da unten mchtig gerummst!“
 
Kalli und Franz schilderten Carlos, was sie da unten angestellt hatten und zufrieden hrte Carlos zu. Nach dem Franz und Kalli geendet hatten, sagte Carlos unternehmungslustig: „Bei nchster Gelegenheit werde ich mir die neue Hhle grndlich ansehen.“
 
„Ich bin mit dabei“, kam es spontan von Kalli, Kalli sah auf seine Uhr, „Menschenskind, es das spt geworden, ich muss zurck!“
 

 
Die drei gingen zur Uni zurck, keiner der dreien sah, wie der Boden etwas weiter hinter der vernichteten Hhle explosionsartig aufplatzte. Eine Horde Schattenwesen und ein paar schwarze Magier suchten unter frchterlichen Beschimpfungen das Weite.
 

 
Kalli wusch sich nur kurz und sa dann an seinem Schreibtisch und arbeitete sich durch die Bcher. Sein Handy meldete sich und riss in aus seiner Bffelei, es war Anna, sie wnschte ihm, selber schon hrbar mde, eine gute Nacht.
 
Kalli bedankte sich bei Anna, sah auf die Uhr, Mensch, ist das spt geworden! Schnell rumte Kalli alles fr den morgigen Tag zusammen und machte das Licht aus.
 
Carlos kam am Morgen zur gleichen Zeit wie Kalli aus dem Zimmer und Carlos fragte Kalli sofort, wann sie sich die Hhle noch mal ansehen werden?
 
Kalli beruhigte Carlos: „Wir sehen uns die Hhle bestimmt noch mal an, aber diese Woche schaffe ich es zeitlich einfach nicht mehr!“
 
„Na, gut, du sagst mir bescheid, wenn du die Zeit dafr hast“, Carlos zeigte sich etwas enttuscht.
 
„Du kannst dich darauf verlassen“, beteuerte Kalli.
 

 
Endlich war die Woche herum, auch die beiden Mdchen waren sichtlich erleichtert. Kalli packte die Sachen in den Kofferraum, setzte sich in den Wagen, rollte langsam von dem Parkplatz, der voller herum rennender Menschen war, erreichte die Bundesstrae und fdelte sich in den dichten Verkehr ein. Kalli verabredete sich mit Anna fr Samstags Abend und Litha fragte: „Wenn es Konrad schafft, knnen wir dann mitkommen?“ Kalli strahlte Litha an: „Du kannst auch solo mit kommen, ich gehe gerne mit zwei so hbschen Mdchen aus!“ Anna drohte mit dem Finger: „Du kleiner Schmecklecker!“
 
Litha lchelte nur still: „Danke, ich wei das zu schtzen.“
 
Kalli holte die Gepckstcke aus dem Kofferraum, dann bis morgen, tschss.
 
Kalli wurde von Ingeborg lieb begrt und auch gleich bedauert, ist ja schlimm mit der Uni! Tief durch atmend warf sich Kalli in den Sessel und streckte alle Viere von sich, puuh, war das eine Woche!
 
Beim Abendessen berichtete Franz Kallis Eltern von dem Vorfall auf dem Unigelnde.
 
Kallis Vater sah fr einen winzigen Moment sehr wtend aus. „ So etwas darf einfach nicht passieren, die groe Magie hat mir fr uns hundertprozentige Sicherheit zugesichert! Verflixt noch mal! Entschuldigt mich fr einen Moment.“
 
Mit einem wtenden Gesichtausdruck strmte Kallis Vater aus dem Zimmer.
 
„Oh, oh, “ freute sich Franz schadensfroh, „jetzt knnen sich einige aber sehr warm anziehen!“
 
„ Es ist aber auch wirklich unangenehm, jede Woche hat einer von uns rger mit der schwarzen Magie, es musst doch mglich sein, dass die groe Magie die schwarze Magie in ihre Schranken verweisen kann.“ Seufzte Kallis Mutter tief auf.
 
„Vielleicht mssen wir“, Ingeborg sah einen nach dem anderen an, „ die Sache ein fr all mal zu Ende bringen!“
 
„ Du sprichst mir aus der Seele“, grinste Franz Ingeborg hoch erfreut an.
 
„ Ich muss zugeben, dass ich auch sofort dafr bin“, Kalli sah Ingeborg und Franz zustimmend an.
 
Kallis Mutter bremste ihn: „Denkt mal daran, was du in letzter Zeit mit der schwarzen Magie fr ein Theater hattest, dass msste dir doch erstmal reichen!“
 
„ I wo, ich bin dank Ingeborg wieder topfit und sehr tatendurstig“, treuherzig sah Kalli seine Mutter mit seinen fantastischen blauen Augen an.
 
Kallis Mutter lachte etwas seltsam: „ Du kannst mich ruhig mit deinen tollen Augen anstrahlen, ich bleib bei meiner Meinung, es muss einfach mal Ruhe sein, auch fr uns.“
 
Kallis Vater kam jetzt wieder vllig entspannt zurck, setzte sich und sagte: „ Das werden sich die Damen und Herren der groen Magie hinter die Ohren schreiben!“
 
Mit einem spitzbbischen Gesicht sah er in die Runde.
 
Das Gesprch wandte sich wieder normalen Dingen zu und Kalli sagte frh
 
gute Nacht, ich leg mich hin, die Woche hat mich wahrhaftig geschafft.
 

 
Kalli schlief wie ein Murmeltier bis zum frhen Vormittag, reckte und streckte sich. Nach der Dusche sah er frisch in die Welt. Ingeborg machte fr ihn ein tolles Frhstck, bei dem letzten Bissen des leckeren Brtchens kamen seine Eltern dazu. Sein Vater kam, wie es seine Art war, direkt zur Sache: „Franz baut dir ein paar ntzliche Dinge in dein Auto ein, wenn du heute ein Auto brauchst, nimmst du den Wagen von deiner Mutter.“
 
„ Das wird nicht ntig sein“, winkte Kalli ab, „ich habe viel zu viel zu lernen!“
 
Sein Vater erklrte ihm jetzt, was Franz alles in das Auto einbaut. Seine Mutter stand auf: „ Mit dem technischen Kram lasse ich euch alleine, wir sehen uns zum Mittagsessen.“
 
Ingeborg stellte Vater und Sohn Kaffee hin und setzte sich dazu. Das fand Kalli an Ingeborg immer wieder berraschend, die Frau hrte mit einer Konzentration zu, als wrde sie das gehrte regelrecht aufsaugen.
 
Kalli Vater bemerkte sein Erstaunen, sah Ingeborg an: „Ingeborg ist unser lebender PC, was sie einmal gehrt, gesehen, gelesen oder angefasst hat, ist unauslschlich in ihrem Gehirn gespeichert. Sie hat ein absolutes Gedchtnis:“ Ingeborg verzog ihr Gesicht etwas: „Aber sonst bin ich ganz normal.“
 
„Du bist und bleibst meine Ingaborg“, ttschelte Kalli Ingeborgs Hand.
 
„Dankeschn, Kalli“, kam es berraschend ernst von der Frau zurck. Kallis Vater fuhr mit seinen Erluterungen fort.
 
Kalli sah die Dinge sehr genau vor sich, er hatte eine ausgeprgte Vorstellungskraft. Sein Vater schloss mit den Worten. „So, das war es. Jetzt ist dein Auto eine kleine Festung.“
 
„Danke, das beruhigt mich doch gewaltig.“ Kalli sah auf die Uhr, stand auf, ich muss leider an meine Bcher, das Wochenende ist schnell vorbei.
 
Ingeborg sah Kalli bedauernd nach: „Manchmal tut Kalli mir schon etwas leid“ und sah seinen Vater durchdringend an.
 
„ Du hast ja recht, aber Kalli muss da durch, wir brauchen ihn, wir brauchen ihn dringend.“
 
Kallis Vater trank seinen Kaffee aus, bedankte sich bei Ingeborg. „Ich freue mich auf das Mittagessen.“
 

 
Das groe Haus wurde still, Kalli sa ber seine Bcher, Kallis Eltern arbeiteten im Arbeitszimmer irgendwelche Unterlagen durch, selbst in der Garage war es ruhig, obwohl Franz an Kallis Auto emsig herum rdelte.
 
Das Mittagessen verlief still, alle hingen irgendwie ihren Gedanken nach. Kalli verschwand schnell wieder auf sein Zimmer, Franz murmelte was von, ich mach dann mal an Kallis Auto weiter!
 
Kallis Eltern standen auch auf, wir mssen auch weiter machen. Ingeborg maulte vor sich hin, ja ja, geht mal alle, lasst mich man alle allein. Blder Tag heute, so ging es bei Ingeborg weiter.
 
Sie werkelte in der Kche herum und als alles blitzblank war, schaltete sie den Kaffeeautomat an, jetzt habe ich mir eine gute Tasse Kaffee verdient.
 
Ingeborg hrte Kalli die Treppe herunter kommen, holte eine Tasse aus dem Schrank und stellte sie in den Kaffeeautomat. Kalli ffnete die Kchentr und Ingeborg stellte die Tasse mit dem dampfenden Kaffee auf den Tisch.
 
Kalli lchelte Ingeborg dankbar an: „Du hast wirklich den absolut richtigen Riecher!“
 
Beide sagten nichts, sie genossen das angenehme Beisammensein. Ingeborg machte neuen Kaffee und stellte die Tasse vor Kalli hin: „Heute Abend kannst du ja so richtig abschalten, wenn ihr drei oder vier ausgeht.“
 
Kalli schreckte hoch: „Gut, das du das sagst, ich habe schon gar nicht mehr daran gedacht.“
 
Ingeborg lchelte Kalli freundlich an: „Siehst du, ich bin doch noch fr ein paar Dinge zu gebrauchen.“
 
Kalli stand auf und ging zu Ingeborg, er legte seine Arme um die Frau. „Wir wissen doch alle, was wir mit dir haben!“
 

 
Schnell verging die restliche Zeit des Nachmittags und Kalli nahm Anna voller Freude in seine Arme: „Das ist doch viel angenehmer, als Bcher wlzen!“
 
„Das will ich aber auch schwer hoffen“, lachte Anna Kalli sehr aufregend an. Kalli legte sanft sein Gesicht an Lithas Wange und begrte dann Konrad: „Schn, dass du es doch noch geschafft hast.“
 
„Vor lauter bffeln htte ich es fast vergessen“, er sah etwas verlegen Litha und seine Freunde an. Litha winkte ab: „Ging uns beiden genau so, die Woche war schon heftig.“
 
Anna hngte sich fest bei Kalli ein und die vier jungen Leute gingen in die Altstadt. In einer gemtlichen Kneipe lieen sie sich das Bier schmecken und hrten den drei jungen Leuten zu, die in der Ecke der Kneipe Musik machten.
 
Eine lockere Unterhaltung lie die beiden jungen Frauen des fteren hell auflachen. Kalli sprte, wie er sich mehr und mehr entspannte, er lehnte sich zurck und sah Anna und Litha zu, die sich beide angeregt unterhielten.
 
Die Zeit verging viel zu schnell, schon stand Konrad auf: „Leute, seit nicht bse, aber fr wird es Zeit, bis nach Haus brauche ich noch fast eine Stunde.“
 
Konrad legte Geld auf den Tisch, Kalli schob es zurck: „Das bernehme ich heute!“
 
„Danke“, Konrad ksste Litha, drckte Anna kurz und gab Kalli die Hand: „Wir sehen uns Montag in der Uni.“
 
„Komm gut nach Haus“, schickte Litha einen letzten Gru hinterher.
 
Kalli sagte zu Litha: „Dein Konrad muss hier auch eine Studentenbude finden, die viele Fahrerei ist doch echt Murks.“
 
Litha nickte: „So richtig will Konrad noch nicht, ich wei nicht woran es liegt.“
 
„Aber das wre doch wirklich toll, wenn Konrad auch hier wohnen wrde“, Anna war von der Idee richtig angetan.
 
„Bei passender Gelegenheit spreche ich Konrad noch mal an“, Litha sah Kalli fragend an, „wollen wir auch langsam Schluss machen, ich bin ziemlich geschafft.“
 
„Mir reicht es fr heute auch“, kam es von Anna.
 
„Gut, machen wir Schluss“, Kalli nahm die Deckel mit zur Theke, die Bedienung warf Kalli einen sehr interessierten Blick zu.
 
Kalli lchelte freundlich zurck und ging zu Anna und Litha. Die beiden Mdchen hakten sich bei Kalli ein und langsam gingen sie durch die nachtstillen Gassen nach Haus. Ein Hauch von Winter war zu spren, der leichte Wind wehte den drei einen eiskalten Gru ins Gesicht.
 
Mde, aber froh, dass er alles fr die Uni geschafft hatte, lag Kalli in seinem Bett und schlief sehr schnell ein.
 

 
Am Sonntagmorgen stand er gut ausgeschlafen und klar im Kopf auf. Vergngt setzte sich Kalli auf das Treppengelnder und rutschte hinunter. Hach, das war gut, wie lange hat er das nicht mehr gemacht! Kalli stieg vom Treppengelnder herunter, drehte sich um und stand vor seinen Kopf schttelnden Eltern und dem feixenden Franz! Seine Mutter drckte ihn an sich und sagte leise: „Und ich dachte, mein Sohn ist erwachsen. Aber es gefllt mir sehr gut, dass du noch das Treppengelnder herunter rutschst, weil es mir zeigt, dass immer noch ein kleiner Junge in dir steckt.“ Von seinem Vater wurde Kalli nur verstndnisvoll geknufft und Franz feixte ihn immer noch vergngt an.
 

 
Kalli wurde unmittelbar nach seiner Ankunft in der Uni von Carlos angesprochen: „ Wann wollen wir uns die Hhle ansehen?“
 
Kalli berlegte kurz: „Eigentlich knnen wir heute Nachmittag losgehen, denn heute habe ich einen relativ ruhigen Tag.“
 
„Prima, Klasse, dass passt mir auch gut, denn ab morgen wird es fr mich wieder stressig.“
 
„Gut, sagen wir nach der Mittagspause!“ Kalli klopfte Carlos auf die Schulter und ging zu seinem Hrsaal.
 
In dem Hrsaal waren zwei zustzliche LCD Bildschirme angebracht worden. Mchtig groe Dinger, dachte Kalli so, aber die flieende Darstellung des Ablaufes von dem linken, ber den mittleren hin zu dem rechten Bildschirm war schon berzeugend. Kalli hatte den Eindruck, als htte der Dozent selber eine Menge Spa an den neuen Bildschirmen.
 

 
Carlos wartete schon an dem Ausgang, der zum Sportgelnde fhrt und sah Kalli erwartungsvoll entgegen. Die beiden jungen Mnner gingen zgig auf den Wald zu. Kalli freute sich immer wieder ber die tollen, groen Bume, die jetzt ihre schon fast kahlen ste gen Himmel reckten. Kalli gab Carlos eine Taschenlampe und stieg in den hohlen Baumstumpf.
 
Carlos folgte ihm dicht nach. Unten in der Hhle staunte Carlos nicht schlecht, der ganze groe Raum funkelte und glitzerte im Licht ihrer Taschenlampen!
 
„Da habt ihr aber krftig zugeschlagen“ und klopfte gegen die harte, glnzende Hhlenwand, „damit knnte sogar die schwarze Magie Probleme haben.“
 
Kalli sah sich sehr grndlich in der Hhle um, die jetzt gar nichts mehr von der ehemaligen Hhle an sich hatte.
 
Carlos fragte Kalli neugierig: „Suchst du etwas bestimmtes?“
 
„Nein, eigentlich nicht, ich will mich nur davon berzeugen, dass die schwarze Magie von hier wirklich und endgltig verschwunden ist.“
 
„Ich helfe dir suchen“, sagte Carlos daraufhin zu Kalli und ging zur gegen ber liegenden Hhlenwand. Als Kalli den hintern Hhlenteil erreichte hatte, stockte er fr einen Moment, es war ihm, als htte er etwas hinter der Hhlenwand gehrt! Kalli winkte Carlos zu sich und bedeutete ihm, leise zu sein. Carlos kam herein geschlichen, Kalli schaltete seine Taschenlampe aus, Carlos machte es ihm sofort nach.
 
Leise flsternd sagte Kalli zu Carlos: „ Ich meinte, etwas hinter der Hhlenwand gehrt zu haben!“
 
„Ich hre nichts“, flsterte Carlos zurck.
 
Nach einer Weile gab Kalli auf, schaltete seine Taschenlampe wieder ein: „Wer wei, was ich gehrt habe.“
 
Carlos leuchtete mit seiner Taschenlampe nachdenklich die Hhle aus, sah Kalli an, dass wre doch ein ganz toller Treffpunkt fr unsere Clique! Kalli lachte, du hast vielleicht Ideen. Kalli sah sich um, deine Idee ist vielleicht gar nicht so unbel!
 
„Schau mal“, Kalli machte ein paar schnelle Handbewegungen, Tische, Sthle standen pltzlich in der Mitte der Hhle. An der Decke waren Halogenketten und an der rechten Hhlenwand zwei Schrnke, dazwischen eine Hifi-Anlage mit groen Lautsprecherboxen.
 
Carlos grinste vergngt Kalli an: „Oft habe ich ja die Nase voll von der ganzen Magie, aber sie hat auch unbestreitbar ihre Vorteile“ und machte eine weit ausholende Armbewegung. bermtig setzte sich Carlos auf einem Stuhl: „ Herr Ober, bitte ein frisches Bier!“
 
Kalli lachte laut und machte den Spa sofort mit, schnell stand ein schumendes Bier vor Carlos.
 
„Was ist das hier fr ein Laden!“ tat Carlos emprt, „Soll mein Freund verdursten?“
 
Kallis verschluckte sich vor Lachen und Carlos klopfte seinem Freund hilfsbereit auf den Rcken. Nachdem Kalli sich beruhigt hatte, hob er sein Bierglas und gab Carlos bescheid. Prost, cherio, Salute, Skool klang es bermtig durch die Hhle.
 

 
Kalli legte die Bcher zur Seite, dass wre geschafft! Sofort kamen ihm die seltsamen Gerusche aus der Hhle wieder in den Sinn, er war sich sicher, etwas gehrt zu haben! Kalli nahm Kontakt mit Franz auf und erzhlte ihm von den seltsamen Geruschen in der Hhle.
 
Franz war sofort hellwach, ich werde mir die Sache sehr grndlich ansehen! Kalli bedankte sich bei Franz und wnschte eine gute Nacht.
 
Die nchsten Tage waren pure Bffelei, die Freunde hatten kaum Zeit fr sich und wenn sie mal zusammen kamen, wurde zusammen weiter gelernt!
 
Selbst Martin, der sch durch nichts aus de Ruhe bringen lie, sthnte vernehmlich: „ Was hat die Uni mit uns vor? Mein Kopf macht bald einem Krbis Konkurrenz.“
 
Fr einen Moment kam Heiterkeit auf, Litha fragte s lchelnd: „Wegen der Leere oder wegen des Umfanges eines Krbisses?“ Martin guckte Litha bertrieben wtend an: „Wo ist die Zeit geblieben, in der das Weib dem Manne untertan war?“
 
Litha sah Thalia an und beide brachen in Gelchter aus und alle anderen folgten sofort. Martin sah sich zufrieden um: „Na also, geht also doch noch mit euch!“
 
Aber schnell versanken alle wieder in ihren Bchern, noch nie war die Mensa so still!
 
Franz meldete sich bei Kalli: „Du hast richtig gehrt, hinter der Hhlenwand versucht oder hat die schwarze Magie versucht, ein neues Versteck zu schaffen. Aber es sind erst sehr bescheidene Anfnge, noch nichts bedrohliches! Es ist bis jetzt nur eine groe Grube, es kann gut sein, dass die schwarze Magie den Versuch schon aufgegeben hat, als sie feststellen musste, dass du die Hhle noch mal aufgesucht hast. Ich behalte aber die Hhle sehr genau im Auge!
 
Kalli fragte Carlos, ob er damit einverstanden ist, wenn er fr Donnerstagabend eine Fete fr alle in der Hhle organisiert?
 
„Mensch, dass wre super, einfach geil, kann ich dir dabei helfen?“ Carlos hpfte vor Begeisterung wie ein Gummiball. Kalli zeigte auf seine Hnde, du weit doch, damit schaffe ich es locker! Aufgekratzt sagte Carlos allen bescheid, Donnerstagabend haben wir etwas Besonderes fr euch! Alle wollten jetzt natrlich wissen, was am Donnerstagabend los war. Carlos und Kalli grinsten nur sehr geheimnisvoll: „Wartet nur ab, ihr werdet ganz schn staunen!“ Am Donnerstagabend gegen zwanzig Uhr trafen sich die eingeladenen Studentinnen und Studenten an dem hinteren Ausgang.
 
Martin mit Thalia stand bei Till und Sven und unterhielten sich angeregt, Thalia sah Klasse aus, sie hatte ihre Haare raffiniert zusammen gesteckt, sie trug eine weitausgeschnittene Bluse zu einem langen Rock.
 
Carlos stand stolz mit seiner Daila nahe bei Litha und Konrad, Konrad strahlte ununterbrochen seine Litha an, Litha sah atemberaubend aus! Litha hatte ihre Haare auch zu einer tollen Frisur aufgesteckt, das enge lange Kleid betonte ihre grazile Figur, der silbern schimmernde Stoff lag wie eine zweite Haut an ihrem Krper.
 
Anna stand etwas verloren dabei und sah sich dauernd suchend nach Kalli um. Litha trstete Anna: „Kalli hat bestimmt noch etwas zu erledigen, er wird schon rechtzeitig da sein:“
 
Till begrte ein hbsches Mdchen und wenig spter war auch Sven nicht mehr alleine. Er hielt stolz ein zierliches, rothaariges Mdchen im Arm und schmuste heftig mit ihr! Jensen kam mit seinem Mdchen und stellte sich zu seinen Freunden. Anna strahlte wie ein Tannenbaum, hinter Jensen sah sie endlich ihren Kalli kommen!
 
Kalli nahm seine Anna in den Arm: „Du siehst fantastisch aus!“ Kalli sah Anna in die leuchtenden Augen: „Ja, wirklich, gefall ich dir?“ Kalli nickte wortlos dazu. Anna hatte einen dnnen, glitzernden Pulli angezogen, der sich an ihre Formen anschmiegte, der Ausschnitt zeigte Kalli hbsche Rundungen, der enge kurze Rock betonte Annas schlanke, lange Beine.
 
Kalli begrte Litha, Litha legte wie immer, ihre Hnde auf Kallis Schultern, stellte sich auf die Zehenspitzen und hauchte Kalli einen leichten Kuss auf die Wangen. Fr einen winzigen Moment fhlte Kalli Litha wie noch nie zuvor, mit einem rtselhaften Blick lste sich Litha von Kalli und rief dann aufgekratzt in die Menge: „Lassen wir uns von Kalli berraschen!“
 
Carlos kam etwas aufgeregt zu Kalli: „Kalli, wie sollen die Mdchen mit ihren leichten Schuhen und den tollen Kleidern durch den Wald kommen?“
 
Kalli beruhigte Carlos: „Keine Sorge, daran habe ich auch gedacht!“ Und Carlos sah es, der Weg von dem Unigelnde ging einfach weiter! Die Mdchen kicherten etwas nervs, der dunkle Wald verfehlte nicht seine Wirkung. Vor dem Baumstumpf weitete sich der Weg zu einem kleinen Platz, pltzlich wurde es hell, aus dem Baumstumpf wurde eine Fahrstuhlkabine und Kalli winkte Carlos, Daila und vier weitere Studenten in die Kabine.
 
Die Kabine verschwand nach unten und das Erstaunen wurde immer grer. Der Aufzug brachte die jungen Frauen und Mnner schnell in die Tiefe und jetzt standen alle wie erschlagen in der ehemaligen Hhle und konnten es nicht fassen! Die Wnde, die Decke, ja selbst der Boden funkelte und glitzerte in dem
 
Licht der Halogenstrahler. Aus den groen Lautsprecherboxen kam aktuelle Musik. In der Mitte des groen Raumes stand ein langer Tisch, darauf die leckersten Sachen zum Essen. Kalli rief in die angeregten Gesprche, bitte setzt euch, nehmt Platz!
 
Anna nahm Kalli in ihre Arme: „ Das ist das Tollste, das absolut verrckteste, das, das ist einfach irre! Du bist schon ein wahres Prachtstck.“
 
Stolz und glcklich lie sich Anna von Kalli an den Tisch bringen. Litha und Konrad saen ihnen gegenber und auch Litha strahlte Kalli voller Begeisterung an: „Damit hast du aber wirklich den Vogel abgeschossen!“
 
In einer ausgelassenen Stimmung verlief das Essen, Kalli erhielt einige Trinksprche, schnell waren die ersten Paare auf der Tanzflche, die Scheinwerfer zauberten bunte Punkte auf die tanzenden Paare und die Nebelmaschine machte die Szene mit ihren weien Nebel fast ein bisschen mrchenhaft!
 
Anna schwebte selig in den Armen von Kalli, es war ein herrlicher Abend!
 
Litha tanzte mit Konrad vorbei und Litha schickte Kalli einen angedeuteten Kuss zu!
 
Carlos machte sich an der Hifi-Anlage zu schaffen und schon klangen sehr rhythmische Tne durch den Raum, die jungen Frauen nahmen den Takt schnell auf und schon bewegte sich die ganze Gesellschaft zu der heien Musik.
 
Carlos und Daila tanzten besonders gut zu der Musik, so dass die anderen Tnzer fr das Paar die Tanzflche frei machten und klatschend den beiden zu sahen.
 
Wenig spter kam Martin mit Thalia dazu, die beiden legten eine beachtlich flotte Sohle auf Parkett, das klatschen wurde lauter, die jungen Mnner traten den Takt zustzlich mit ihren Fen!
 
Mit dem nchsten Musikstck betraten Litha und Konrad die Tanzflche. Die drei Paare tanzten jetzt begeisternd zu der flotten Musik, dass die Zuschauer laute Anfeuerungsrufe ausstieen.
 
Kalli sah Litha fr einen kurzen Moment zu, wieder kam es ihm in den Sinn, sie bewegt sich wie eine Katze! Kalli lchelte innerlich, dass dachte er von Litha schon so lange er sie kannte.
 
Es war weit nach Mitternacht, die Musik wurde leiser, schmusiger. Eng umschlungen tanzten die Paare, andere hatten sich zusammen gesetzt und unterhielten sich.
 
Carlos stand mit Daila an der Hifi-Anlage und durchsuchte die CDs nach passender Musik. Anna lag weich und warm in Kallis Armen und lie sich bers Parkett fhren. Konrad kuschelte mit Litha,
 
Sven sprach leise mit seiner neuen Flamme.
 
Thalia kam mit Martin zu Kalli: „Es ist zwar schade um den fantastischen Abend, aber es ist gleich zwei Uhr! Wir beide machen Schluss, vielen Dank, es war spitzenmig.“
 
„ Immer wieder gerne“, sagte Kalli den beiden und Thalia legte fr einen winzigen Augenblick ihre Wange an Kallis Gesicht. Kalli nahm das Mikrofon und schlug seinen Gsten vor, langsam Schluss zu machen, wir haben gleich halb drei Uhr und Uni wartet auf uns alle!
 
Der Aufbruch folgte unmittelbar mit vielem danke schn, war groe Klasse, mssen wir unbedingt wiederholen. Kalli wurde von allen Mdchen geksst, was er sich gensslich gefallen lie. Die Freundin von Sven sagte zu Anna, nach dem sie Kalli auch geksst hatte: „ Du hast einen prchtigen Freund!“
 

 
Anna strahlte wieder, die Ksserei hatte sie schon etwas gestrt! Kalli betrat als letzter die Kabine von dem Aufzug, er sah sich noch einmal prfend um, alles war verschwunden, der Raum war wieder wie vor der Party. Der Aufzug brachte Kalli, Anna, Litha und Konrad nach oben. Kaum waren die vier auf dem Weg, verschwand der Aufzug und der alte Baumstumpf stand wieder dort. Der Weg verschwand und als die vier das Gebude betraten, deutete nichts mehr auf den tollen Abend hin. Kalli und Konrad brachten die Mdchen zu ihren Zimmern. Kalli lag noch eine Weile wach im Bett, eine Sache wollte ihm einfach nicht aus dem Kopf gehen. Er war sich sicher, dass er die schwarze Magie jenseits der Hhle gesprt hatte. Er wird morgen Franz darber informieren.
 

 


    
        Kapitel 6 Weihnachtsferien

    Freitagabend lie Kalli die beiden jungen Frauen aussteigen, Litha und Anna liefen schnell ins Haus, es nieselte unangenehm und der Wind pfiff durch Mark und Pfennig.
 
Kalli fuhr seinen Wagen in die Garage, wo er schon von Franz erwartet wurde. Franz besttigte mit grimmigem Gesicht Kallis Vermutung, die schwarze Magie versucht wieder in unmittelbarer Nhe von der ehemaligen Hhle einen neuen Unterschlupf einzurichten. Das Versteck strt mich nicht weiter, fuhr Franz fort, dass knnen wir schnell vernichten, was mich aber strt und zwar richtig strt, ist, das die schwarze Magie unbedingt genau dort ihren Unterschlupf einrichten will! Da muss etwas sein, was fr die schwarze Magie von enormer Wichtigkeit sein muss!
 
Franz sah Kalli erwartungsvoll. „Hast du eine Ahnung?“
 

 
Kalli verneinte: „Ich kann mir einfach keinen Reim darauf machen, die mssen doch wissen, das wir den Standort im Visier haben.“
 

 
„Das macht mich so irre“, knurrte Franz richtig wtend, „ dass ergibt berhaupt keinen Sinn:“
 

 
„ Ich kann mir nur zwei Mglichkeiten vorstellen“, Kalli sah Franz beruhigend an, „ entweder ist dort unter dem Hohlbaum wirklich etwas so enorm wichtiges fr die schwarze Magie, dass sie dort ums Verrecken ein Versteck haben mssen oder das ganze ist nur ein Affentheater und soll uns von etwas anderem ablenken.“
 

 
„Mensch, Kalli“, Franz schlug sich vor die Stirn, „ das ist es, die schwarze Magie hat irgendein groes, fieses Ding vor und lenkt uns mit diesem Geplnkel davon ab!“
 

 
Einen Moment waren die beiden Mnner still, dann sagte Franz entschlossen: „Ich werde die groe Magie davon berichten, ich bin mir sicher, da braut sich etwas groes zusammen.“
 
Beim Abendessen erzhlte Franz Kallis Eltern und Ingeborg von dem Vorfall unter dem alten Baum und das er vorhat, die groe Magie einzuschalten. Kallis Mutter sah sehr sorgenvoll in die kleine Runde: „Hoffentlich geht diese Geschichte auch wieder gut fr uns aus!“ Franz und Ingeborg sagten wie aus einem Mund beruhigend: „ Das wird es, weil wir alles einschalten werden, was mglich ist. Diesmal werden wir mit groer Mannschaft antreten!“
 
Kallis Vater fgte hinzu: „Ich werde unsere ganze Familie und unsere Freunde informieren, sobald wir die Entscheidung der groen Magie kennen, werden wir die Sache anpacken!“
 
„Und ich werde mich auf der Uni bei dem Direx schlau machen und auch dort alles aktivieren, was uns hilfreich sein kann.“ Kalli nickte seiner Mutter gelassen zu.
 

 
Er wusste ja aus frheren Zusammensten mit der schwarzen Magie, wie seine Mutter zu schlagen kann. Der Rest des Abendessens verlief schweigend, jeder am Tisch hing seinen Gedanken nach. Erst bei der Tasse Kaffee nach dem Essen kam das Gesprch wieder auf.
 

 
Franz sagte: „Ich werde mich jetzt sehr intensiv um die schwarze Magie kmmern, damit ich der groen Magie etwas handfestes vorlegen kann. Ihr wisst ja, dass die groe Magie gerne unsere Sorgen und Bedenken herunter spielt.“
 

 
Kalli hrte Franz genau zu, dann sagte er: „ Ich werde mich um den ganzen Bereich Schule und Uni kmmern“, zustimmendes Nicken von allen am Tisch, „ insbesondere um diese vertrackte Sache mit der Hhle unter dem Baumstumpf:“
 

 
Ingeborg nahm die Tassen auf: „Ich werde das ganze Vorhaben koordinieren, damit wir den berblick behalten!“
 

 
Kalli erzhlte noch kurz von der gelungenen Party in der ehemaligen Hhle, von der Bombenstimmung und wie chic die Mdchen ausgesehen hatten.
 

 
Franz schttelte unglubig seinen Kopf. „Es ist nicht zu fassen, dass die schwarze Magie trotz der unmittelbaren Prsenz von uns, in der Nhe von der Hhle bleibt. Ich glaube, dass wir hier die Lsung finden werden.“
 

 
Es ist spt geworden und Kalli wnschte allen eine angenehme Nachtruhe.
 

 
Der Samstagmorgen war fr Kalli mit pauken angesagt, zwei, drei Dinge hatte er noch nicht ganz verstanden. Mehrere Male ging Kalli in die Bibliothek, um in Bchern nach zu schauen. Nach dem Mittagessen rief Anna an und fragte Kalli, ob er sie begleiten mchte, sie wollen in die Stadt einen Einkaufsbummel machen.
 
Kalli sagte sofort zu, eine Ablenkung konnte er gut gebrauchen. Kalli hielt fr Anna und Litha die Wagentr auf, fuhr langsam bis zum Westtor auf die Ringstrae und bog dann rechts ab auf die Bundesstrae. Im vorbei fahren zeigte Kalli auf die Burg, die Bauarbeiten machten erstaunliche Fortschritte.
 

 
„ Bald knnen wir die Einweihung der neuen Burg feiern“, sagte Kalli zu den beiden Mdchen.
 

 
Litha kicherte ein wenig: „ Weit du noch, wie wir als Kinder durch die Geheimgnge gekrochen sind?“
 

 
„Und ob ich das noch wei, dabei sind ja ein paar Sachen passiert, die man nicht so schnell vergisst:“
 

 
Anna beugte sich im Wagen vor und fragte neugierig. „ Was war denn mit der Burg?“
 

 
„Das ist eine lange Geschichte, wenn Simon und Egon mal bei Kalli sind, erzhlen wir mal darber“, Litha nickte Anna zu.
 
Kalli stellte den Wagen in einem Parkhaus ab und lie sich von Anna und Litha, die Mdchen hatten sich bei ihm eingehakt, gut gelaunt in die Stadt fhren.
 
Schnell hatte Kalli die Hnde voll mit Einkaufstten.
 
Die beiden jungen Frauen stberten in bester Laune in jedem Laden herum, geduldig machte Kalli mit, manchmal blieb er auch vor dem Geschft stehen. Kalli erhielt zwei weitere Tten, dann steuerten die beiden Mdchen ein Cafe an und Anna lachte Kalli schkernd an: „Jetzt gibt es Kaffee und Kuchen, du warst so lieb, das hast du dir redlich verdient.“
 

 
Auch Litha lobte Kalli: „Ich finde es wirklich toll, dass du unsere Einkaufstour mitmachst!“
 

 
Kalli lachte die beiden hbschen Mdchen an: „ Macht euch blo keinen Kopf, ich habe auch meinen Spa dabei.“
 

 
Kalli lie sich die sagenhafte Schokoladentorte schmecken und fhlte sich bei Anna und Litha pudelwohl.
 
Nach dem Cafe Besuch nahmen Anna und Litha die Geschfte auf der anderen Straenseite in Angriff, die Tten in Kallis Hnden wurden mehr und mehr. Daher machte er den beiden den Vorschlag, ich bringe diese Tten schon mal zum Auto, wir treffen uns dann hier wieder vor dem Geschft.
 

 
Litha lachte Kalli etwas frivol an, dann knntest du aber etwas verpassen und zeigte auf die Auslagen im Schaufenster. Kalli grinste Litha frhlich zurck, die Sachen gefallen mir von euch angezogen, viel besser.
 
Jetzt aber los, Anna schupste Kalli in Richtung Parkhaus. Kalli kam zu dem Geschft zurck und stand dann noch eine Weile, bis Anna und Litha heraus kamen. Jede hatte eine nur eine kleine Tte in der Hand.
 

 
Kalli guckte: „Und dafr habt ihr so lange gebraucht?“
 
Die beiden Mdchen lachten nur.
 
Als das letzte Geschft geschafft war, fragte Kalli Anna und Litha, ob er sie zum Abendessen einladen darf?
 
Spt kamen die drei jungen Leute in prchtiger Stimmung von dem Einkaufsbummel zurck. Kalli lie sich gerne von Anna und Litha abschlecken und wnschte den beiden schne Trume.
 

 
Herrlich ausgeschlafen sprang Kalli aus den Federn und rutschte wenig spter vergngt das Treppengelnder herunter, diesmal ohne entdeckt zu werden. Kalli lie sich gut gelaunt von Ingeborg in den Arm nehmen und setzte sich erwartungsvoll an den Tisch.
 
Ingeborg gab Kalli eine Tasse Kaffee, die Tr ging auf und seine Eltern kamen zum Frhstck. Kalli lie sich von seiner Mutter knuddeln, erhielt einen Klaps von seinem Vater und sah Franz herein kommen.
 
Franz sah jeden einzelnen am Tisch kurz an: „Ich habe mit der Suche nach unseren Zauber begonnen, leider muss unser Zauber mit der eingeschlossenen schwarzen Magie die bisherige Dimension verlassen haben. Ich kann sie nmlich dort nicht mehr auftreiben!“
 

 
Kalli fragte, ob er helfen knnte?
 

 
„Danke, nicht ntig, deine Einstellung funktioniert hervor ragend“, Franz sah Kallis Vater an, „ wenn ihr alle einverstanden seid, werde ich heute die groe Magie informieren.“
 

 
Fr einen Moment wurde es still an dem Tisch, Kallis Mutter sah hoch: „Ich bernehme das, ich mchte dazu einige Takte mehr sagen!“
 

 
„Gut“, kam es von Franz, der biss mit einem breiten Grinsen in das knackig frische Brtchen.
 
Kalli machte es ihm sofort nach, was bei seiner Mutter immer wieder ein unfassbares Staunen hervor rief: „Wo isst du das blo alles hin?“ Kalli zeigte mit vollem Mund auf seine Magengegend und lste damit allgemeine Heiterkeit aus!
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